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für den ( Weltfrieden des Proletariats !

Gegen die ( WeltftSrung durch Polizei und Diplomatie !
Am Sonntag in den frühesten Morgenstunden schon hatte

JaureS trotz der diplomatischen Note des Reichskanzlers und der

polizeilichen Verhinderung seiner Friedensrcde bereits zu un -
gezählten Tausenden gesprochen . Es war weder der Polizei noch
der im Polizeigeist lebenden Diplomatie gelungen , über den Geist
die Grenzsperre zu verhängen . Die Person freilich de » französischen
Redners konnte man von Berlin fernhalten , sein Wort aber ließ
sich von den Häschern nicht austilgen , und so konnte bereits das
Berliner Proletariat am Sonntagmorgen die Gedanken unseres
französischen Genossen über die proletarische Solidarität und die

Aufgabe der Sozialdemokratie , die Erhaltung und Herbeiführung
des Weltfriedens wörtlich lesen . Diese Rede an das Proletariat ,
diese Ansprache an die Völker der Kultur liest sich nicht verhindern .
Ja der Eindruck des gedruckten Wortes , das man in Muste und

Andacht studieren konnte , war vielleicht weniger lebhaft , aber noch
nachhaltiger , als die auflodernde Begeisterung , die diese Gedanken
in stürmischem Borüberrauschcn einer Rede hätte hervorrufen
können .

Die Demokratie klammert sich nicht an « inen Führer , sie wirkt
und lebt nicht durch Personen , sondern durch die Macht der Welt -

anschauung , und so konnte man auch die geplante Kundgebung für
den Weltfrieden nicht vereiteln . Die Worte , ia die Gestalt des

ferngehaltenen französischen Genossen waren dennoch in allen

Köpfen der viele tausend Demonstranten allgegenwärtig , die am

Sonntagmittag im Saal der „ Reuen Welt " zu Berlin sich ver -

sammelten . Und indem diese Versammlung die geplante Kund -

gebung für den Völkerfrieden trotz aller Hindernisse durchführte ,
konnte sich dank dem Eingreifen des Polizeikanzlers auch noch in

zündendem Protest den leibhaftigen Feinden aller proletarischen

Kulturaufgaben , dem Polizeigeist und der diplomatischen Intrige

Aug ' in Aug ' entgegentreten . So gewann die Demonstration noch
an Wucht und Schärfe .

Welche andere Partei , welche andere Macht konnte eS auch nur

wagen , an einem zum AuSfluge ins Freie verlockenden Ferien -

sonntag im Sommer um die Mittagsstunde Massen zu versammeln .

welche nicht nur den Ricsensaal der „ Neuen Welt " füllten , sondern
in der noch eine grössere Anzahl brausten im Garten vergeblich des

Eintritts harrte . Schon am Morgen begann der Zustrom der

ersten Versammlungsbesucher . Eine Stunde vor Beginn der Ver -

sammlung war jedes Plätzchen im Saal und auf der Galerie besetzt .
Der Saal , der klXX) Personen fastt , wurde abgesperrt und brausten
kamen und gingen unausgesetzt neue Massen . Im grosten Garten

der „ Neuen Welt " versammelten sich gegen 12 000 Personen . Auch
die Polizei bemühte sich , für den Weltfrieden auf ihre Art zu

demonstrieren . Die Rixdorfer Polizei hatte sich Hülfe von Berlin

geholt . In der Nähe des Versammlungslokales war eine fliegende

Polizeiwache von 100 Schutzmännern etabliert . Auch in dem Raum

auf beiden Seiten der Bühne waren hinter den Kulissen weitere

50 Mann untergebracht . Im Saal selbst war die Geheimpolizei

in nicht wenigen Exemplaren vertreten . Ein so ungestüme » Jntcr »

esse bekundete die Polizei an der Aufrechterhaltung des Welt -

friedcns , und sie konnte sich ganz in diese Gedanken und Bc »

strebungcn versenken , denn in der Versammlung selbst und bei der

Aufrechtcrhaltung der Ruhe und Ordnung gab e» nicht daS mindeste

für sie zu tun .
Vor Beginn der Versammlung Hatto JaureS da » Wort . Man

laS im „ Vorwärts " die Rede , die unser französischer Parteigenosse
vor den Berlinern mündlich zu halten , wegen seiner vom Reichs -

kanzler anerkannten grossen Vorzüge , verwehrt worden war . Die

Ausführungen übten allgemein einen starken Eindruck . AuS der

trüben Wirrnis deS preustischen kapitalistischen , polizeilichen .

bureaukratischen Junkerstaates , der öffentlichen Kasernen , und

geheimen Diplomatenstuben fühlte man sich emporgctragen in die

reine Luft deS proletarischen Sozialismus , dieser neuen Gedanken -

Welt , die in steten und unermüdlichen Kämpfen sich in der Wirk -

lichkeit zu gestalten , die Wirklichkeit zu revolutionieren strebt . Man

atmete die helle SiegeSzuvcrsicht . die der beredte Anwalt unserer

grosten Sache in jedem Worte zeigt , und so hatte man im eigent »

lichcn Betracht die verbotene JaureSvcrsammlung erlebt und in sich

verarbeitet , bevor sie hatte beginnen können , wenn der Fürstkanzler

vor seiner Würde grösseren Respekt al » vor der unseres fran -

zösischen Parteigenossen gehabt hätte .

Um 12 Uhr eröffnete Genosse Ernst die Versammlung , die

in gröstter Ordnung und ernster Aufmerksamkeit verlief . Nur

gelegentlich löste sich die Stimmung in Pfuirufen auf den Polizei -

ukaL der Regierung oder in stürmischen Kundgebungen deS Beifalls

für die Ausführungen des Redners auS . Und wiederum wurde zu -

nächst dem doch verbotenen JaureS daS Wort erteilt . Gegen den

elektrischen Funken ist selbst die prcuhische Polizei ohnmächtig .

JaureS hat in französischer Sprache ein Telegramm ge -

sandt , ein stolzes , schneidendes Epigramm gegen

die plumpen Künste diplomatischer Lobhudeleien

und eine warmherzige Versicherung der brüder -

lichen Gesinnung . Die Uebersetzung deS Telegramms wurde

verlesen und erweckte stürmische Kundgebungen . Dann nahm

Richard Fischer daS Wort zu seinen Ausführungen über die

Friedensidee und die Solidarität der internationalen Reaktion . Ein -

leitend kennzeichnete er häufig unter der lachenden und spottenden

Zustimmung der Versammlung den Polizeistreich , mit dem man
die deutsche Sozialdemokratie zu treffen wähnte und sich doch selber
nur dem Gelächter der Welt preisgegeben hat . Dann zeichnete er
in kräftigen Zügen das Bild der Reaktion der herrschenden Klassen
aller Länder , insonderheit der preustisch - deutschen Russifizierung ,
und er schlost , indem er die Hauptzüge deS JaureSschcn Vortrages
noch einmal skizzierte . Seine Ausführungen wurden zusammen -
gefastt in einer Resolution , die nicht nur gegen die Polizei -
aktion protestierte , nicht nur der . Gedanken der alle Kriegshetzereien
überwiegenden Solidarität des Proletariats verkündete , sondern
auch zum Schlust des Heldenkampfes der russischen Revolutionäre

gedachte . Eduard Bernstein verlas hierauf ein Antwort -

telegramm an JauräS . in dem die Uebereinstimmung der

deutschen Arbeiter mit dem Gedanken des französischen Partei - �
führerS nachdrücklich versichert und jene deutsch - französische Einheit
bekundet wurde , die der Krieg der herrschenden Klassen zu zer -
stören versucht hat . Mit kräftigen Worten des EinberuferS Genossen

Ernst wurde die Versammlung geschlossen , die unter begeisterten

Hochrufen auf die internationale Sozialdemokratie und auf JaureS

auseinanderging .
So wurde dank der täppischen Aktion deS notenschriftstellernden

Gendarm - Diplomaten dennoch in würdevollster und eindringlichster

Weise der Wille deS deutschen Proletariats proklamiert , dast eS nicht
den Diploniaten der herrschenden Klassen die Herrschaft über die

Geschicke der Völker zu gestatten gedenkt , dast eS vielmehr von

seinem staaatLbürgerlichen verfassungsmässigen Recht der Selbst -

bestimmung jeden Gebrauch zu machen entschlossen ist .

Fürst Bülow hat eS uns zum Vorwurf gemacht , dast wir so

frech und verwegen seien , unmittelbaren Einflust auf die Politik

nehmen zu wollen , die doch daS Amtsgeheimnis und Gewerbe

zünftiger Staatsmänner bleiben müsse . Die gestrige Versammlung

hat gezeigt , dast wohl in Zarenukasen eine solche Auffassung von

dem Verhältnis zwischen Regierung und Volk noch denkbar ist . dast
aber zivilisierte Völker keine Untertanen mehr seien , die auSzu -

führen und zu erleiden haben , was man in Weisheit über sie de -

schliesten mag . sondern die sich selbst Vorsehung find und die ihr

Schicksal in die eigenen starken und sicheren Hände nehmen .
Die Arbeiterklasse läßt sich nicht nur nicht mehr ausschalte » avS

der Geschichte , sie ist der Träger der Geschichte geworden , deren not -

« endige Eutwickelung die Gespenster einer versinkenden Zeit keine »

»» genblick ernstlich avfznhatten »der abzulenken vermöarni
» »

•

Wir lassen hier zunächst den Telegrammwechsel folgen :

JmirdS an die Berliner und deutsche Sszialdemakratie .

„ Camarades ! Je suis de tout ooeur avec vous et vraiment

prÄsent k cette assemblöo pour affirmer l ' union du prolötariat
frannai « et du prolötariat allemand . ÜB travaillerout ensemble
i affirmer la paix du monde par la oonquÄto de la justice
sociale et de fa libertö politique . Rien ne peut nous separer ,
ni les pröjuges Chauvins , ni les interdiotions gouvemetnen *
tales ni les artifices grossiers des öloges diplomatiques . Nous
sommes tous unis , nous sommee tous les mfimes ; nous avons
la mßme volontö , la mfime conscience . On ne peut frapper
les uns sans frapper les autres , louer les uns sans louer les
autres . C' est nne taotique usöe des classos dirigeantes de

chaque pays d ' opposer aux socialistes du dodans les socialistes
du dehors . En realitö c ' est un hommage de plus & la force
du sooialisme international , que les gouvernements ne pouvent
plus oombattre qu ' en essayant de le diviser . Et 0 est une
raison de plus pour nous tous d ' acolamer ensemble la demo -
cratio socialiste internationale une et indivisible .

Jean Jaurös . "

In deutscher Uebersetzung :

„ Genossen ! Ich bin mit ganzem Herzeit mitten unter Tuch
in dieser Versammlung , um mit Stich die Einigkeit zwischen dem

deutschen und französischen Proletariat zu bekräftige , r. Die ge -

meinsame Arbeit beider wird den Weltfrieden durch die Eroberung

der sozialen Gerechtigkeit und der politischen Freiheit sichern .

Nicht » kann un « trennen : nicht chauvinistische Vorurteile , nicht

Redeverbote der Regierungen , noch auch die plumpen Künste

diplomatischer Lobhudeleien . Wir find alle eins , sind alle ein -

und dieselben , wir haben den gleichen Willen . daS gleiche

Empfinden .
Wird einer von uns geschlagen , so wird der andere mit -

getroffen , und wird einer von uns gelobt , so wird der andere

mitgelobt .
ES ist eine abgebrauchte Taktik der herrschenden Klassen aller

Länder , den Sozialisten daheim die Sozialisten drauhen gegen -

überzustellen . Tatsächlich aber ist die « eine Huldigung mehr vor

der Kraft de » internationalen Sozialismus , den die Regierungen

nur noch durch den Versuch , ihn zu spalten , bekämpfen können ,

und ein Grund mehr für uns alle , uns zu dem Gedanken der

einen und unteilbaren internationalen Sozialdemokratie zu be -

kennen . Jean Jaurd « . "

»
Die Sozialbemekrati « Berlins an die ftanzSfische Sozialdemokratie .

„ Genosse JaurdS , die heute m der . Neuen Welt " versammelten

Sozialdemokraten Berlins senden Ihnen ihren herzlichen , tief

empfundenen Dank für Ihre herrliche , un » durch den . Vorwärts '

übermittelte Ansprache , die un « alle begeistert . Sie haben
dem Empfinden wirkmigSvollen Ausdruck gegeben , das unS
alle , das die Arbeiter Deuffchlmds wie die Arbeiter

Frankreichs , das die Sozialdemokratie aller Länder beseelt . Ihre
Keimzeichitung der internatioimlen Politik deS Proletariats hat
unseren rückhaltlosen Beifall und Ihre Aufforderung an die Arbeiter
aller Länder , die Massnahmen der Diplomatie der herrschenden
Klassen immer sorgfältiger zu überwachen , kommt auS unserer
aller Herzen . Mit gröstter Befriedigung unterschreiben wir die

mannhaften Worte Ihres Telegramms , das unter dem stürmischen
Jubel der vieltausendköpfigen Protestversammlung verlesen wurde .
Wir senden Ihnen und durch Ihre Vermittelung der Sozialdemokratie
Frankreichs unsere lebhaftesten brüderlichen Grüße . Die Zer »
klüstung der enropüischen�Demokratie , die AuSemanderreistung der

Volksklassen Frankreichs und Deutschlands , welche der Krieg der

herrschenden Klassen vor einem Menscheualter herbeiführte , wird
überwunden durch den internationalen Sozialismus des Prole »
tariat ».

Zwischen uns gibt es keinen Konflikt , keine Interessengegensätze .
Wir kennen nur «inS : gemeinsame Arbeit für gemeinsame Ziele .
Und im Hinblick auf daS gemeinsame Werk rufen wir in der zu »
versichtlichen Erwartung , Sie trotz alledem bald in Berlin zu sehen ,
mit Ihnen : Hoch die eine und unteilbare internationale Sozial¬
demokratie 1"

* #

Pünktlich um 12 Uhr wurde die Versammlung vom Einberufer
Eugen Ernst , der dann auch zum Vorsitzenden der Versammlung
gewählt wurde , eröffnet . Eugen Ernst teilt den Versammelten mit ,
dast ihm die Anwesenheit zahlreicher Pslizeibeamtrr in Zivil im
Versammlungslokal gemeldet worden fei . ( Lebhafte Unruhe und
Pfuirufe . ) Genossen , ich bitte Euch , in Aeußerungen vorsichtig zu
sein , damit Euch nicht etwa Unannehmlichkeiten erwachsen . Im
übrigen können wir «s nur begrüßen , wenn auch Polizeibeamte
Interesse haben , unsere Ausführungen zu hören . ( Beifall . ) Genossen ,
unser Genosse JaurdS hat uns ein Telegramm gesandt , indem
er die Versammlung begrüßt . ( S. oben . ) Die Verlesung de »
JaurdSschen Telegramms wird mit stürmischem Beifall aufgenommen .
der seinen Abschluß in einem kräftigen , vom Ballon herabgerufenen
Pfui Bülo « ! findet .

Nunmehr nimmt von lautem Beifall begrübt der Redner de «
TageS

Richard Fischer
daS Wort : Genossen 1 Ein grosser Redner sollte hier spreche «, der

durch seine eminente agitalorische Begabung und durch die Macht
seiner unvergleichlichen Beredsamkeit einen großen Einfluß auf die
Politik seine » Vaterlandes und auf die internationale Politik des
klassenbewußten Proletariat » ausübt . Ueber große Dinge sollte er
sprechen , über Bölkerfneden und Gerechtigkeit . Und nun steht ein
kleiner Redner ( Heiterkeit ) vor Ihnen und über eine kleinliche
Sache muß er sprechen , über die geistige Armseligkeit nud politische
Rückständigkrit prcußisch - dcutschcr Polizeipolitik . ( Lebhafte Zustimmung . )
Eine Kundgebung de » festen , des unbeugsamen Willen ? deS Pro -
letariats , den internationalen Frieden auch gegen die Bestrebungen
der herrschenden Klassen anstecht zu erhalten , sollte diese Versamm -
lung sein . Und nun müssen wir uns dagegen verwahren , daß im

zwanzigsten Jahrhundert mit brutaler Polizeifaust einem Manne
wie JaurÖS der Maulkorb aufgedrückt worden ist . ( Laute Pfuirufe . )
Nun müssen wir daS deutsche Proletariot aufrufen zu einem Protest ,
doß d i e d eutsche A r b eite rs ch a ft nicht teil Hakan
der Blamage , init der sich Bülow vor Europa
bloßgestellt hat . ( Lebhafter Beifall . )

Aber nicht nur um ein « Bloßstellung handelt eS sich hiekbei .
sondern uin ein Zeiche «, wie schwach sich die Regierung gegen «
über der Sozialdemokratie im Innern fühlt, wenn sie nicht den Mut
hat , JaurdS hier sprechen zu lasse ». Zugleich aber ist eS die Sapitu -
lation der zünftigen Diplomatie und Staatsmänner « ; vor der welt¬
bewegenden Macht deS Sozialismus . O wie armselig müssen die

Grundlagen der Regierung sei «, daß sie von einer FnedenS -
dcuionstratioa die Stürkuug der „staatsfeindlichen " Bestrebungen der

Sozialdemokratie fürchtet ! ( Lebhafte Zustimmung . ) Vielleicht haben
da diejenigen recht , die da meinen , mit der Friedensliebe dürfte es

nicht gut bestellt fein bei einer Regierung , die auf dem Klassen -

gegenfatz , auf dem Gegensatz der Völker zu einander und auf dem

Militarismus , der Grundlage aller Bedrückung , beruht ( Lebhafte

Zustimmung ) ! und ein Staat , der so auf den Klasseiigesetzen , auf
dem politischen Faustrecht beruht , könne uninöglich wahrhast
lind unverbrüchlich dem Frieden dienen wollen . ( Sehr gut ! ) Nun

ftagt eS sich , ob nicht dieser neue st e Vorgang
unserenKampf geradezu erleichtern wird . WaS muß
man im AuSlanbe von einer Regierung denke «, die so öffentlich vor
der stärksten Partei de » Landes , vor der Sozialdemokratie ihre Furcht

zur Echan trägt , wie must eS das Kraftgefühl der deutschen Sozial -
demolratie stärken , wenn sie sieht , wie die mächtraste Re »

giernng des Kontinents bange ist vor dieser Be -

w e a u n g. ( Stürmischer Beifall . ) In Rußland ist man es so

gewohnt — ( Stürmischer Beifall ) — . in Rustland , wo dergar
a n g st s ch l 0 t t e r n d ( Heiterkeit ) vor der Deputation der Semstwo »
eine Verfassung verspricht , und wo die Regierung verbietet , dast die

Zeitungen das Zarcnwort veröffentlichen . In Deutschland ver -

sichert die Regien , ng jeden Tag , dast ihre Politik dem internationalen

Fneden diene , und wenn eine mternationale Friedensdemon¬
stration stattfindet , so verbietet sie die Rede , die der Be -

kämpf » , ig des ChauviuiSnmS dienen soll . ( Pfuirufe . ) Und

gerade de « Manne wird da » Aussprechen seiner Gedanken

verboten , der « ehr als jeder andere zur AdfchwSchung deS Dentschen -



| Ä(fc5 tu Frankreich , zur Herbeiführung dauernden Friedens zwischen
beiden Völkern getan hat , der seine Popularität dafür aufs Spiel
gesetzt und gegen den Willen der herrschenden Klassen diese An -
Näherung propagiert hat . Jauräs hat dabei denselben Mut be -
wiesen wie Bebel und Liebknecht 1870 , als sie trotz des
Brüllens des deutschen Mobs gegen die Fortsetzung des Krieges mit
der Nepublik Frankreich und gegen die Annexion Elsatz - LothringenS
protestierten . Und diesem Maiine wird von der Regierung das Wort
verboten zu einer Zeit , wo die Regierung selber erklärt , datz sie
olles tue , _

um den Frieden zwischen beiden Völkern zu bewahren .
Es fehlt in Deutschlaiid heute bloß noch der Kosak sMinutenlangcr
Beifall ) , um vor aller Welt die Stärke der Regierung und die Auf -
richtigkeit ihrer Friedensliebe zu beweisen . sErneutcr Beifall . )

Aber wenn wir auch in dieser Beziehung nicht mehr ganz unter
dem Russenkurs stehen , so stehen wir vielleicht in einer anderen Be -
ziehnng augenblicklich sogar noch hinter dem Russenkurse —
wenn wir uns nämlich das Verhalten der bürgerlichen Presse
zu dieser neuesten Aktion des „ modernen Staatsmannes " ansehen ,
wie er sich so gerne nennen läßt , als der er sich so gerne für die
„ Woche " photographieren lästt und als den er sich so gerne von den
Stipendiaten der Wilhelmstrasze feiern läßt . ( Stürmische Heiterkeit . )
M a n m u tz s ch o n ins Ausland gehen , um die wirk -
liche Auffassung des Bürgert ums über diese Art groß -
Zügiger Politik zu erfahren . Die deutsche Bourgeoisie hat ja - noch
mehr Anisst vor der Sozialdemokratie als die deutsche Regierung
und ihre Presse war noch niemals klüger und weitsichtiger als die
Regierung . ( Zustimmung . ) Dje „ Times " haben die Bülowsche Note
als einen Tribut bezeichnet , den die deutsche Negierung der Sozial -
demokratie entrichtet hat . Und in der Tat : wenn wir auch die
höflichen Komplimente , mit denen Bülow Jaurös bedacht hat , um
die Brutalität des Vorgehens zu verhüllen , nicht allzu ernst nehmen ,
etwas anders hören sie sich doch an als die Töne , die man sonst
gegenüber Sozialdemokraten zu hören gewöhnt ist . Man braucht
sie ja nur in Vergleich zu stellen zu den Aeußerungen von den
„ Elenden , die nicht wert sind , den Namen Deutsche
d » tragen " , von den „ berufsmäßigen Hetzern " und den „ Vater -
landslosen Gesellen " und wie diese freundlichen Aeußerungen ge -
lautet haben , die wir bis zum Ueberdruß gehört haben , bis zum
Ueberdruß , der die beabsichtigte Wirkung in ihr Gegenteil umschlagen
läßt . ( Beifall . ) Englische Blätter wie die „ Daily News " sagen , die
deutsche Regierung sei so dumm wie die russische und nur die
chauvinistische Presse jubelt dem Fürsten Bülow zu, denn sie haßt ja
Jaurös als Sozialisten , sie haßt ihn als Friedensförderer .

Ob diese Folge des Bülowschen Vorgehens zugleich seine
Absicht war , weiß ich nicht . Ich bin kein Hellseher und nehme
zur Ehre unserer Regierung an , daß die „ Weftminster Gazette " zu
schwarz sieht , wenn sie meint , die deutsche Regierung wolle die Ver -
ständigung mit Frankreich nicht. Die deutsche bürgerliche Presse hat
sich in diesem Falle gezeigt , wie sie sich immer gezeigt hat . Wenn
sie jemals ein Wort des Tadels gegen die Regierung findet , dann
bloß da, wo sie in ihrem Heiligsten getroffen wird , nämlich an ihrem
Geldbeutel , oder wo sie glaubt , daß die Regierung die Sozial -
demokratie zu freundlich behandle . Sonst geht sie mit der Regierung
durch dick und dünn . Tatsächlich haben in Deutschland nur sehr
wenige ernsthafte politische Blätter von Bedeutung die Regierung
ernsthaft wegen dieses Vorgehens angegriffen . Die Presse
hat sich im Gegenteil bestrebt , wenn sie die Regierung schon nicht
verteidigen konnte , so doch mindestens Entschnldigungsgrnnde für sie
zu suchen . Das „ Berliner Tageblatt " z. B. schrieb , man könne das
Vorgehen der Regierung ja gewiß nur bedauern , aber die Schuld
an dem Verbot trügen die schwülstigen , kraftmcierischen Redens -
arten , mit denen die Sozialdemokratie das Auftreten von Jaurös
ausnutzen wollte . Der ganze Hochstand der politischen Einsicht der
Siebenmalweisen des „ Berliner Tageblatts " kommt znm Vorschein
in dem Argument des politischen Eunuchentums , Jaurös müsie sich
durch das Verbot „verletzt fühlen " , wenn er auch den Versicherungen des
Reichskanzlers Glauben schenken werde I Natürlich , Jaurös wird
so ein Esel sein , die Worte Bülows für bare Münze zu
nehmen I Aber wir haben das heutige Telegrainm von Jaurös
und seinen Artikel , in dem er höflich und mit überlegener Ironie
sagt , daß diese Versicherungen unnütz verschwendet worden
sind . Jaurös fühlt sich „verletzt " ! DaS ist der Höhepunkt dcS

Enipfindens der Geheimrätin oder Kommerzienrätin , die , wenn sie
nicht zur Hofvisite geladen wird , sich „verletzt fühlt !" ( Lebhafter
Beifall . ) Dabei ist das „ Tageblatt " das Organ , das in erster Linie
für die Bestrebungen der bürgerlichen Friedens - und Freiheitsliga
eintritt . Die ganze liberale Presse hat über die „ Ueber -
Hebung " der Sozialdemokratie geflennt . Ja , wir müßten
ebenso große Esel wie Jämmerlinge sein , wenn wir
nns zurückhalten lassen wollten , von der sieghasten Macht
des sozialistischen Gedankens immer wieder zu reden . ( Beifall . )
Da habe ich doch noch mehr Respekt vor der Junkerpresse , die auch
die jetzige Versaminlung verbieten lassen wollte . Ein Gesetz hierfür
gibt es ja nicht , aber wir sind ja gewohnt , daß gegen uns Willkür

angewandt wird und wir fügen uns diesen Willkürakten , so lange
wir nicht stark genug sind , um sie mittels der Gesetzgebungsmaschine
zu Boden zu schlagen . Mögen unsere Gegner das Umsturz der

Gesellschaft nennen , wir kleben nicht an Worten ; jedenfalls werden
wir alle Mittel anwenden , um unsere Ziele durchzusetzen.

Der „ Reichsbote " hat bei dieser Gelegenheit eine Falte seines
Herzens — und vielleicht auch des Herzens der Regierung —

geöffnet . Er schrieb , es habe auch die Befürchtung bestanden , daß
die Versammlung uusrre Beziehungen zu Rußland stören könne .

( Gelächter . ) Natürlich : unsere Beziehnngen zu Rußland I Wenn

irgendwo von Völkerfrieden und Völkerfreiheit gesprochen wird , dann

muß selbstverständlich auch Rußland , dieser Urfeind alles Völker -

friedcnS und aller Völkerfreiheit , gebrandmarkt und die Freude
darüber ausgesprochen werden , daß das Zarentnm endlich an der

Fülle seiner Gewalttaten und Verbrechen zugrunde zu gehen scheint .
Es gibt in Deutschland keinen Arbeiter , der nicht mit all seincn Sympathien
auf der Seite der russischen Revolutionäre steht und nicht die Hoff -
nung hegt , e§ möge endlich gelingen , die Verbrecher um den Thron
scrnit ihrem Troß blutsangerischer Anhänger endlich einmal davon -

zujagen oder , was vielleicht noch wirksamer und besser sein würde ,
vor

'
ein wirklich unabhängig und gerecht urteilendes Gericht zu

stellen . ( Beifall . ) Von Deutschland wird ein Alp weichen , wenn
endlich diese verbrecherische Regierung in Rußland zusammengebrochen
sein wird . Natürlich kann man auch heute nicht von Rußland reden ,
ohne zugleich von Preußen - Dentschland zu sprechen . Denn der

preußische Jnstizminister selbst hat ja im Reichstage das be -
kannte Wort gesprochen : tua res agitur ! Um unsere Sache
handelt eS sich , wenn Rußland zusammenbricht ! Diese
Auffassung hat dann zu der Schmach des Köuigsbcrger Prozesses
geführt , der auf direkte Anweisung von oben eingeleitet
wurde , an dem der Justizniinister , wie in den Akten vermerkt ist ,
„ besonderes Interesse nahm " und in dem dann der Referent des

Ministers sich nicht einmal die Zeit nahm , die Anklageschrift ordent -

lich zu lesen , weil er im Begriffe war , seine Urlaubsreife anzutreten !
Die unschuldigen Angeklagten aber wurden ruhig Wochen - und

monatelang weiter in Haft behalten . ( Pfuil - Rufe . ) Dieser Prozeß
hat gezeigt , daß die diploniatischen Beamten Rußlands genau so
korrumpiert sind wie die anderen . Ein russischer Generalkonsul hat
dem Gerichte gefälschte Uebersetznngen vorgelegt . Und dieser
gewissenlose Mensch ist nicht über die Grenze gebracht worden !
Man hat nichts davon gehört , daß diese diplomatischen Beamten
nicht mehr in Amt und Würden seien ! Freilich , gegen
„ Schnorrer und Verschwörer " , wie sich der „ moderne Staats -
mann " so gebildet ausdrückte , ist der Reichskanzler sehr mutig .
Freilich , diese Schnorrer und Verschwörer sitzen noch nicht im

Parlanient , sie haben in Rußland keinen politischen Einfluß , sonst
könnten wir es wohl noch erleben , daß ihnen ein deutscher Reichs -
kanzler seine Reverenz erweist . ( Heiterkeit . ) Hoffentlich ist dann
aber der deutsche Reichskanzler glücklicher in seinen Aeußerungen
als diesmal . Seine Note an Radolin ist ein Dokoment der

Schlvachheit vor dem Sozialisten und Revolutionär Jaurös . Man

mag Jaurös gegen uns ausspielen : daß wir Deutsche ihm zu
revolutionär seien , kann man ihm nicht nachsagen . Ganz im

Gegenteil hat er in Amsterdam als Grund für den geringen Einfluß
der deutschen Sozialdemokratie angeführt , daß Deutschland
keine revolutionäre Tradition habe . Und dieser Mann , der

so die Berechtigung der Revolution verficht , wird von der deutschen
Regierung mit Komplimenten überschüttet !

Wenn F ü r st Bülow heute die Rede von Jaurös liest
und den Inhalt seinem Herrn und Meister ( Heiterkeit ) initteilt , dann
wird der Herr und Meister ( Erneute Heiterkeit ) sagen :
Mein lieber Bülolv ( Heiterkeit ) , Sie mögen ein ganz
gescheiter Mann sein , aber maS Sic im Falle Jaurös getan
haben , kompromittiert mich und meine Politik , denn Sie haben der

Sozialdemokratie eine Waffe geliefert ! ( Sehr gut I) Diese
Waffe werden wir gebrauchen , sooft uns die Ge -

legenheit dazu angemessen zu sein scheint . ( Leb -
hafter Beifall . )

Fürst Bülow sagt in seiner Note , das Hanptargument für das
Verbot fei die im „ Vorwärts " ausgesprochene Absicht , direkten

Einfluß auf die auswärtige Politik zu gewinnen .
Selbstverständlich ist diese Auffassung des „ Vorwärts " diejenige der

ganzen Partei . Zwar sind heute Kabinettskriege ausgeschlossen ,
auch Kriege wegen dynastischer Interessen sind nicht mehr so leicht
möglich — sonst würden wir ja jetzt die schwedische Armee gegen
Norwegen marschieren sehen — aber im Wesen des Kapi -
t a l i s ni u s ist doch eine ewige Kriegsgefahr begründet .
Der Kapitalismus hat die Tendenz , die Produktionsleistung ins un -

gemessene zu vermehren . Diese Vermehrung macht innner neue

Absatzgebiete erforderlich . Daneben liegt es im Wesen des Kapitalismus ,
die Äonsumtionsfähigkeit des Arbeiters immer mehr einzuschränken .
Neue Abfatzgebiete erwerben , heißt Kolonien züchten und Flotten -
und Weltpolitik treiben . Eine solche Politik birgt aber eine ständige
Kriegsgefahr in sich. Dabei handelt es sich heute um China , morgen
um Japan und übermorgen um Marokko . Wenn wir da eine

Acnderung herbeiführen wollen , dürfen wir nicht an den Er -

scheinungen des Tages haften bleiben , sondern müssen die

Grundursache bekämpfen : die bestehende wirtschaftliche Orb -

nung . Da ist es allerdings nötig , daß die Sozialdemokratie
Einfluß auf die äußere Politik zu gewinnen sucht . Was Bülow neu

erscheint , das ist die Politik der Arbeiterklasse so lange eine Sozial -
demokratie besteht . ( Beifall . ) Der Satz unseres Programms : Ent -

scheidung über Krieg » nd Frieden durch das Volk sagt nichts anderes .
Und die Regierung läßt sich heute schon beeinflussen . Was Bebel
im Reichstage gesagt hat , daß keine Regierung sich gegen den Willen
der Sozialdemokratie auf einen Krieg einlassen kann , das ist doch
ganz unbestreitbar . Wohin es führt , wenn ein Krieg gegen
den Willen des Volkes geführt wird , das zeigt sich in seinen
äußersten Konsequenzen jetzt in Rußland . Fürst Bülow zeiht die
deutsche Sozialdemokratie der Verletzung nationaler Interessen . Es ist
doch ein Armutszeugnis , von der stärksten Partei im Deutschen Reiche zu
behaupten , sie versündige sich gegen die nationalen Interessen ! Was

sind überhaupt „ nationale Interessen " ? Ein Vorgänger des Fürsten
Bülow , Caprivi , der wegen des Abschlusses von Handelsverträgen
den Grafentitel erhielt , wie Graf Bülow wegen einer ganz entgegen -
gesetzten Politik gefürstet worden ist , dieser Graf Caprivi , der zwar
kein zünftiger Diplomat , aber ein anständiger Herr war , hat einmal
den Mut gehabt , im Reichstage zu sagen : „ National ist jede Partei
in diesem Hause " . Die nationalen Interessen werden aber
heute oft verwechselt mit Privatinteressen . Wir sehen ja
eine große Anzahl leitender Männer in der Regierung , die heute noch
angeblich unparteiisch alle Volksinteressen vertreten und morgen als

bezahlte Diener von großkapitalistischen Gesellschaften sich anstellen
lassen . Die Summe von 100 000 M. ist so der Normalpreis
für den sie sich kaufen lassen . So ist der frühere Staatssekretär des

NeichsmarineamteS , Hollmann , Direktor der Allgemeinen Elektrizitäts -
Gesellschaft geworden . Der ftühere Eisenbahnminister Thielen ist
jetzt Aufsichtsrat bei Krupp . Sein Dezernent Miecke ist in der Ber -
liner Straßenbahn und der Mnim , der in der Kartellenquete als Ber -
treter der Regierung und des Volkes auftreten mutzte , ist äugen -
blicklich Agent der Syndikatsherren .

Fürst Bülow hat in seiner Antwort gesagt , er habe nicht die

Zuversicht , daß die deutschen Veranstalter dieser Versammlung ihn
vor Verlegenheiten bewahren würden . Da hat er recht ,
denn wer solch eine Politik gegen die arbeitenden
Klassen treibt , dem müssen wir Verlegenheiten bereiten .
Bülow weist weiter auf die Vorgänge beim internationalen Amster -
damer Kongreß hin und sagt , Jaurös habe dort am eigenen Leibe
erfahren , wie doktrinär und intolerant die deutsche
Sozialdemokratie sei . Das gehört in dasselbe Kapitel der Staats -
Weisheit , ist aber vielleicht erklärlich aus der völligen Unwissciiheit ,
die stets zutage tritt , wenn Fürst Bülow über die Sozialdemokratie
spricht . Wie kann man heute Jaurös in Gegensatz zum Amsterdamer
Kongreß und zur deutschen Sozialdemokratie stellen ! Man konnte über die

Zweckmäßigkeit des Amsterdamer Kongresses zur Zeit der . Beschluß -
fassung geteilter Meinung sein . Heute steht eins fest : Jaurös hat sich
rückhaltlos auf den Boden der Amsterdamer Resolution gestellt ,
dieser Resolution , die er eigentlich als gegen seine Auffassung ge -
richtet empfand und die mit der Dresdener Resolution identisch ist ,
die den Klassenkampfcharakter der Partei mit der größten Schärfe
betont . Daß Jaurös sich so vorbehaltlos auf den Boden der
Amsterdamer Resolutton gestellt und wie kein anderer für die Einigung
des französtchen Sozailismus gewirkt hat , hat die uneingeschränkte
Bewunderung der gesamten interationalen Sozialdemokratie gefunden .
Und Jaurös ist auch der letzte , der nicht — vielleicht mit anderen
Worten — mit Bebel sagen würde , daß er ein Todfeind der bürger -
lichen Gesellschaft sei . ( Lebhafter Beifall . ) Das gehört zum Wesen
der Sozialdemokratte , denn nur aus dem Untergang und der Um -
Wandlung der bürgerlichen Gesellschaft kann die sozialistische Gesell -
schaft hervorgehen .

Alles das hat Jaurös in viel beredterer Weise und — ich kann
das sagen , ohne daß man mir falsche Bescheidenheit vorwerfen
könnte — von einer höheren Warte aus und mit weiteren Gesichts -
punkten in der heute vom „ Vorwärts " veröffentlichten Rede aus -
geführt . Aber das kann ich auch für mich in Anspruch nehmen :
Seine Grundauffassung ist auch die meine , sie ist Gemeingut der
internattonalen Sozialdemokratie . ( Stürmische Zusiimmung. )

Der Redner verliest nun einzelne Stellen ans der Rede Jaurös ,
an der Hand des Leitartikels des „ Vorwärts " und erläutert sie .
Jaurös führt ans , daß die Kriege nur eine Frucht des Kapitalismus
seien und daß zur EntWickelung des Proletariats der Friede nötig
sei . Gewiß , zuweilen führen Kriege zur Revolution — wir erleben
ja eben das russische Beispiel — , aber viel häufiger zur Konter -
revolution . Bassermann , der parfümierte Drehorgelfpreler der Fraktion
Drehscheibe ( große Heiterkeit ) hat deshalb auf dem Parteitage der
Pfälzer Nationalliberalen erklärt , wenn mal ein Krieg käme , dann
würden die paar Sozialdemokraten schon von der Bildfläche ver -
schwinden . ( Schallendes Gelächter . ) Man sieht daraus immerhin ,
in welcher Richtung sich die Hoffnungen der herrschenden Klasse be -
wegen . Ein Krieg würde die Arbeiterschaft beider Länder
zurückwerfen . Das ist der Grund , weshalb Jaurös vor
dem Kriege warnt und weshalb die französischen Arbeiter
den Gedanken an Revanche aufgegeben haben . Jaurös er -
klärt , daß der Zweibund zunächst keine aggressive Tendenz
gehabt habe . Darüber mag man verschiedener Änsicht sein , sicher
ist , daß der Krieg von 1870 Frankreich mit Notwendigkeit in die
Arme von Rußland treiben mußte . Das haben Marx und Engels
schon in den siebziger Jahren vorausgesagt . Die Anschauungen , die
Bebel und Liebknecht 1870 vertraten , haben sich bewahrheitet . Hätte
man damals auf Elsaß - Lothringen verzichtet , die ganze europäische
Konstellation wäre friedfertiger gewesen und die Milliarden für
Heer und Marine hätten Kulturaufgaben dienstbar gemacht werden können .
Wir hätten eine ganz andere freiheitliche Entwicklung nehmen
können und hätten keine solche Anfachung der nationalen Gegensätze
erlebt . Jaurös legt dann dar , wie schlimm der Zweibund gewirkt
und wie er allmählich einen exzessiven Charakter anzunehmen gedroht
habe . Die französische Demokratie und besonders Sozialdemokratte
habe aber sofort alles getan , um eine solche Entwickelung des
Bündnisses zu verhindern . Er gestehe offen , daß die französische
Regierung znm großen Teil die Verantwortung für den Marokko -

konflikt trage , aber auf der anderen Seite wäre eS besser gewesen ,
wenn Bülow schon früher das Interesse des deutschen Kapitals an
Marokko verkündet hätte . Vielleicht kann nian sagen , daß Fürst
Bülow früher gar nicht so weitsichtig war , wie er heute will , daß
man annehmen soll . Vielleicht ist er erst durch die Niederlage Ruß »
lands in Ostasien auf den Gedanken gekommen , daß es jetzt Zeit sei .
mit Frankreich einmal ein deutliches Wort zu reden . ( Lebhafte
Zustinlmung . )

Wir haben ja in Deutschland Weltmachtsnarren und Flotten »
fexe , die einen Krieg mit Frankreich förmlich herbeisehnen . Gewiß ,
keine Regierung wird so hirnverbrannt sein , auf diese Wünsche
einzugehen , und auch das deutsche Volk wird in keinem seiner
Bestandteile dafür zu haben sein . Aber gerade in Zeiten polittscher
Erregung muß alles geschehen , um die nationalen Leidenschaften zu
beruhigen . Jaurös weist darauf hin , wie sehr sich hier die freie
Verfassung Frankreichs bewährt habe . Denn nur so sei es möglich
gewesen , Delcassö zu stürzen . Vielleicht betrachtet Bülow das als
eine ganz besonders patriotische Tat von Jaurös . Dann mag er
uns nur eine ebenso freie Verfassung geben , wie sie in Frankreich
besteht , und wir garantieren ihm : es soll nur wenig Zeit vergehen
und seine ganze Politik wird den Weg des Herrn Delcassö gegangen
sein . ( Stürmischer Beifall . )

Besonderen Eindruck machen die Schlußworte der Jaurösschen
Rede , die Fischer zitiert , aus die Versaminlung . Sie sind , sagt er .
nns allen aus der Seele gesprochen und die Quintessenz des
Demonstrationsgedankens . ( Lebhafte Zustimmung . ) „ Wir haben den
Karnpf durchzufechten bis zum endlichen Siege der internationalen

Sozialdemokratte , aus dem ein dauernder Zustand der Gerechtigkeit
und des Friedens hervorgehen wird " , ruft Jaurös . Und so wollen
auch wir geloben , in diesem Sinne weiter zu wirken und zu streben .
Von unserem Wege werden wir uns nicht ab «
bringen lassen weder durch die plumpen , schmeichlerischen Ein -
wickelnngsversuche in der Art , wie fie Bülow an Jaurös versucht hat ,
noch durch die Gewaltandrohungen der Scharfmacherclique . Die
deutsche Sozialdemokratte wird bleiben , was sie war . und sein , was
sie ist : die unverbrüchliche Vertreterin und Vorkämpferin des Völker -

friedens gegen alle feindseligen Bestrebungen , mögen sie kommen
von Parteien oder Regierungen . Das soll unser Gelöbnis
sein ! ( Stürmischer , minutenlanger Beifall . )

»

Der Vorsitzende Ernst verliest folgende Resolution , die mit

begeisterter Zustimmung aufgenommen wird :

„ Die heuttge Versammlung protestiert entschieden gegen das

Bülowsche Verbot des Auftretens von Jaurös in der heutigen Ver -

sammlung als gegen eine kleinliche Maßregel , die einerseits un -

würdig ist eines Kulturstaates , andererseits eine brutale Ver -

gewaltigung der Berliner Arbeiterschaft darstellt ,

sie nimmt Akt davon , daß der Sozialismus und die von ihm

propagierte Friedensidee gegen die Kriegstendenzen der kapi »
talistischen Gesellschaft bereits eine solche Macht gewonnen haben ,
daß sogar der deutsche Reichskanzler in der F o r m des Redeverbotes

ihnen seine Anerkennung aussprechen muß , aber sie verwahrt sich
auch gegen die Lobsprüche , die aus solchem Munde die inter -
nationale Sozialdemokratie , ivenn auch auf dem Umwege über

Paris , hören mußte .
Die Versaminlung bekundet feierlich , daß sie nach wie vor

bestrebt sein wird , das ganze Gewicht der sozialistischen Arbeiter -

betvegung Deutschlands in die Wagschale zu werfen zur Aufrecht -
erhaltung des Völkerftiedens , als der notwendigen Voraussetzung

zur Befreiung der Arbeiterklasse aus den polittschen und Wirt -

schaftlichen Fesseln des Klassenstaates zum Ztvecke der Umwandlung
der kapitalistischen Gesellschaft in die sozialistische .

Sie spricht dem Genossen Jaurös ausdrücklich ihren Dank aus
für seine brüderliche Bereitwilligkeit und ihr volles Einverständnis
mit seinen heute durch den „ Vorwärts " aller Welt zur Kenntnis

gebrachten Ausführungen und bittet ihn , diese internattonale Ein -

heit der Auffassung unserer französischen , geeinten Bruderpartei
zur Kenntnis zu bringen .

Die Versammlung bekundet bei diesem Anlaß noch ausdrücklich
ihre innige Sympathie mit dem russischen Proletariat und den

russischen Revolutionären insgesamt , die in so heldenhafter Weise
gegen das verbrecherische Moskowitertum kämpfen , das nur noch
durch das feige Hinschlachten wehrloser Weiber und Kinder sich
am Ruder zu erhalten sucht , dessen Sturz aber eine Erlösung für
Europa bedeutet , weil seine bloße Existenz eine ewige Bedrohung
des Völkerftiedens , ein ewiger Hort aller reaktionärewAnschlägc in

Preußen - Dentschland ist . "
Ueber diese Resolution wird sofort abgestimmt und der Vor -

sitzende konstatiert , daß das Berliner Proletariat einstimmig für die
Gedanken dieser Resolutton ist .

Eduard Bern st ein schlägt hierauf unter lebhaftem Beifall
vor , das Jaurössche Telegramm telegraphisch zu beantworten . ( Siehe
oben den Wortlaut des Telegramms . ) Dieses Telegramm wird ei »-

stimmig gutgeheißen und seine Absendung beschlossen .

Der Vorsitzende Eugen Ernst schließt hierauf die Versamm -
lung mit folgender Ansprache :

Parteigenossen ! Diese Versammlung war geplant zu einer
Demonstration für den allgemeinen Völkerfrieden und die Völker -
Verbrüderung . Dem Reichskanzler hat es gefallen , aus ihr
eine Versammlung des Kampfes zu machen . Wir
könne » damit zufrieden sein , denn er hat so ein gut Teil
AusklärungSarbeit verrichtet . ( Heiterkeit . ) Jeder Friedensfreund
auch innerhalb der bürgerlichen Kreise kann daraus klar
erkennen , daß man in der heutigen Gesellschaft wohl ein -
treten kann für Militarismus , Äarinismus und Volksentrechtung ,
aber unter keinen Umständen für den Völkerfrieden . ( Lebhaste Zu -
stiminung . ) Wir ziehen die Lehre daraus , daß , wer den Völker -
frieden will , für die Völkerfreiheit eintreten muß . ( Lebhafter
Beifall . )

Also als Partei könnten wir unS über das Ver -
bot freuen , aber wir versichern dem Herrn Reichs -
kanzler , daß wir auf seine Hülfe in der Agitation
v e r z i ' ch t e n. Wir haben diese Hülfe nicht nöttg , denn wir haben
AgitattonSstoff in Hülle und Fülle . Wir werden weiter für unsere
Ideen arbeiten .

Wir werden nicht eher ruhen und rasten , bis wir unser Ziel ,
den Sozialismus und die Demokratie , erreicht haben . Es soll uns
heute ein neuer Ansporn sein , unsere ganze Kraft einzusetzen für
Völkerfreiheit und Völkerfrieden . So schwören wir denn aufs neue ,
indem ivir einstimmen in unseren alten Schlachttuf :

Die internationale völkerbefreiende Sozialdemokratie , die Völker -
freiheit und der Völkerfriede , sie leben hoch !

Dreimal braust das Hoch durch den Saal , dann wird die Arbeiter -
Marseillaise angestimmt und unter ihren Klängen schließt die ge -
waltige Versammlung , die unter , stürmischen Hochrufen auf Jaurös
und Fischer auseinandergeht .



politische QcbetTicbt .
Berlin , den 10 . Juli .

file Friedenskundgebung in Konstanz und erneute

Reaktionsblamage .
Man meldet uns aus Konstanz :

Am gestrigen Sonntag drängten sich in dem kleinen mittel -

alterlichen Konstanz wohl an die 10000 Menschen ? die der

Einladung der Konstanzer Genossen zu dem von ihnen ein -

berufenen internationalen Vcrbrüderungsfest gefolgt waren .
Aus Württemberg , Bayern , Vorarlberg , Salzburg , Tirol und

Schweiz schleppten die Extrazüge und Sondcrdampfer immer
neue Taufende heran . Deutsche , Italiener , zum Teil Russen ,
die aus der Schweiz herübergekommen waren . Seit dem

Tage des Konstanzer Konzils , woran man durch allerlei
Denkmäler in Konstanz auf Schritt und Tritt erinnert wird ,
hat die kleine Stadt eine solche Menschenmenge in ihren Mauern

wohl nicht mehr beherbergt . Es entwickelte sich in den zum
Teil festlich geschmückten Straßen ein fast großstädtisches
Schieben und Drängen , dem das überall leuchtende Rot der
Nelken , Schärpen und Armbinden ein charakteristisches Ge -

Präge verlieh . Mehr noch aber zeigte sich, daß es sich um
ein sozialdemokratisches Fest handele , in dem Massen -
aufgebot der Gendarmen , die mit geschultertem Ge -

wehr truppweise in allen Straßen Aufstellung genommen
hatten . An 500 Gendarmen sollen aus Anlaß
des internationalen Festes in Konstanz zusammengezogen
worden sein . Nur Soldaten zeigten sich nicht auf der
Straße , da das Militär in der Kaserne kon -

signiert war , in der den ganzen Tag ein
Bataillon unter Gewehr st and . Jeder Mann

hatte 25 Patronen gefaßt , wie bekannt
wurde . Außerdem hatte die Polizei mit großen Kosten
eine eigene telephonische Leitung vom Polizeizelt auf dem

Festplatz zur Kaserne herstellen lassen , um für den Ausbruch
der Revolution gerüstet zu sein . Am frühen Morgen um
5 Uhr schon wurde Genosse Krohn von zwei Polizisten aus
dem Bette gerissen , die ihm einen Erlaß des herzoglichen
Bezirksamtes übermittelten . Darin wurde mitgeteilt , daß das
badische Ministerium telegraphisch Auftrag erteilt habe , den

ausländischen Sozialdemokraten das Auftreten in der Versamm -
lung zu verbieten . Auf die von Krohn bei dem Vor -
steher des Bezirksamtes , Regierungsrat Groß , erhobenen
Vorstellungen meinte der von dem Erlaß sichtlich un -
angenehm berührte Beamte , das Verbot entspringe
offenbar der Sorge , daß die Landfremden über die

auswärtige Politik des Deutschen Reiches sprechen würden . Sie

mögen der Behörde eine schriftliche Verpflichtung abgeben , dies

nicht zu tun , dann werde das Verbot sich vielleicht rückgängig
machen lassen . Inzwischen war es 11 Uhr vormittags ge -
worden und die italienische Versammlung auf dem Festplatz
sollte stattfinden . Im Polizeizelt hatte der Regierungsrat selbst
nebst vier Polizeibeamten Platz genommen , während ein starkes
Gendarmerieaufgebot auf dem Platze selbst sich befand . Vor
allem mußte auf Befehl der Behörde die roteDrapierung
der Rednertribüne durch zwei gelbe Rosetten
unschädlich gemacht werden . Die Heiterkeit , die

diese Rosetten hervorriefen , veranlaßte die Polizei , diese am

Mittag durch zwei aus Papier geschnittene Schweizer Kreuze zu
ersetzen . Genosse Rotondi als Einberufer der italienischen Ver -

sammluirg machte den zahlreich anwesenden italienischen Fest -
teilnehmern Mitteilung von der eingetretenen Störung . Die

ausbrechenden Pfui ! - Rufe dämpfte er durch die Warnung :

„Still , wir sind in Deutschland , nicht in der Schweiz . " Der -
weilen hatten die als Redner bestimmten Genossen Rück¬

sprache gepflogen und beschlossen , das Ansinnen der Polizei
abzulehnen , vielmehr dem Genossen Krohne folgende schrift -
liche Mitteilung zu machen :

Lieber Genosse Krohne l
Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit , daß wir uns die

Referate so eingeteilt haben , daß die Aufgaben und Pflichten
des internationalen Proletariats , Greulich vom schweizerischen ,
Adler vom österreichischen , Bebel vom deutschen . Todeschini vom

italienischen Standpunkt erörtern werden .
Mit Partcigruß

Unterschriften .
Eine Unterwerftmg unter die Eingebung der Polizei

wäre nicht nur unserer Genossen unwürdig , sondern auch
zwecklos gewesen , denn inzwischen war bereits ein Zweckes

Telegramm von der badischen Regierung aus Karlsruhe
eingelaufen , das nach der vom Bezirksamt dem Genossen
Krohne gemachten Mitteilung lautete , Reichsausläudcr
dürfen in sozialdemokratischer Versammlung nicht als Redner

auftreten , bei Zuwiderhandlung hat Ausweisung zu erfolgen .
Dieser Ukas war noch nicht ' bekannt , als mittags sich der

Festzug formierte , an dem sich etwa 0000 Menschen mit

klingendem Spiel und flatternden roten Fahnen beteiligten .
Auf Befehl ber Polizei mußte das aufreizende Rot der

Fahnen durch Anhcftung weißer Schleifen gedämpft werden .

Nachmittags 3 Uhr sollte nun programmäßig auf dem Fest -
platz die große Versammlung stattfinden .

Da nun aber die badische Regierung nicht dulden wollte ,

daß die bösen Ausländer Adler und Greulich Ansprachen halten

sollten , mußte die Versammlung schweizer Gasttccht in An -

spruch nehmen . Genosse Greulich hatte ihr nämlich empfohlen ,

nach dem nur 10 Minuten entfernten , auf schweizer Boden

gelegenen Kreuzlingen überzusiedeln , wo alles , was innerhalb
deutscher Grenzpfähle nicht gesprochen werden dürfte , ruhig
gesagt werden könne . Als Genosse Bebel seinen Vortrag ge -
halten hatte , zog dann die Versammlung über die Schweizer
Grenze hinüber nach Kreuzlingen . wo die Genossen Adler und

Greulich ihre Ansprachen hielten . Die kleine schweizerische
Republik fühlte sich mächttg genug , jene von Deutschland gefürchtcte
Belastungsprobe zu ertragen I Die gewaltige Demonsttation

erlitt also durch das Vorgehen der offenbar aus Berlin in -

spirierten badischen Regierung nicht nur keinen Abbruch , sondern
sie gewann durch das Verbot an demonstrativer Bedeutung .
Die deutsche Diplomatie schuf sich so an einem Tage zwei
Blamagen I

Ueber die Ansprachen der Genossen berichten wir noch
näher in der morgigen Nummer .

Bülow als Friedensstörer .
Wir haben in unseren Darlegungen über die famose Note

des Reichskanzlers gegen die Rede Jaurös ' sogleich auch darauf

verwiesen , daß die Note geeignet sei , den französischen
Chauvinismus zu stärken . Es wurden auch bereits

Zeugnisse aus der französischen Presse beigebracht , welche be¬

stätigen , daß die Pariser dcntschhetzerische Presse die Note eifrig

in ihrem Sinne ausbeutet . Von besonderem Interesse zur

Erkenntnis der Großlcistung Bülowscher Klugheit ist , was

hellte der Pariser Korrespondent der „ Voss . Z t g. " seinem

Blatte über diesen einen Erfolg der an Erfolgen überreichen
Aktion Büloivs mitteilt . Er fiihrt aus :

,.. . . Der Reichskanzler hat da einen bedauerlichen Irrtum
des Urteils begangen . Er ist sicher noch immer überzeugt , daß er
ein besonders schönes Stück diplomatisch stilistischer Arbeit ge -
leistet , eine bittere Pille mit besonders wohlschmeckendem und
parfümiertem Mucker umhüllt und sich Herrn Jauros gegenüber
ritterlich und liebenswürdig erwiesen hat . Es wird ihn daher
vielleicht wundern , wenn man ihm mit aller schuldigen Achtung zu
wissen tut , daß es ihm nicht geglückt ist , seine Absicht in der Note

zum Ausdruck zu bringen . Die , für die sie bestimmt war , haben
sie weder als wohlwollend noch als schmeichelhaft empfunden .
Sie waren erstaunt , zu sehen , daß ein Meister des
gesprochenen und des geschriebenen Wortes , wie es Fürst Bülow
ist , auch einmal von seiner Feder vollkommen in Stich gelassen
werden kann . An Ironie kann man doch bei ihm nicht glauben ,
sie wäre nicht vornehm , von einem Mächtigen einen unvergleichlich
Schwächeren gegenüber geübt . Wenn aber das unverhältnismäßige
Lob des Herrn Jaures und namentlich die Betonung der Ueber -

einstimmung des Reichskanzlers mit ihm in einzelnen Punkten der

auswärtigen Politik nicht ironisch gemeint waren , dann ist es

schwer zu verstehen , daß Fürst Bülow sich nicht vorher
sagte , welche Wirkungen seine Redelvendungen
in Frankreich machen würden . Er kann doch un -
möglich den Feinden des Herrn Jaures eine Mordwaffe gegen ihn
haben liefern wollen , denn das wäre eine Einmischung in
die innere Politik , in die parlamentarische Parteipolitik Frank -
reichs , die ihm sicher fern liegt . Tatsächlich hat er aber gerade
dies getan . Die nationalistischen und kle/ikalcu Todfeinde des

Herrn Jaiirös haben sich jubelnd der Note des Reichskanzlers bc -
mächtigt und deute » sie dem französischen Volke als einen Fleiß -
zettcl , den die deutsche Regierung einem Politiker erteilt , der in
Frankreich mit Erfolg für sie und gegen sein Vaterland gearbeitet
hat . Eine derartige Verdächtigung kann hier sehr gefährlich werden .
Man hatte gegen Herrn Clönienceau weniger anzuführen als das
amtliche Lob des Reichskanzlers für Herrn Jaurös , und es hat
ihm beinahe den Hals gebrochen , ihm jedenfalls auf vier

Jahre das Parlament verschlossen . Zum Glück f ü r
Herrn Jauros siii� seine Wähler s o z i a l i st i s ch e
Arbeiter , auf die /och so giftige Angriffe eines . Figaro " ,
. Gaulois " oder „ Temps " keinen Eindruck machen . Vor bürgcr -
lichen Wählern , selbst radikalen , — die Touloner Wähler des

Herrn Clömenceau , die ihn mit dem Hohnrufe : „ OK yos ! "

beschimpften , waren Radikale — hätte die Anerkennung , die Fürst
Bülow für Herrn Jauros ' auswärtige Politik ausspricht , ihn un »
möglich gemacht . Fürst Bülow war doch ein feiner Kenner der

französischen Seele , als er d�r hiesigen Botschaft zugeteilt war .
Ist sie ihm seitdem so vollständig fremd geivorden , daß er nicht
mehr im voraus beurteilen kann , wie eine Kundgebung von ihm
aus sie wirken wird ? Wenn d a S wäre , würden gewisse
Besorgnisse wohl gerechtfertigt sein . "

Auch die Pariser Korrespondenten anderer großen und

bürgerlichen Blätter urteilen ähnlich . Soweit die Intelligenz
und der Takt des deutschen Kanzlers Einfluß hat , sind
unzweifelhaft durch den Fürsten Bülow die deutsch - französischen
Beziehungen ungemein erschwert worden . Die Reichsregierung
erklärt andauernd , vom Wunsche guter Beziehungen zu Frank -
reich beseelt zu sein , ihre Taten jedoch sind geeignet , das

Gegenteil der löblichen Absicht zu erreichen .
Nach jeder Richtung , in bezug auf die deutschen Ver -

Hältnisse wie auf die französischen Verhältnisse , erweist sich die

Polizeiaktion des Reichskanzlers als ein Meisterstück der

diplomatischen Unklugheit , welche Eigenschaft selbst die
„ Köln . Ztg . " in dem Verbot fand , als es noch nicht erfolgt
war . Wenn aber diese Unklugheit der deutschen Sozialdemo -
kratte außerordentliche Förderung brachte , fo sind wir über -

zeugt , daß die französische Sozialdemokratie auch die böse
Wirkung der Bülowschen Stärkung des Chauvinismus über -
winden wird . Auch diese Sünde der Diplomatie wird durch
die Sozialdemokratie wettgemacht , der Bülowsche Eifersucht
jedes Eingreifen in die Angelcgenheiteu der auslvärtigen Politik
zu verlvehren vergeblich sich müht . —

Offiziöse Bcrblödung .
Die „ N o r d d. A l l g. Ztg . " unternimmt den Versuch ,

die Note ihres Meisters gegen den , abgesehen von der

konservativen Reattionsprcsse fast allgemeinen , mehr oder
minder scharfen Tadel zu schützen . Es ist zuzugestehen , daß
der Vcrfuch schlvierig ist und die offiziösen Kräfte weit über -

steigt . Aber dermaßen beschämend klägliches Geschlvätz müßte
felbst die „ Nordd . Allg . Ztg . " nicht leisten .

In tölpelhafter Umschreibung eines Satzes der Bülow -

schen Note sagt das offiziöse Organ :
„ Schon die Tatsache , daß die Sozialdemokratie einen aus -

ländischen Parteigenossen als Lockartikel auszustellen gedachte ,
mußte jedermann klar machen , daß Herr Jauros in den unmittel -
baren Dienst der um VerhetznngSstoff verlegenen deutschen Sozial -
demokratie gestellt werden sollte . An die Ehrlichkeit der Absicht , im
Geiste des Ausgleichs von Gegensätzen zwischen Deutschen und
Franzosen zu wirken , haben die Veranstalter des geplanten
Spektakelstücks selbst am allerwenigsten geglaubt , wie die dem
Verbot vorangegangenen Kundgebungen ihrer Blätter deutlich
genug zu erkennen gaben . Auf organisierte Verhetzung unter
Mitwirkung ausländischer Kräfte kam eS ihnen allein an . Auch
die reklamehafie Ankündigung eines Hinübergreifens der Sozial -
demokratie auf das Gebiet der auswärtigen Politik hatte lediglich
den Zweck , der Aktion in den Augen der irregeleiteten Massen
größeren Schwung und damit tiefere Wirkung zu gewährleisten ,
als die abgebrauchten alten Methoden zu erreichen vermochten . "

Wo der Gedanke ausgeht , stellt sich die sinnlose Schmäh -
sucht ein . Beweislos werden den polittschen Gegnern die

niedrigsten Beweggründe und Absichten unterstellt . Und nicht
einmal der Lächerlichkeit wird sich das offiziöse Organ bewußt ,

daß sein Gebieter einen ausländischen Politiker verherrlicht ,
der so gemein oder so dumm ist , mit den Spektakclmachern
und Hetzern Freundschaft zu halten .

Nach jener inhaltlosen Tirade sagt dann die „ Norddeutsche "
keck, der „ Vorwärts " habe in seiner Kritik des Bülowfchen
Verfahrens nur „ hohle Tiraden " gemacht . Die „ Norddeutsche "
vermeidet jedoch sorgsam , die wesentlichen Argumente unfcrer
Kritik mitzuteilen . So weit sie davon ein wenig mitteilt ,

macht sie Unwahrheit und Unsinn daraus . „ Besonders un -

bequem " sei dem „ Vorwärts " der Fall Delsor , sagt Offiziosus
und fügt hinzu : „ Der „ Vorwärts " hat nichts da -

gegen einzuwenden , daß Herr Delsor gehindert ivurde ,

gegen die Kirchenpolitik der französischen Regierung öffentlich zn
reden . " In Wahrheit hat der „ Vorwärts " diese Maßnahmen der

französischen Regierung als „ überaus mißbilligenswert "
gekennzeichnet , obschon Delsor — im Gegensatz zu Jaures —

unniittelbar gegen einen zur Beratung stehenden französischen
Gesetzentwurf sprechen wollte . Selbst der eindeutigen Lüge
muß sich das offiziöse Blatt bekennen , um den Geniestreich
Bülows zu verteidigen .

Schließlich ist dem Offiziosus wichtig , den Kanzler gcgev
den Vorwurf zu schütze », als könnte ihn Furcht v o r d e m

Sozialismus beivegen . Diesen „ Mätzchen " des „ Bor -
lvärts " begegnet er mit dem köstlichen Schlußfatz :

„ Wir müssen offen gestehen , daß uns in der Praxis bisher
noch kein Fall vorgekonunen ist , in dem ein von Furcht ergriffener

Fechter wohkgezielte Hiebe austeilte . Einer Regiervng !
die ohne Schwanken Maßnahmen trifft , von denen

sie weiß , daß sie ihr Angriffe zuziehen werden , mag man alle ?

Mögliche nachsage , nur nicht Furcht vor denen , die durch die Maß »

nahmen getroffen werden . "

Es wäre das Erheiterndste dieses erheiternden Jrrgangs
kanzlerischer Staatskunst , wenn Fürst Bülow wirklich glauben
könnte , „wohlgezielte Hiebe " ausgeteilt zu haben . Aber Fürst
Bülow , den in diesem Fall selbst die ihm gefällig dienende

Presse verläßt , glaubt dies ebensowenig , wie er weiß , daß es

nicht gut ist , wenn die Offiziösen allzu auffällig die Un -

Wahrheit sagen , indem sie ihm andichten , er habe „ ohne
Schwanken " sein Verbot geleistet . Das ist unwahr . Fürst
Bülow hat tagelang geschwankt , wie er sich verhalten
soll . Anderenfalls wäre der Erlaß viel früher erfolgt und

nicht erst so spät , daß Jaures bereits auf dem Wege war ,
die Eisenbahn zu besteigen . Die Treibereien der Scharf -
macherpresse , die am vorigen Mittwoch bereits das

Verbot als sicher , am Donnerstag wieder ihre
Nachricht als verfrüht mitteilte , haben verraten , wie es hinter
den Kulissen zuging . Und aus den Korrespondenzen der

„ Franks . Ztg . " und „ Köln . Ztg . " , deren Berliner Mitarbeiter

im Auswärtigen Amt Informationen empfangen , ging
ziveifellos hervor , daß in diesem Ressort nach einigen Er -

ivägungen ein Verbot der Jaures - Rede als aus -

geschlossen galt .
Wenn es der Regierung aber nun peinlich ist, von „ Furcht

vor dem Sozialismus " zu hören , so hätte mindestens Fürst
Bülow die Begründung seines Verbots klüger einrichten sollen .
Der wesentliche Gedanke der Begründung war der Hinweis ,
daß die Sozialdemokratie die Rede Janrös zu ihren Zivecken
ausnutzen werde . Wenn der Sozialismus das Gemüt des

Reichskanzlers nicht erregt , wenn er in ihm nicht eine Er -

scheinung sieht , die niit jedem Mittel , auch dem der geistlos
waltenden Polizeifaust bekämpft werden muß , dann war das
Verbot unmöglich . Wenn aber das Verbot erfolgte , aus

welchem Motiv sonst , wenn nicht aus Fnrcht vor dem Sozia -
lismus Z

Veutlckes Reich .

Ein klassischer Verteidiger der Soldatcnpeinigcr .

Aus Halle berichtet man uns unterm 8. Juli : In elfstündiger
Sitzung verhandelte heute das Kriegsgericht der 3. Division gegen
den Sergeanten Gustav A h l f e l d und die Gefreiten Joseph M a -
r a s ch' e ck , Hans Hottenrodt , Otto S u k k e r und Karl

Kükelhahn von der 5. Eskadron des Kürassier - Regiments
v. Seydlitz ( Halberstadt ) . Schon vor der Bekanntgabe der Perso -
nalien der Angeklagten hatte der Vertreter der Anklage beantragt ,
während der Verhandlung die Qeffentlichkeit
auszuschließen . Das Gericht ließ sich darauf aber nicht ein und

beschloß öffentlich zu verhcmdeln . Dies lvar vernünftig , zu »
mal Ende Mai d. I . die Taten der Angeklagten schon in der Presse
angedeutet worden waren . Es handelte sich um gewohnheitsmäßige
Mißhandlungen , die erst durch den Selbstmordversuch eines Ge »

peinigten an den Tag kamen .
Am Morgen des 25 . Mai , als sich das Regiment v. Seydlitz

auf dem Truppenübungsplatz in Altcngraboiv befand , vernahm der
Vizewachtmcister Jädicke einen plötzlichen Knall . Jädicke ging in die
Stube der Baracke 29 und fand dort den Kürassier Schäfer in einer
Blutlache am Boden liegend . Ter Mann hatte einen Karabiner in

selbstmörderischer Absicht auf sich gerichtet und sich in der linken

Brustseite ' — das Herz hatte er glücklichertveise nicht getroffen —
eine gefährliche Wund : beigebracht . Als der besinnungslose Kürassier
wieder zu sich gekommen war , gab er an , er habe sich durch einen

Schuß mit einer Platzpatrone töten wollen , weil er die Triveleien
nicht mehr ertragen konnte , die Angeklagten hätten ihn misthandelt
wie einen Schulbuben .

Auf Befragen , weshalb er die Schurigeleien denn nicht gemeldet
habe , erklärte er , er habe das Zuvcrtranen zum Militär verloren .
Angestellte Untersuchungen ergaben nun , daß nicht bloß Schäfer ,
sondern auch andere Kürassiere ganz erheblich mißhandelt worden
waren . Auf Schäfer , dem der Dienst sehr schwer fiel , weil er
häufig krank im Lazarett gelegen hat , hatten es die Angeklagten !
ganz besonders abgesehen . Ihn hatte man wiederholt mit Fäusten
ins Gesicht geschlagen , mit Füstcn getreten , mit Rohrstöcken , Wisch -
stücken , Karabincrfuttcralen , Pferdehalftcrn mit Kette , Deckengurt ,
Bescnsliclen usw . mißhandelten . Emes Tage » , als er die schwere
Häckselmaschine nicht mehr drehen konnte , hatte man ihn zu Boden
geworfen und ihn mit Füßen getreten . Der Sergeant hatte die
Redensart getan er werde Schäfer in Altengrabow schleifen , daß ihm
der - - nach hinten stehe . Als Schäfer schwer verletzt im Lazarett
lag , hatte der Sergeant um gut Wetter gebeten und noch versucht ,
den Unglücklichen zu einer falschen Aussage zu verleiten . — Der

Ankläger warf ein , die Tat grenze an Verleitung zum Meineide . —

Schäfer , der gegenwärtig noch im Lazarett in ärztlicher Behandlung
ist , beschwor als glaubwürdiger Zeuge , daß er die Waffe nur des -
halb auf sich gerichtet habe , weil er die Mißhandlungen nicht mehr
ertragen konnte ; er habe von den Angeklagten mindestens aller
Woche einmal , wvnn nicht zweimal seine Prügel bekommen . Zu
der Mißhandlung waren 35 Zeugen geladen , die teils selbst Prügel
bekommen hatten und Schäfers Angaben bestätigten . Vorgesetzte
von Schäfer erklären , daß Schäfer eng gebaut ist , zum Reiten schlecht
veranlagt war und auch an Lungenblutungen ge -
litten habe .

Eine recht bemerkenswerte Rolle spielte in dem Prozeß der Ver -
teidiger der Angeklagten , Oberleutnant Graf Gersdorf vom
Kürassicr - Regiment . Er hatte beantragt , Schäfer , der ein „schlapper
Soldat mit mangelndem Ehrgefühl " sei , nicht zu vereidigen� Das
Gericht beschloß natürlich die Vereidigung und schenkte Schäfer
Glanben . Der Ankläger beantragte nunmehr gegen den Sergeanten
Ahlfeld 3 Monate Gefängnis und Degradation , gegen Marafcheck
5 Monate Gefängnis und gegen die übrigen Angeklagten Freiheits -
strafen von 3 Wochen bis 19 Tagen herab .

Nunmehr erhielt der Verteidiger Graf Gersdorf das Wort ,
der mit seiner von herzerfrischender Offenheit getragenen Volks -
tümlichen Rede dem Prozeß das Gepräge gab . Der Herr Graf Hub
an : Schäfer ist der eigentliche Schuldige ; er hat die Waffe aus jsich
gerichtet , um sich selbst zn vcrstümincl » » nd sich dadurch dem Hecrcö -
dienste zu entziehen . In seinem Regiment sei es schon viermal
passiert , daß Leute „ angebliche " Sclbstmordversnchc gemacht haben .
Hätte man den ersten Mann gleich wegen Selbstverstümmelung vor
das Kriegsgericht gestellt , dann wäre der jetzige Fall nicht passiert .
Daß Schäfer zu eng gebaut ist , sei Unsinn . Nicht „ das Gebäude des
Mannes " , so redete der Herr Graf weiter , sondern seine Pflicht -
Widrigkeiten haben es mit sich gebracht , daß er schlapp im Dienst
lvar . Zeuge Schäfer , der sich häufig durch Geldbeträge von seinen
Eltern beköstigte , fo meinte der Herr Graf , hätte nur unser gutes
Kommißbrot essen sollen , dann Ivärc er schon dick gcloordcn . Die
gegen die Angeklagten beantragten Strafen wären unerhört und
nur daraus zurückzuführen , daß im Kriogsgcricht der 8. Division
eine furchtbare Antipathie gegen llntcrofsizicre und Gefreite bestehe .
( Der Graf wurde vom Verhandlungsführer ersucht , es zu unter -
lassen , gerichtliche Urteile zu kritisieren . — Der Vorwurf der Anti -
pathic wa » auch durchaus nicht angebracht , gegen Richter , die beim
Tcssaucr Urteil mitgewirkt haben . Ter B. )

Ter Graf verwahrt sich gegen den ihm auch vom Ankläger gc »
machw i Vorwurf , habe verallgemeinert und entgegnet , er habe es
für no wendig gehalten , im Halleschen Kriegsgericht das einmal aus -
zuspre en , was seine Uebcrzeugung sei . Dar r fährt der Heer Graf
mit P uhos fort : Für das deutsche Baterland wäre es jammerschade ,
wkil » die deutsche Faust im Acrgcr nicht einmal dazwischen - ' l ' '



sollte . Wir sind doch keine höhere Töchterschule. Die Kürassiere
sind alles stramme Bengels , denen es nichts schadet , wenn sie sich
einmal eine reinwischen , oder eins um die Ohren schlagen . Redner
beantragt schließlich die Freisprechung seiner Klienten .

Das Urteil lautete gegen den Sergeant Ahlfeld auf Z Wochen ,
gegen Äorascheck auf 6 Wochen und gegen Sullcr auf 10 Tage
Mittelarrest . Die Strafe Ahlfelds und Moraschccks wurden durch
die erlittene Haft als verbüßt erklärt . Hattenrodt und Mckelhahn
wurden freigesprochen . In der Urteilsbegründung hieß es , Schäfer
habe durch fein Tun die Mißliandlungcn , die als minder -
schwere Fälle ngesehcn worden sind , veranlaßt .

Zum Prozeß Hügrr ,
dessen Verhandlungen morgen beginnen , bemerkt Oberst a. D.
Gädke im ,23 . T. " : „ Sehr bedauerlich war es schon , daß die
äußerst belastenden iöeschuldigungen des Oberst Häger 2 % Jahre
hindurch die Runde durch ganz Deutschland gemacht haben und
überall besprochen und verbreitet worden sind , ohne daß der prcu »
ßische ftriegsmimster und irgend einer der in ihrem Rufe geschödig -
ten hohen Offiziere es für angebracht hielten , den Weg der Klage £ «
betreten . Man kann vielmehr sagen , daß der Angeklagte die gc «
richtliche Verfolgung seinerseits erst erzwungen hat . Sodann haben
die militärischen BeHorden die Aushändigung der ehrengerichtlichen
Akten vor Gericht , aus denen nach der SBehauptung des Oberst
v- Häger die Vergehen der betreffenden hohen Offiziere mrd Beamten
hervorgehen sollen , rundweg verweigert . Man begreift nicht
recht , warum ? Offenbar hat die Militärverwaltung doch das
größte Interesse daran , daß gerade durch die öffentliche 23e sprechung
an der Hand der Akten der strikte Nachtoeis geführt wird , wie offen ,
rechtlich und ehrenhaft in der ganzen Angelegenheit gehandelt worden
ist . Im Interesse des Angeklagten kann die Verweigerung der Ein -
sichtnahme des Gerichts in die Akten auch nicht geschehen sein , denn
der hat die Vorlage der Akten selbst beantragt und auf die Weigerung
der Militärbehörden sogar ein entsprechendes Immediatgesuch an
den Kaiser und König eingereicht . Man steht hier also vor einem
Nätsel . Unerklärlich ist es auch , daß der größte Teil der
schwer angegriffenen Offiziere erst durch die direkte Aufforderung
seitens des preußischen und des württembergischen Kriegsnnni -
sterimns veranlaßt worden ist , eine Beleidigungsklage gegen Oberst
Häger einzureichen . Bisher wenigstens war es m der preußischen
Armee nicht üblich , so schwere Beschuldigungen auf sich sitzen zu
lassen ; im Gegenteil pflegte nram gegen Offiziere , die solche Angriffe
duldeten , ehrengerichtlich vorzugehen . Aber die Zeiten und die Gc -
toohnheitm ändern sick ja wohl .
. . Ü* cg bedauerlich , daß nicht alle Beschuldigungen ,
die Oberst Häger erhoben hat . unter Anklage gestellt zu sein scheinen ,
so lct �orwurf der Parteilichkeit gegen den kommandierenden
General v. L l n d e q u i st und andereschwere , falls unwahr
zedenfalls beleidigende Beschuldigungen gegen den Generalleutnant
v. Hindenburg , das Goneralkommando des VIII . Armeekorps und
den Generalleutnant v. Oppen .

Man kann hiernach dem Verlauf des Prozesses nur mit größter
Spannung entgegensehen und im Interesse dcS guten Nüsts unseres
HeereS due d r l n gja n de Hofsnstng aussprechen , daß man
wahrend der Verhandlungen auf allen Seiten bestrebt

� " " P ' Klarheit über die bedauerliche , allzulange schon
MKende �Angelegenheit zu schaff em "

Gegen die Reptilienpresse .
Die privilegierte und subventionierte Amtspresse ist in ganz

Deutschland zu einer Landplage gelvorden . Anspruch auf amtliche
Bekanntmachungen hat in den deutschen Vaterländern nur das
Organ , welches sich durch „ Wohlverhalten - hervortut . Das Amtsblatt -
Privilegium wird im Norden ausschließlich an konservative Organe
verliehen , während im Süden die Gazetten der nationalliberalen
Parte , sich im Schatten des behördlichen Privilegiums mästen .
Durch dieses Amtsblattsystcm wird nicht nur der politische Kampf
iu unlauterer Weise beeinflußt , sondern es schließt auch eine
Illoyalität gegen die Zwangsabonnentcn der Amtsblätter in sich, welche
einer anderen politischen Richtung angehören und gezwungen sind , als
Beamte zc. eine gegnerische Partewichtung zu unterstützen und dabei noch
neben dem amtlichen den „geistreichen - politischen Teil mitverdauen zu
zu müssen . — Unsere Genossen im hessischen Landtag hatten
nun den Antrag auf Beseitigung der Amtsblatts -
Privilegien eingebracht , sie verlangten , entweder allen
Zeitungen die amtlichen Bekanntmachungen zuzustellen , oder
eine Beilage herauszugeben , welche nur amtliche Be -
kanntmachungen enthält und sämtlichen Zeitungen gegen Er -
stattung der Selbstkosten beigegeben werden solle . Die Regierung
stand diesem Antrage natürlich ablehnend gegenüber , obgleich sie
zugeben mußte , daß dem bisherigen AmtsblattSnnivesen ffchwere
Mängel anhaften . Der Ausschuß hatte dem zweiten Teil deS
« rtrages zugestimmt und dem Landtage einen dieSbe - iiglicheu Jnitiativ -
Gesetzentwurf unterbreitet . AmDonnerStag kam der Antrag im Landtage
zur Beratung . Und siehe da ! A l l e P a r t e i e n — mit ' Einschluß der
Nattonalliberalen — erkannten die schweren Mängel des Systems an
und da sich auch die Regierung bereit erklärte , einen B e r -
such zu machen , um eine Aendcrung eintreten zu lassen , sich aber
gegen die Form eines Gesetzentwurfes wendete , zog der Ausschuß
den Entwurf zurück und brachte den Antrag ein : „ Die Regierung
möge auf Grund des von dem Ausschüsse vorgelegten Materials
alsbald an eine Neuregelung des A m t s v e r k ü n d i g u n g s -
Wesens in Hessen nach den in dem feithmgen AuSschußantrage
enthaltenen Grundsätzen herantreten . - — Dieser Antrag wurde ein -
stimmig angenommen . Die hessische Regierung wird also nicht
umhin können , dem einhellig benindeten Verlangen der
Volksvertretung nach Beseitigung der privilegierten Reptilien »
presse nachzukommen . Bei der Abstimmung hatte allerdings die
größte Zahl der Nattonalliberalen den Saal verlassen , da sie' offen -

ar >nicht den Mut besaßen , gegen das AmtSblattsprivilegiiun zu
ttmmen , in dessen trüben Wassern sie so gut zu fischen ver -
tehen . —

_

Folgen ultramontanrr Verhetzung .

Bekanntsich wird von fanatischen katholischen Gläubigen in
Worms noch obendrein eine genieine und gewissenlose Hetze gegen
die beiden jungen Mädchen verübt , an denen der saubere Probst
Malzi sich vergangen hatte und die im Prozeß als Haichtzeugen
auftraten . Am Sonnabend stand vor der zweiten Sttaflaininer in
Mainz die 34jährige Frau des FabrikauffeherS Peter Buscher .
wohnhaft in W o r in S. Die Angeklagte hatte an , <3. Mai
die vierzehnjährige Hedwig Schmidt , eine der Belastung «-
zeuginne » im Prozeß Malzi , ,n nicht wiederzugebender abscheulicher
Weise beleidigt . Sie besudelte die jungfräuliche Ehre des vierzehn -
jährigen Mädchens und behauptete auch , das Mädchen habe im
Malzi - Prozeß falsches Zeugnis abgelegt . Die Angeklagte will alles
von einer tzandelsftan auf dem Markt erzählt bekommen haben .
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu SV M. Geldstrafe und iu
die Kosten , von einer Freiheitsstrafe wurde nur deshalb abgeseben.
weil die Buscher noch unbestraft ist . Derartige Gemeinheiten
nehmen nicht wunder , da die ulttainontane Presse und gewisse
schwarze Agitatoren sich nicht scheuen , Malzi mit einem Glorien -

schein zu umgeben und ihn als Opfer anttsierikaler Verfolgungen
hinzustellen . —

_ _

Selbstmord eines Marineoffiziers . Der Kommandant des durch
den Zusammenstoß mit dem Linienschiff „ Wörth - zu Schaden ge -
kommencn Torpedobootes L. 124 . Oberleutnant zur See Nirrnheim ,

hat sich, den „ Kieler Neuesten Nachrichten - zufolge , heute nacht in

seiner Wohnung erschossen . Vermutlich , so schreibt eine Korrespon -

denz . ist die traurige Tat darauf zurückzuführen , daß Oberleutnant .

Nirrnheim durch den Tod des Maskhinistenanwärters Trompke . der
als Folge der Kollision anzusehen ist , in eine schwere Gemüts -

erregung geraten ist . und in dieser Stimmung Hand an sich selbst
legte . —

Die WahlrechtSräuber in Lübeck .

Die neue Bürgerschaftskommission hat die Beratungen über die

Vcrfassungsreform in Lübeck beendet und Bericht erstattet . Danach
hat die Kommission die Senatsvorlage bedeutend verschärft und das

Wahlrecht weiter erheblich eingeschränkt . Die verschärfenden Ab -

änderungen sind folgende : 1) der 1200 Mark - ZensuS bleibt bestehen ;
2) die Steuer grenze für die Klassenteilung wird auf 2000 M. er¬

höht ; 3) in Klasse 1 wählen alle wahlberechtigten Burger deS Frei¬
staates 30 Vertreter nach den Grundsätzen der Verhältniswahl ;
4 ) in Klasse 2 wählen die Bürger mit mehr als 2500 M. Einkommen
90 Vertreter und zwar 75 Vertreter für das Stadt - und 15 für das

Landgebiet . — ■

Südwestafrikanische Berlustr .

Berlin , S. Juli . Ein Telegramm meldet aus Windhuk : In den

Gefechten bei Keidorus vom 26 . bis 28 . Juni 1905 : Gefallen :

Hauptmann Ludwig Pichler , geboren am 17 . 12. 63 zu Haufen ;
Afsistenz - Arzt Dr . Karl Horn , geboren am 18. 4. 78 zu Grün -

berg ; Vizefeldwebel Ernst Sonntag , geboren am 6. 7. 75 zu
Dresden - N. , Kopffchuß ; Sergeant Andreas Huhn stock , geboren
am 16. 12. 80 zu Hohengandern .

Brrwnadet : Sergeant Albert Birkholz , geboren am
22. 10. 74 zu Altbraa , schwer , Schuß rechten Unterschenkel ; Reiter
Adam GrzegorSkl , geboren am 18. 12. 81 zu Melpin , schwer ,
Kopffchuß ; Reiter Friedrich Webel . geboren am 16. 1. 83 zu
Trebitz , leicht , Fleischschuß rechten Fuß ; Reiter Heinrich Kister ,
geboren am 18. 7. 82 zu Heidelbach , leicht , Stteiffchuß rechte Hand ;
Reiter Alexander Hajduczek , geboren am 17. 7. 81 zu
Dziergowitz , leicht , Schuß rechten Handteller ; Reiter Karl Meier ,

geboren am 31 . 8. 79 zu Wesel , leicht , Streifschuß linken Unter -

schenkel.
Im VerfolanngSgefecht nach den Gefechten bei KeidoruS am

1. Juli 1905 : Gefalle « : Gefreiter Friedrich Stöhr , geboren
am 3. 6. 81 zu Fauerbach , Kopf « und Brustschuß ; Reiter Otto

Buse , geboren am 21. 12. 81 zu Ellrich , Kopffchuß .
Verwundet : Unteroffizier Wilheln , Macher , geboren am

30. 12. 79 zu Borbeck , leicht , Stteiffchuß linke Hand .
Auf Patrouille südtich der Okorusu - Berge am 3. Juli 1905 :

Gefalle » : Reiter Karl Piplack , geboren am 25 . 1. 33 zu Klonu ,
Brustschuß .

Außerdem : Reiter Friedrich Giebel , geboren am 11. 9. 83

zu Halberstadt , am 28 . Juni 1005 in der Krankeiisammelstclle
RarudaS ( Süd ) am Typhus gestorben . Reiter I o b a n n
V e i e r , geboren am 3. 1. 72 zu JpSheim , hat sich am 2. Juli 1905
bei Moddcrfontein durch Sturz vom Pferde einen schweren
Schädelbruch zugezogen . —

Hiiotand .

England .
Die Arbeitslosen - Berlage .

London , 9. Juli . ( Eig . 93er . ) Unter Leitung der Arbeiter -
Partei ( Labour Representation Committee ) und der sozialistischen
Organisationen fand heute im Hyde Park eine stark besuchte
Arbeiterde in on st ration statt . Im Park waren zehn
Tribünen errichtet , auf denen die folgenden Arbeiterführer und
Arbeitervertreter sprachen : Keir Hardie , Herbert BurrowS , Pete
Cnrran , Parrot , Will . Crooks , G. N. Parncs , O' Grady , SanderS ,
Stradman , Sexton , Ben Tillett , I . R. Macdonald . I . B. Glasier
und G. Lansbnry . Es wurde folgende Resolution angenommen :

„ Diese Massenversammlung von Arbeitern ist der Ansicht ,
daß die Arbeitslosigkeit den Monopolen und den , Mangel an
einer richtigen Organisarion der Industrie geschuldet sei ; —

daß deshalb den lokalen Behörden größere Befugnisss gewährt
werden müssen , um diese Frage zu behandeln ; — daß große
öffentliche Arbeiten von der Regierung unternommen werden

müssen und daß die Einrichtung eines Arbeits -

Ministeriums notwendig sei . Wir akzeptieren die
von der Regierung eingebrachte ArbcitSlosen - Vorlage , insofern

sie die Verantwortlichkeit dcS Staates für Arbeitsgelegenheit fest -

stellt und die Arbeitslosen als vollberechtigte Bürger betrachtet ;
aber wir erklären , daß die Vorlage nur wirksam sein lönne , wenn

si « aufs ganzeLand angewerchet wird und die Löhne nicht

begrenzt ; ebenso müßten die Kosten , die die Verwaltung
des ArbeitSloscn - Gesetzes erfordern würde , von , Staate ge -
tragen werden . Wir fordern deshalb die Regierung auf ,

derartige Zufatzantröge anzunehmen und die Bill in dieser

Session durchzubringen . - —

Amerika .

Bankrott der Negerrepublik Haiti .

Kingston ( Jamaika ) . 9. Juli . ( „ Laffan - . Meldung . ) Der Präside , tt

der Rechnuiigskaimner der Republik Haiti entdeckte , wie von dort

gemeldet wird , daß während der 100 Jahr - Feier der Republik
Beamte fünf Millionen Dollar in Gold von den im Jahre 1904

aufgenominenen 12 Millionen Dollar gestohlen haben . Die Republik
ist jetzt bankrott .

Die Vereinigten Staaten werden die Gelegenheit jedenfalls dazu

ausnutzen , die Regerrepublil durch finanzielle Unterstützung und

diplomatische „ Kontrolle - in ein erstrebtes Abhängigkeitsverhältnis

zu bringen . —

Die Chinesenfrage . Präsident Rvosevelt hat an alle Hafen -
behörden und Einwanderungsbecnnten die strikte Weisung ergehen
lassen , in der Behandlung der Chinesen� die in berechtigter Weise
Einlaß ins Land begehren , vorfichttger zu sein und an die besonderen
Bestimmungen des Gesetzes gegen die Chfneseneinwanderimg zu
denken . Eine Klausel des Vertrages mit China erlaubt Reisenden ,
Studenten und Kaufleuten , wenn sie mit entsprechenden Legiti »
mationen und Pässen versehen sind , die Vereinigten Staaten zu be -
suchen . Nut chinesische Arbeiter aller Art dürfen nicht , auch nicht vor «
übergehend , eingelassen werden . Die ' Beamten hatten sich bisher
stteng an das Gefetz gehalten und jeden Ehinesen ziirückgewicsen .
dessen Legitimation nicht über jedem Zweifel erhaben war . Dabei
mögen einige Ungerechtigkeiten vorgekommen sein , aber man war im
allgemeinen stets der Ansicht , daß man nicht scharf genug aufpassen
könne , um von den schlauen Chinesen nicht überlistet z- u werdest .

Erst die jüngste lebhafte Agitation in China und auch unter den
Chinesen in Amerika , die auf eine Aenterimg des bisherigem Ans -
sckilics�mgSgesetzes Hinzielt , hat bewirkt , daß sich plötzlich vV ? e
Stimmen unter den Amerikanern zugunsten der Chinesen erklären .
Der angedrohte Boykott anierikamscher Waren in China hat nämlich
begonnen und in den interessierten Kreisen ist man sogleich zu der
Erkenntnis gekommen , daß den Chinesen bitteres Unrecht geschieht .
Roosevelt wurde bestürmt , dagegen einzuschreiten . Der chinesische
Markt hat sich in den letzten Jahren immer mehr ausgedehnt und ist
wertvoll gelvorden ; besonder « viel wird u. a. in Baumwollwaren nstch
China ausgeführt . In Arbeiterkreisen ist man von Roosevelts Vor -

gtlien durchaus nicht erbaut . Mm , weiß , daß die Chinesen jede
Gelegenheit wahrnehmen , das Gesetz der Ausschließung zu um -
gehen , und man kennt die Wünsche mancher Kavitalisten , die Chinesen
als billige Arbeitskräste zur Verfügung zu hocken . In den Staaten
an , Pacific - Ozean hat die Opposition gegen eine Milderung her
Gesetzesbestimmungen die überwältigende Majorität , und diese
Staaten würden sich gegen jede herrschende Partei wenden , die den
Chinesen die Tore zu öffnen versucht . —

Die Uebergabe des „ Potemkin " .
Bukarest , 9. Juli . Heute früh erschienen zwei r u s s i -

sche Panzerschiffe , von denen eines die Admiralsflagge
führte , sowie vier Torpedoboote und ein Torpedoboots -
Zerstörer des Schwarzen - Meer - Geschwaders in den Ge -

lvässern von Conftzana und gaben Salutschüsse ab . Der ru -
manische Kreuzer „ Elisabeth " erwiderte den Salut
und salutierte die Admiralitätsflagge . Der Marine -

kommandant KoSlrnski stattete dem russischen Konter¬

admiral einen Besuch ab ; letzterer erklärte , daß er erschienen
sei, um das Panzerschiff „ Potemkin " zu suchen . Darauf
erwiderte der Marinekommandant , der „ Potemkin " habe zwei -
mal in den rumänischen Gewässern Anker geworfen ; er sei
mit Rücksicht auf die Eigentümlichkeit der Lage aufgefordert
worden , den Hafen zu verlassen oder abzurüsten . Die Mann -

schast des „ Potemkin " sei ans Land gebracht worden ; die

rumänischen Behörden hätten von dem Schiffe Besitz ergriffen
und es einer Wache anvertraut , die es unter den Schlch der

auf dem „ Potemkin " gehißten rumänischen Flagge stellte . Der
Marinekommandant fügte hinzu , der König habe angeordnet ,
daß das Schiff dem Kaiser Nikolaus zu übergeben sei . Stach
dieser Mitteilung wurden alle Maßnahmen getroffen , damit
die rumänische Wache den „ Potemkin " verlassen und der

russische Konteradmiral von ihm Besitz ergreifen könne .

Bukarest , 9. Juli . Die „ Ag. Raum . " meldet : Die Lösung ,
welche die Angelegenheit des „ Potemkin " gesimden hat . wird alt¬

gemein als eine sehr glückliche angesehen , und man beglückwünscht
einmüttg die rumänische Regierung , daß sie unter Beobachtung der
Borschriften des Völkerrechtes und ohne zu Gewaltmaßregeln
schreiten zu müssen , der überaus peinlichen Lage ein Ende ge -
macht hat . _

Die MarMo- Kouftre «; vor der Depiltirtenkssinmer .
Paris , 10. Juli . Die vom Ministerpräsidenten R o u v i e r in

der heutigen Kammersitzung abgegebene Erklärung hatte folgenden
Wortlaut :

Die Kammer erinnert sich , daß unser Gesandter in Marokko bei

seiner Reise nach Fez im Januar dieses Jahres den Auftrag hatte ,
im Namen Frankreichs den Sultan mit den Reformen bekanntzu -

machen , die am meisten geeignet seien , der gestörten Lage seines

Reiches wieder aufzuhelfen , und die in großen Zügen der Ver -

sammlung der Notabeln des Reiches unterbreitet und vor -

geschlagen , sowie sehr gründlich unter Mitwirkung der zu diesem

Zwecke ernannten Bevollmächtigten geprüft worden waren . Diese

Refornipläne fanden keine ablehnende Antwort oder ernstliche Ein -

Wendungen . Der Sultan jedoch , über diese vorbereitenden Ver -

Handlungen unterrichtet , wünschte , die Ansicht der fremden Mächte

einzuholen und lud diese zu dem Zwecke zu einer internationalen

Konferenz ein . Diese Einladung an uns erging am 30 . Mai . Das

Berliner Kabinett teilte der Republik am 5. Juni durch eine

Note mit , daß ihr die Konferenz als das beste Mittel erschiene , um

diese Reformen vorzubereiten . Wir haben darauf geantwortet ,

daß wir im Prinzip und mit wohlüberlegtem Entfchlusse dem Ge¬

danken einer Konferenz nicht gegenüberstünden , daß es uns aber

notwendig erschiene , um zweckmäßig unseren Beitritt zu erklären .

uns mit Deutschland ins Einvernehmen über gewisse Grundsätze

zu setzen , deren wir uns in Marokko nicht würden begeben können .

Wir wünschten besonders Gewißheit darüber zu erlangen , daß die

kaiserliche Regierung ebenso wie wir daS besondere Jnter -

esse Frankreichs als Grenzland an der Aufrecht .

erhaltung der Ordnung im Scherifischen Reiche anerkenne . Die Er -

klärungen , die ich mit den , Botschafter Fürsten Radolin ausgetauscht

habe , und die von unserem Botschafter Bihourd und dem Reichs -

tanzler Fürsten Bütow vereinbart wurden , haben die beiden Rc -

gierungen veranlaßt , sich gegenseitige Zusicherungen zu geben , deren

Wortlaut die Schriftstücke festlegten , die ich in der Kammer jetzt

verlesen werde . ( Die Schriftstücke selbst siehe in der ersten Beilage

dieses BlatteS . I

London , 10. Juli . ( Bureau Lassan . ) Berichte über ernste Er -

Hebungen sind , wie „ Daily Expreß " auS Odessa meldet , aus

38 Bezirken der Gouvernements Cherson , Poltawa , JekatennoSlruv

und Taurien eingetroffen . In einem Umkreise von sechs deutschen

Meilen um Odessa wurden während der letzten 10 Tage 17 große

Güter geplündert .
Auf eine Anfrage Cochins erwidert Rouvier , er habe nichts

hinzuzufügen . Gerville Reache verlangt , daß Rouvier ein Gelbbuch

veröffentliche . Rouvier stimmt diesem Vorschlag zu , erklärt aber .

sich nicht zu einer Antwort verpflichten zu können , ehe die Konferenz

stattgefunden habe .
_ _ _ _ _ _

Letzte ) Sacbv »cbten und Depekcben .
Bayerische Landtagswahle » .

Nürnberg , 10. Juli . ( Privattelegramm des „ Borw . " . ) Die

heutigen Wahlmännerwahlen haben sich für die „ liberalen " Misch -

masch - Parteien günstig gestaltet . Die Ursache liegt in der brutalen

Wahlkreiseinteilung durch die Stadtverwaltting .

Augsburg , 10. Juli . Teilresultat der Wahl . Bei der hiesigen

LandtagSwahl wurden für uns 72 Wahlmänner gewählt , 7 liberale ,

ausstehend 25 . Sehr starte Beteiligung .

Ein weitere ? Telegramm meldet :

Nürnberg , 10 . Juli . ( Privat - Depesche des . vorwärts - . ) Der

Kreis Nürnberg ist an den bürgerlichen Mischmasch «erloeeu gegangen .

Die Sozialdemokratie brachte es bei 21 000 Stimmen auf 99 Wahl .

mSnner , während die Gegner bei 13 000 Stimmen zirka 15V Wahl -
mäiiner auf sich vereinigten .

München , 10. Juli . ( W. T. B. ) Soweit sich bis heute abend

zehn Uhr das Resultat der Urwahlen zum bayrischen Landtag über »

blicken läßt , ergibt sich in der Zusammensetzung folgende Ber »

änderung : Wahlkreis Straubing bisher vereinigte Liberalen

und Bauernbündler , drei Mandate vom Zentrum erobert ; in der

Pfalz Wahlkreis Kaiserslautern ein Mandat , bisher
liberal , von den vereinigten Sozialdemokraten und Zentrum ge¬
wonnen . Nürnberg , bisher sozialdemokratisch , vier Mandate ,
von den Liberalen erobert . Schwcinfurth , bisher vereinigte
Liberalen und Bauernbündler , drei Mandate , vom Zentrum ge -
Wonnen . Augsburg Stadt , bisher liberal , zwei Mandate von
den vereinigten Sozialdemokraten und Zentrum gewonnen . Wahl -
kreis Günzburg , bisher vereinigte Liberalen und Bauern -

bündler . zwei Mandate vom Zentrum erobert . Wahlkreis

Kempten und Wahlkreis Immen st adt , bisher liberal , zu -
sammen vier Mandate , vom Zentrum gewonnen . AuS einer Reihe .
von umstrittenen Wahlkreisen steht das Resultat noch auS . AuS
dem Wahlkreis Oberbayer n 1. München 1. liegt folgendes
Resultat vor : Im ersten Wahlgang wurden gewählt : 77 liberale

Wahlmänner , 28 sozialdemokratische Wahlmänner ; im zweiten

Wahlgang wurden , soweit bis abends zehn Uhr bekannt ist , 146

Wahlmänner der vereinigten Sozialdemokraten und Zentrum und
7 liberale Wahlmänner gewählt . Obwohl noch eine größere Zahl
von Bezirken aussteht , ist eS sicher , daß München von dem ver -

einigten Zentrum und Sozialdemokraten behauptet wird .

Sewastopol , 10. Juli . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Hier ist heute das Torpedoboot Nr . 267 , welches sich
weigerte , sich an Rumänien zu ergeben , aiigekomincii . Die Mann -

schuft, 16 Köpfe stark , wurde verhaftet und auf dem Transportschiff
„ Prut - untergebracht . Auch der Danipfer »Wecha - ist hier äu -

gekommen .
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Die

Einigung über die Marokkokonferenz .
Zu gleicher Zeit wird m Berlin und in Paris der Notenaustausch

zwischen der französischen und deutschen Regierung bekannt gegeben ,
der den vorläufigen Abschluß des M a rokkohaderS
bedeutet . Frankreich nimmt die Einladung zu der internationalen

Konferenz an , die auf Deutschlands Wunsch durch den Sultan von
Marokko vorgeschlagen wurde . Deutschland erklärt , daß es in Marokko
keine Ziele verfolgt , welche die berechtigten Interessen Frank -
reichs in Marokko in Frage stellen oder im Widerspruch
stehen mit den Rechten Frankreichs , die sich aus Frank -
reich ? Verträgen oder Arrangements ergeben und fich im

Einklänge fmit gewissen beiderseitig anerkannten Hauptgrundsätzen
befinden .

Es hat ungemein lange gedauert , bis dieses Ergebnis erreicht
wurde . Bei etwas mehr Vernunft und Entgegenkommen des ftüheren
ftanzösischen Ministers de « Auswärtigen , bei etwas mehr Voraus -

ficht und etwas weniger Plötzlichkeitsfanfaren der deutschen Politik
hätte der gräuliche Spuk , der monatelang Westeuropa beunruhigte ,
vermieden werden können .

Es erscheint jetzt ebenso wie schon durch die ganze Zeit dieses
Haders wie Wahnwitz , daß wegen Marokko die internationale

Lage , wie Fürst Bülow gestand , eine sehr gespannte und gefahrvolle
gewesen ist . Es ist das besondere Verdienst der französischen
Sozialdemokratie , daß durch ihren Rat der Kaltblüttgkeit
und durch die Beseitigung des Ministers Delcassö die Gehässigkeiten
der Diplomatte und damit die gespannte und gefahrvolle Lage über -
Wunden wurden .

Nur den einen guten Sinn würde der Marokkokonflitt haben ,
wenn er dazu führte , daß die Nationen mehr denn bisher die

Werke der Diplomatte ihrer dauernden und aufmerksamen Konttolle

unterstellen .
. . .

Die zwischen dem kaiserlichen Botschafter Fürsten von
R a d o l i n in Paris und dem französischen Minister der aus -

wältigen Angelegenheiten , Ministerpräsidenten Rouvier aus -

etauschten Erklärungen über die Marokko - Kon -

erenz lauten in Uebersetzung wie folgt :
I . Schreiben des französischen Ministers der auswärtigen An -

gelegenheiten , M i n i st e rp rä sid e n te n Rouvier an den

kaiserlichen Botschafter Fürsten von Radolin
vom 8. Juli ISVS .

» Herr Botschafter ! Die Regierung der Republik ist durch die

Besprechungen , die zwischen den Vertretern der beiden Länder

sowohl in Paris wie in Berlin stattgefunden haben , zu der

Ueberzcugung gelangt , daß die kaiserliche Regierung auf der von
dem Sultan von Marokko vorgeschlagenen Konferenz keine Ziele
verfolgen wird , welche die berechtigten Interessen Frankreichs
in diesem Lande in Frage stellen oder im Widerspruche stehen
mit den Rechten Frankreichs , die sich aus seinen Verträgen ( oder
Arrangements ) ergeben und sich im Einklänge mit folgenden
Grundsätzen befinden :

Souveränität und Unabhängigkeit des Sultans ;
Integrität seines Reiche ? ;
Wirtschaftliche Freiheit ohne jede Ungleichheit ;
Nützlichkeit von polizeilichen und finanziellen Reformen ,

deren Einführung für kurze Zeit auf Grund internationaler
Vereinbarung geregelt werden soll ;

Anerkennung der Lage , die für Frankreich in Marokko

geschaffen wird durch die langausgedchnte Grenzberührung
zwischen Algerien und dem Schcrifischen Reiche , durch die

sich hieraus für die beiden Nachbarländer ergebenden eigen -
artigen Beziehungen , sowie durch das hieraus für Frankeich

folgende besondere Interesse daran , daß im Scheriftschen
Reiche Ordnung herrsche .
Jnfolgedefien läßt die Regierung der Republik ihre ursprüng -

lichc » Einwendungen gegen die Konferenz fallen und nimmt die
Einladung an .

Genehmigen PK.
Rouvier /

II . Antwort des kaiserlichen Botschafters Fürsten von
Radolin an den französischen Mini st er der aus -

wärtigenAngelegenheiten , Mini st erPräsidenten
Rouvier , vom 8. Juli löllö .

» Herr Ministerpräsident ! Da die Regierung der Republik
die von dem Sultan von Marokko vorgeschlagene Konferenz an -
nimmt , hat die kaiserliche Regierung mich beauftragt , Ihnen ihre
mündlichen Erklärungen zu bestättgen , wonach sie auf der Kon -

ferenz keine Ziele verfolgen wird , welche die berechtigten Jnter -
essen Frankreichs in diesem Lande in Frage stellen oder im Wider -

fpruche stehen mit den Rechten Frankreichs , die sich ans seinen

Verträgen ( oder Arrangements ) ergeben und sich im Einklänge
mit folgenden Grundsätzen befinden :

Souveränität und Unabhängigkeit des Sultan ? ;
Integrität seines Reiches ;
Wirtschaftliche Freiheit ohne jede Ungleichheit ;
Nützlichkeit von polizeilichen und finanziellen Reformen ,

deren Einführung für kurze Zeit auf Grund internationaler
Vereinbarung geregelt werden soll ;

Anerkennung der Lage , die für Frankreich in Marokko

geschaffen wird durch die langauSgedehnte Grcnzberührung
zwischen Algerien und dem Schcrifischen Reiche , durch die

sich hieraus für die beiden Nachbarländer ergebenden eigen -
artigen Beziehungen , sowie durch das hieraus für Frankreich
folgende besondere Interesse daran , daß im Scheriftschen
Reiche Ordnung herrsche . Genehmigen pp .

Fürst von Radolin /

III . Gemeinsame Erklärung des kaiserlichen Bot -

schafters Fürsten von Radolin und des französischen Ministers der

auswärtigen Angelegenheiten , Ministerpräsidenten Rouvier . vom
8. Juli 1805 . .

» Die deutsche Regierung und die Regierung der Republik
kommen überein : . .

1. gleichzeitig ihre zur Zeit in Fez befindlichen Gesandt -
schaften nach Tanger zurückzuberufen , sobald die Konferenz zu -
sammengetreten sein wird ; .

2. dem Sultan von Marokko gemeinschaftlich durch ihre
Vertreter Ratschläge erteilen zu lassen zur Feststellung deS von

ihm der Konferenz vorzuschlagenden Programms auf den Grund -

lagen , wie sie in den unter dem 8. Juli 1805 zwischen dem deutschen

Botschafter in Paris und dem Ministerpräsidenten und Minister
der auswärtigen Angelegenheiten ausgetauschten Schreiben an¬

gegeben sind.
Geschehen in Paris , den 8. Juli 1805 .

Fürst von Radolin . Rouvier . "

Der Krieg in Ostasie «.
Die Besetzung Sachalins .

Wladiwostok , 8. Juli . ( Meldung der . Petersburger Telegraphen -
Agentur " . ) Am Südende der Insel Sachalin wurde gestern ein nach
Oiten gehendes japanisches Geschwader gesichtet . Es be -

stand aus dem Küstenpanzerschiff . Fuso " , dein Linien -

schiff » Tschinjen " , einem Kreuzer vom Typ des

. Jlvate " , sechs Kreuzem zweiter Klasse , vier Ka . iionen -

booten . 36 Torpedobooten und zehn Transport -
schiffen . Zwei Torpedoboote kreuzen westlich der La Perouse -
Straße .

Petersburg , 10. Juli . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen -
Agentur " . ) General Linewitsch meldet unter dem 8. d. Mts . : Die
Japaner haben am 7. Juli die Stadt KorsakowSk auf der Insel
Sachalin besetzt . Am 8. um 8 Uhr morgens erschienen 2 Torpedo -
boote in der Lachsbucht und eröffneten das Feuer auf die Stellung
Soloview . Die Abteilung von Korsakowsk verließ diese Stellung
und fing an , sich in nördlicher Richtung zurückzuziehen . Japa -
nische Kavallerie besetzte darauf Soloview . Die
Japaner haben Infanterie , Kavallerie und Artillerie bei Korsakowsk
ausgeschifft .

Ueber das EroberungSobjett wird geschrieben :
Die militärische Besatzung Sachalins ist nur gering und besteht

mehr aus Gefangenwärtern , als aus kriegsbereiten Truppen . Die
trafgefangenen können in den Japanern lediglich ihre Erlöser

sehen , denen sie nach Möglichkeit Hülfe zu leisten bereit
sind . Die eingeborene Bevölkerung wird kaum gegen das
stammverwandte Jnselvolk Partei ergreifen . Sachann war
einst japanischer Besitz . Durch Vertrag vom Februar 1855
gelangte der nördliche Teil der Insel an das Zarenreich und ein
Abkommen vom Jahre 1375 brachte dann die ganze Insel in
russischen Besitz . Die Bevölkerung besteht , abgesehen von dem
wenigen Militär und den etwa 10000 Strafgefangenen , aus Giljaken ,
Ainos , Orotschenen und Tungusen . Giljaken und Ainos gehören
dem mongolischen Stamm an . Sie stehen auf niedriger Kulturstufe
und haben keine ausgesprochenen nationalen Neigungen , werden sich
aber jedenfalls rasch den Japanern anschließen . Sachalin be -
sitzt bedeutende , zum Teil der Ausbeutung noch
nicht zugeführte Naturschätze . Von den Kohlenlagern ,
die in erster Linie in Betracht kommen , sind diejenigen in der Gegend
des Hafens von Due besonders wertvoll . Sie befinden sich seit
1875 in den Händen der Aktiengesellschaft „ Sachalin " und liefern
jährlich etwa 100 000 Pud . Kurz vor Beginn des Krieges planten
die Russen , um die Verschiffung zu erleichtern , den Bau einer Eisen -
bahn von den Bergwerken zur Küste , deren Länge etwa 40 Werst
betragen sollte . Weitere Kohlenlager von mächttgem Umfange be -
finden fich an der Kummanaja und der Otzobonka . Zu erwähnen
sind auch die Kohlengruben von Alexandrowsk und Wladimir , die
der Gefängnisverwaltung gehören und jährlich 600 000 —300 000 Pud
liefern . Fernerhin besitzt Sachalin bedeutende Naphthalager , be -
sonders an der Ostküste in der Nähe des Nabilstt - MeerbusenS und
an den Ufern des Nutow - FlusseS . Für den Gang der Kriegs -
ereignisse ist Sachalin deshalb von hervorragender Wichttgkeit , weil
die Japaner von dort ihre Truppen ohne sonderliche Schwierigkeit
auf das Amurgebiet hinüberwerfen können .

Zur Friedeuskonferenz .
Washington , 10. Juli . ( Meldung des „ Reuterschen Bureau ? / )

Dem Vernehmen nach steht Rußland einem von feiten der
chinesischen Regierung geäußerten Wunsche um eine V e r -
t r e t u n g auf der bevorstehenden Friedenskonferenz wohlwollend gegen -
über , während Japan einen ablehnenden Stand -
Punkt einnimmt . Präsident Roosevelt übermittelte das Er -
suchen Chinas den beiden Kiegsührenden Mächten ; es ist aber nicht
bekannt , ob eine Antwort erteilt worden ist . In den amtlichen
Kreisen Washingtons wird das Verlangen Chinas nicht
sympathisch aufgenommen und eS ist deshalb nicht wahrschein -
lich, daß die Regierung es unterstützt .

Entwurf
einer

Organisation der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands . *)

Nach den Beschlüssen der Organisattonö - Kommisfion .
Die fettgedruckten Stellen sind Neueinfügungcn gegenüber dem

geltenden Organisattonsstatut .
Parteiangehörigkeit .

8 1. Zur Partei gehörig wird jede Person betrachtet , die sich

zu den Grundsätzen des Parteiprogramms bekennt und die Partei
dauernd durch Geldmittel unterstützt .

8 2. Zur Partei lann nicht gehören , wer sich eines groben

Verstoßes gegen die Grundsätze des Parteiprogramms oder einer

ehrlosen Handlung schuldig macht .

8 3. Ueber die fernere Zugehörigkeit zur Partei entscheidet ein

Schiedsgericht , das der Parttivorstand beruft . Der Antrag auf Ein -

setzung eines solchen Schiedsgerichts kann nur durch eine Partei -

organifation gestellt werden .
Die Hälfte der Beisitzer wird von den Angeschuldigte », die andere

Hälfte von der antragstellenden Organisation bezeichnet , wobei die

Auswahl auf die Parteigenossen des BezirkSvrrbandeS zu beschränken
ist , dem der Wohnort d«S Angeschuldigten angehört .

Den Vorsitzenden bezeichnet der Parteivorstand .

I » Wahlkreisen , in denen die Geschäfte der Partei durch eine

BereinSorganisation geführt werden , ist der Ausschluß ein «? Mit -

gliedeS auS der betreffenden Organisation dem Ausschluß auf Grund
deS 8 2 de » Organisationsstatuts Absatz 1 aus der Gesamtpartei
gleichzuachten . Ter Ausschluß darf daher nur im Wege des vvr -
stehend festgesetzten schiedsgerichtlichen Verfahrens erfolgen .

8 4. Gegen die Entscheidung deS Schiedsgerichtes steht den Be -

teiligten binnen vier Wochen nach Zustellung des schriftlichen Urteils
die Berufung an die Kontrollkommission und gegen deren Eni -

scheidung an den nächsten Parteitag zu .

Verzichtet ein Parteigenosse , gegen den ein AuSschlußantrag

gestellt wird , auf die schiedsgerichtliche Verhandlung , oder unterläßt

er rS , innerhalb einer vom Parttivorstand zu bestimmenden Frist
von mindesten » vier Wochen Schiedsrichter zu ernennen , so gUt er

ohne weiteres als ausgeschlossen .
Die Zustellung des schriftlichen Urteils sowie die Bekanntgabe

deS erfolgten Ausschlusses «ine » Genossen erfolgt durch den Partei -

vorstand .
8 5. Die Wiederaufnahme eine » auS der Partei Ausgeschlossenen

kann nur durch den Parteitag erfolgen .

8 6. Mit dem Tode , dem Austtitt oder der Ausschließung auS

der Partei verliert der frühere Parteigenosse jedeS Recht , das er etwa

gegen die Partei , gegen den Parteivorstand , gegen die Kontroll »

kommission oder gegen einzelne Parteigenossen auS seiner Partei -

Mitgliedschaft erworben hat .

Gliederung .

§ 7. Die Grundlage der Organisation bildet für jeden Reichs -

tagswahlkreiS der Sozialdemokratische Verein , dem jeder im Wahl -

kreise wohnende Parteigenosse , sofern ihn nicht zwingende Gründe

*) Wir veröffentlichen den Entwurf noch einmal , weil die
Berliner Genossen sich in der nächsten Zeit eingehend mit ihm be -

schäftigen wollen . Da ein abermaliger Abdruck aus Raummangel
nicht erfolgen kann , werden die Genosse » gut tun , die heutige
Nummer aufzubewahren .

daran hindern , als Mitglied anzugehören hat . Erstreckt sich der

Wahllreis über eine Mehrzahl von Ortschaften , so können in allen

Orten , in denen Parteigenossen vorhanden sind und die sonstigen

Verhältnisse es zulassen , Ortsvereine de ? Sozialdemokratischen Ber -

eins gebildet werden .

8 3. Die Sozialdemokratischen Bereine schließen sich zu Bezirks -
verbänden sowie zu Landesorganisationen zusammen , denen die

selbständige Führung der Parteigeschäfte nach eigenen Statuten

obliegt ; diese dem Parteivorstand mitzuteilenden Statuten dürfen
mit dem Organisationsstatut der Gesamtpartei nicht im Widerspruch

stehen . Die Borstände haben ihre erfolgte Wahl dem Parteivorstand

mitzuteilen .
8 8. Wo auS gesetzlichen Gründen die in den 88 ? und 8

gegebenen Vorschriften nicht ausführbar sind , haben sich die Partei -

genossen in anderer , dem Landesrecht entsprechender Weise zu
organisieren .

8 18. Die Festsetzung der Mitgliederbeiträge ist den Bezirls -
verbänden überlassen . Die Wahlkreise haben mindestens 25 Proz .

ihrer auS den Beiträgen und Eintrittsgeldern sich ergebenden Ein -

nahmen an d > Zentralkasse abzuführen . Der Parteivorstand ist

berechtigt , einzelnen Wahlkreisen im Bedarfssalle einen über 75 Proz .

dieser Einnahmen hinausgehenden Betrag zur Eigenverwendung zu
überlassen .

Die BertrauenSpersonen sind berechtigt , freiwillige Beiträge

entgegenzunehmen und durch besondere Marken zu quittieren .

BertrauenSpersonen .

§ 11. In allen Wahlkreisen , in denen eine Parteiorganisation
vorhanden ist , haben die Parteigenossen eine oder mehrere Per -

trauenspersonen zu wählen , deren Adresse sofort dem Partei -

vorstände mitzuteilen ist . Die Art der Wahl bleibt den Partei -

genossen überlassen . Wählbar sind auch die Vorstandsmitglieder deS

Sozialdemokratischen Vereins .

8 12. Die Wahl der Vertrauenspersonen erfolgt alljährlich , und

zwar im Anschluß an den voraufgegangenen Parteitag . Die Ver -

trauenspersonen haben ihre Wahl mit Angabe ihrer genauen Adresse

sofort dem Parteivorstande mitzuteilen .
'

Legt eine Verttauensperson ihr Amt nieder oder tritt sonst
eine Vakanz ein , so haben die Parteigenossen eine Neuwahl vor -

zunehmen und das Resultat derselben dem Parteivorstande bekannt -

zugeben .
8 13. Die BertrauenSpersonen ber Wahlkreise haben alljährlich

bis zum 15 . Juli dem Parteivirstande Bericht zu erstatten . Der

Bericht muß enthalten Angaben über : Art und Umfang der ent -

falteten Agitation , die Zahl der im Wahlkreise organisierten Partei -

genossen , die Höhe des von den Mitgliedern erhobenen Partei -

beitrageS , die Summe der gesamten Einnahmen , die Art der Ber -

Wendung der dem Wahlkreise verbliebenen Gelder .

Den gleichen alljährlichen Bericht in bezug ans ihre Tätigkeit
und die Verwendung der ihnen vom Parteivorstande überwiesenen
Gelder haben die Vorstände der Bezirksverbänbe und Landesorgani -

sationen bez « . die Bezirks - und LandeSvertranenspersoneu zu er »

statten .
8 14. Die planmäßige Agitation unter dem «eiblichen Prole -

tariat wird durch weidliche BertrauenSpersonen betrieben , die

möglichst an allen Orten im Einvernehmen mit den Parteiinstanzen

gewählt werden ,

Partettag .

8 15. Der Parteitag bildet die oberste Vertretung der Partei ,
Zur Teilnahme an ihm sind berechtigt :

1. Die Delegierten der Partei auS den einzelnen Reichstags »
Wahlkreisen mit der Einschränkung , daß kein Wahlkreis durch
mehr als drei Personen vertreten sein darf . Insoweit nicht
unter den gewählten Vertretern des Wahlkreises Frauen sich

befinden , können weibliche Vertreter in besonderen Frauen -

Versammlungen gewählt werden .
2. Die Mitglieder der Reichstagsfraktton .
3. Die Mitglieder deS Parteivorstandes und der Kontrollkom »

Mission .
Die Mitglieder der ReichstagSftaktion haben in allen die parla -

mentarische und die Mitglieder des Parteivorstandes in allen die

geschäftliche Leitung der Partti betreffenden Fragen nur beratende
Stimme .

8 16. Der Parteitag prüft die Legitimation seiner Teilnehmer ,
wählt seine Leitung und bestimmt seine Geschäftsordnung selbst .

Zur Gültigkeit der Beschlüsse des Parteitages ist die absolute
Mehrheit der Anwesenden erforderlich .

8 17. Alljährlich findet ein Parteitag statt , der von dem Partei »
Vorstande einzuberufen ist .

Hat der vorhergehende Parteitag über den Ort , an welchem
der nächste Parteitag stattfinden soll , keine Bestimmung getroffen ,
so hat der Parteivorstand mit der Kontrollkommission und der

Reichstagsfraltion hierüber sich zu verständigen .
8 18. Die Einberufung des Parteitages muß spätestens vier

Wochen vor dem Termin der Abhaltung desselben durch das Zentral -

organ der Partei mit ' Angabe der provisorischen Tagesordnung er -

folgen . Die Einladung zur Beschickung des Parteitages ist mindestens
dreimal in angemessenen Zivischenräumen zu wiederholen .

Anträge der Parteigenossen für die Tagesordnung deS Partei »

tageS sind bei dem Parteivorstand einzureichen ,
' der dieselben

spätestens drei Wochen vor der Whaltung des Parteitages durch daS

Zentralorgan der Partei bekanntzugeben hat .

8 18. Zu den Aufgaben des Parteitages gehören :
1. Entgegennahme der Berichte über die Geschäftstätigkeit deS

Parteivorstandes und der Kontrollkommission sowie über die

parlamentarische Tätigkeit der Reichstagsabgeordneten .
2. Die Bestimmung des Ortes , an welchem der Parteivorstand

seinen Sitz zu nehmen hat .
3. Die Wahl des Parteivorstandes und der Kontrollkommission .
4. Die Beschlußfassung über die Parteiorganisation und alle daS

Parteileben berührenden Fragen .
5. Die Beschlußfassung über die eingegangenen Anträge .

8 28. Ein außerordentlicher Parteitag kann einberufen werden ?

1. auf einstimmigen Beschluß des Parteivorstandes ;
2. auf Antrag der Mehrheit der Reichstagsfraftionz
3. auf Antrag von mindestens 15 Wahlkreisen ;
4. auf einstimmigen Beschluß der Kontrollkommission .

Falls der Parteivorstand sich weigert , einem gestellten Antrage

aus Einberufung eines außerordentlichen Parteitages stattzugeben ,

so ist derselbe durch die Reichstagsfraktion einzuberufen . Als Per -

sammlungsort eines außerordentlichen Parteitages ist ein

geographisch möglichst günstig gelegener Ort zu bestimmen . i

8 21. Die Einberufung des außerordentlichen Parteitages muß

spätestens 14 Tage vor dem Termin der Abhaltung desselben durch

daS Zentralorgan der Partei in wenigstens drei aufeinander -

folgenden Rummern mit Angahe . der Tagesordnung erfolgen ,



Anträge der Parteigenossen sind spätestens S Tage bor der M -
Haltung des Parteitages im Zentralorgan zu veröffentlichen .

Im übrigen gelten für die außerordentlichen Parteitage die -
selben Bestimmungen wie für die ordentlichen Parteitage ( §§ IS
und 16) .

Parteiborstand .

' § 22. Der Parteivorstand besteht aus acht Personen , und
zwar aus zwei Vorsitzenden , drei Schriftführern , einem Kassierer .
die berechtigt sind , sich gegenseitig zu vertreten , sowie zwei Beisitzern .

Die Wahl der Vorsitzenden , Schriftführer und des Kassierers
erfolgt durch den Parteitag mittels Stimmzettel in einem Wahl -
gange und nach absoluter Mehrheit . Hat ein Kandidat die absolute
Mehrheit der abgegebenen Stimmen nicht erhalten , so findet Stich -
wähl zwischen den beiden Kandidaten statt , auf welche die meisten
Stimmen gefallen sind . Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los .

Die Wahl der zwei Beisitzer erfolgt durch die Kontrollkommission .
Nach erfolgter Wahl hat der Parteivorstand seine Konstituierung

vorzunehmen . und dieselbe im Zentralorgan der Partei bekanntzn
machen .

Z 23 . Der Parteivorstand verfügt nach eigenem Ermessen über
die vorhandenen Gelder .

Der Parteivorstand oder die Kontrollkommission können durch
keinerlei Rechtsgeschäste die einzelnen Parteigenossen oder die Partei
verbindlich machen . Auch erwirbt kein Parteigenosse oder ein
anderer durch Verträge mit dem Parteivorstande oder der ' Kontroll
kommission ein klagbares Recht gegen diese oder ihre Mitglieder .

Kein Parteigenosse hat ohne ausdrücklichen Beschluß des

Parteitages ein klagbares Recht , die Geschäftsbücher oder Papiere
des Parteivorstandes , der Kontrollkommission oder der Partei ein -

zusehen oder sich aus ihnen Abschriften oder Auszüge anzufertigen
oder eine Auskunft oder Uebersicht über den Stand des Partei -
Vermögens zu verlangen .

Hierdurch wird das Recht der Delegierten , während der Tagung
des Parteitages Einsicht in die Bücher zu nehmen , nicht berührt .

§ 24 . Die Mitglieder des Parteivorstandes können für ihre
Tätigkeit eine Besoldung beziehen . Die Höhe derselben wird durch
den Parteitag festgesetzt .

8 25. Der Parteiborstand besorgt die Parteigeschäfte und kon -
trolliert die prinzipielle Haltung der Parteiorgane .

Der Parteivorstand entscheidet über Differenzen , die sich bei
der Aufstellung von Reichstagskandidatnrcn zwischen den Genossen
eines Wahlkreises und den Bezirks - oder den Borständen der Landes -
organisationen ergeben .

8 26. Scheidet ein Mitglied des Parteivorstandes aus , so ist
die Vakanz durch eine von der Kontrollkommission vorzunehmende
Neuwahl zu ergänzen .

*

Kontrollkommisston .

8 27. Zur Kontrollierung des Parteivorstandes sowie als Be -

rufungsinstanz über Beschwerden gegen den Parteivorstand wählt
der Parteitag eine Kontrollkommission von neun Mitgliedern .

Die Wahl der Kontrolleure erfolgt nach einfacher Mehrheit . Bei
gleicher Stimmenzahl entscheidet das Los . Zur Leitung ihrer Ge -

schäfte wählt sich die Kontrollkommission einen Vorsitzenden , der
Ort und Zeit der Sitzungen bestimmt , soweit die Kontrollkommission
nicht darüber beschließt .

Die Kontrolle muß mindestens vierteljährlich einmal stattfinden .
Alle Einsendungen für die Kontrollkommission sind an den

Vorsitzenden derselben zu richten , der seine Adresse im Zcntralorgan
der Partei mitzuteilen hat .

Auf Antrag der Kontrollkommission oder des Parteivorstandes
finden gemeinsame Sitzungen statt .

Zcntralorgan der Partei .

8 28. Zentrakorgan der Partei ist der „ Vorwärts , Berliner
Volksblatt " .

Die offiziellen Bekanntmachungen sind an hervorragender Stelle
des redaktionellen Teiles zu veröffentlichen .

8 29 . Zur Kontrolle der prinzipiellen und taktischen Haltung deS

Zentralorgans sowie der Verwaltung desselben wählen die Partei -
genossen Berlins und der Vororte eine Preßkommission , die aus

höchstens zwei Mitgliedern für jeden beteiligten Reichstagswahlkreis

bestehen darf .
Die Preßkommission entscheidet in Gemeinschaft mit dem

Parteivorstande über alle Angelegenheiten des Zentralorgans , ins -

besondere über Anstellung und Entlassungen im Personal der

Redaktion und Expedition . Bei etwaigen Meinungsverschiedenheiten
zwischen dem Partcivorstand und der Preßkommission entscheidet die

Kontrollkommission , der Parteivorstand und die Preßkommission in

der Art zu gleichen Rechten , daß jedes dieser drei Organe je eine

Stimme hat .

Abänderung der Organisation .

8 39. Aenderungen an der Organisation der Partei können

Nur durch einen Parteitag vorgenommen werden .

Anträge auf Abänderung der Organisation können nur beraten

werden , wenn sie innerhalb der Fristen , welche die 8 § 6 und 12

vorschreiben , zur öffentlichen Kenntnis der Parteigenossen gelangten .
Eine Abweichung von der letzteren Bestimmung ist nur dann

zulässig , wenn mindestens % der anwesenden Vertreter auf einem

Parteitage sich für die Abweichung entscheiden .

) Ziis der Partei .
Zur Tagesordnung des Parteitages .

Das Kasseler „ Volksblatt " nimmt Kenntnis von der

Tatsache , daß in der Freitogsnummer des „ Vorwärts " drei seiner
Redakteure gegen einen am Donnerstag publizierten als RedaktionS -

arbeit geltenden Artikel polemisieren . Es entnimmt diesem einige

Sätze über die Notwendigkeit der Selbstkritik und sagt dann :

„ Die unausgesetzte Selbstkritik ist also das Not -

w e n d i g st e für die Partei . Die drei Genossen vom „ Vor -

wärts " handeln ja dementsprechend , indem sie am Freitag kritisieren ,

was ihre Kollegen am Donnerstag zum Ausdruck gebracht haben .

Das ist außerordentlich erhebend . Wir waren bisher
der Meinung , daß die Propagierung unserer Grund -

sätze und die Bekämpfung »in serer Gegner unsere

Hauptaufgabe sei . Wir Toren — hätten wir der Partei

nicht viel mehr genützt , wenn wir auf die aufreibende Agitation
in Stadt und Land weniger Wert gelegt und statt dessen vom

grünen Tisch aus mehr Kritik geübt hätten I"

Die Redaktion unseres Kasseler Parteiblattes hätte sich in aller -

nächster Nähe darüber informieren können , daß die in Frage
kommenden Genossen sich nicht darauf beschränkt haben , vom „ grünen

Tisch " aus Kritik zu üben , sondern die „ aufreibende Agitation in

Stadt und Land " durchaus nicht vernachlässigten ; sie tun dies auch

heute nicht .

Der « Leipziger VolkSzeitung " schreibt ein alter er -

fahrener Partei Praktiker :

„ Was der „ Vorwärts " als grundsätzlichen Irrtum der Parteitage
bezeichnet , halten wir für die erste Aufgabe der Parteitage . So lange
die inneren Angelegenheiten der Partei nicht geregelt sind , kann keine

Ordnung und Disziplin in der Partei herrschen . Selbst ans den

Umstand hin , daß die Diskussionen über die Interna der Partei
mitunter zu breit und zeitrandend sind , läßt sich eine Ein -

schrankung . die gegen die demokratische Selbstverwaltung verstieße ,
fuchl rechtfertigen . Wenn » dem Parteitag selbst zuviel wird , nichts
Ersprießliches mehr aus der Diskussion zu erwarten ist und die
etwaigen Monita in der Hauptsache gezogen worden sind , so daß die
Aussprache erledigend wirkte , dann macht er schon selbst Schluß , aus
dem Empfinden heraus , daß die Aussprache zur inneren
Festigung der Partei genügt . Die innere Festigung ist aber
die Hauptaufgabe der Partei , ohne deren Erfüllung politische Kund -
gedungen irgendwelcher Art wenig oder keine Bedeutung hätten ; denn
die Welt respektiert Entschlüsse nur , wenn diese einen festen Charakter
oder eine wohldisziplinierte Organisation als Stützpunkt haben .
Mit . kurzen Worten , die Partei muß erst in sich geklärt und
gefestigt dastehen , ehe sie mit anderen Kundgebungen vor die Welt
trilt . Wir halten die Vorgänge auf dem Dresdener Parteitag trotz
alles mißlichen Beiwerks für eine Klärung innerhalb der Partei , die
zur Festigung beiträgt , teilen darum also die Auffassung des
„ Vorwärts " über den Dresdener Parteitag nicht .

Raubt die Erledigung der inneren Angelegenheiten dem Partei -
tag so viel Zeit , daß ihm wenig zur Erörterung anderer Angelegen -
heiten übrig bleibt , dann wollen wir lieber diese Einschränkung in
den Kauf nehmen , als die der „ Vorwärts " wünscht . Bekanntlich ist
früher schon der Antrag gestellt worden , die Parteitage nur alle
zwei Jahre stattfinden zu lassen ; er wurde abgelehnt wegen der
Wichtigkeit der alljährlichen Erledigung innerer Partei - Angelegen -
heiten . "

Die Magdeburger „ Volks st imme " meint :
„ Die Frage , ob die Tagesordnung des Parteitages nicht etwas

dürftig ist , möchten wir verneinen . Zwar halten wir es für not -
wendig , daß auf dem Parteitage über die Ursache unserer
Stimmenverluste bei allen Nachwahlen gesprochen
wird , aber dazu bedarf es keines besonderen Tagesordnungspunktes .
Bei der Besprechung des Vorstandsberichtes findet sich Gelegenheit
genug , auf dieses Kapitel , das leicht recht unangenehme , aber sehr
notwendige Debatten hervorrufen kann , näher einzugehen . . . .

Wir sind der Meinung , daß es sich nicht empfiehlt , den
Anregungen des „ Vorwärts " zu folgen . Wie wir uns zur
Sozialrefornr und zur geplanten Abänderung des Kranken -
tassengesetzes zu stellen haben , wissen wir wohl , auch ohne daß
der Parteitag darüber des langen und breiten verhandelt . Eine
Protestresolution wird gleichfalls kaum von entscheidendem Einfluß
auf die Regierung und die bürgerlichen Parteien sein , was soll der
Parteitag also zu gesetzgeberischen Vorschlägen sagen , die noch gar
nicht vorliegen ? Neue Wege zur Förderung der Sozialreform wird
der Parteitag zudem ebensowenig finden , wie der „ Vorwärts " selbst ,
der ivohl nur uns darin übereinstimmt , daß die Stärkung des
özialdemokratischen Einflusses das beste Mittel ist , um reaktionäre

Anschläge zu verhüten und soziale Fortschritte zu erreichen . Dazu
ollen unsere Parteitage beitragen , wozu aber nicht gehört , daß sie

altbekannte Dinge , über die keine Meinungsverschiedenheiten bestehen ,
aufs neue erörtern .

Die Erörterung der Weltpolitik würde zweifeNos sehr interessant
ein , aber wir meinen , damit können wir noch ein Jahr warten .

Ehe nicht über die Gestaltung der Dinge im russischen Reiche und
in Ostasien ein oberflächlicher Üeberblick möglich ist , hat die ganze
Diskussion darüber nur geringen Wert , da man auf Hypothesen
Schlüsse aufbauen muß , die vielleicht in nächster Zeit durch die
Wandlung der Verhältnisse umgestürzt werden . Lassen wir es daher
bei der vorgeschlagenen Tagesordnung , schaffen wir uns eine
Organisation und erledigen wir die Generalstreikfrage , dann haben
wir zwei Ausgaben erfüllt , die schon seit längerer Zeit unseren Partei -
tagen gestellt sind . Dann werden wir für die nächsten Parteitage
die Bahn frei haben zu Erörterungen , wie sie dem „ Vorwärts " vor -
schweben . " —

»

Auch die Erfurter „ Tribüne " meint :

„ Wir können uns dem „ Vorwärts " nicht anschließen , sondern
stimmen der Ansicht der „ Leipziger Volkszeitung " zu. Zur Be¬
gründung unserer Stellungnahme diene das Folgende . Der
Sozialismus bedeutet den Besitz und Betrieb der gesamten
Produktion durch und für die Allgemeinheit . Um die Pro -
duktionsmittel aus den mächtigen Händen der Privatbesitzer in
den Gemeinbesitz zu überführen , bedarf eS einer noch stärkeren
Macht , die auszuüben die Klasse der Besitzlosen , das Proletariat ,
von der Geschichte bestimmt ist . Das organische Instrument
dieser Klasse ist die auf die Eroberung der politischen Macht
hinzielende politische Parteiorganisation und Vertretung , die zu ent -
wickeln und zu stärken unser aller vornchnlste Aufgabe und Be¬
tätigung ist . WaS sollen nun die Parteitage : Sollen sie daS
Instrument des Klassenkampfes größer oder geschickter machen ,
sollen sie die Macht der Partei nach außen hin ausbreiten oder sie
nach innen konsolidieren ? Ist es die Aufgabe der Parteitage ,
die Basis der ungeheuren Machtpyramide zu vergrößern oder deren
Struktur und Spitze zu Härten und zu stählen und sie in die

wirksamste Richtung zu bringen ? Die Antwort kann nicht zweifelhast sein ,
Durch unsere unabläfsige Kleinarbeit muß die Armee durch Rekrutierung
vergrößert und durch Drill in den kleinen Gefechtsübungen geschult
werden . Die Parteitage haben als vornehmste Aufgabe die Pflicht ,
die große Gliederung der Armee einheitlich zu regeln und den Weg
und die Richtung des Marsches und seine Ausführung zu bestimme » .

Wir haben schon früher ausgeführt , daß wir nicht wie gewisse
Parteien von der Hand in den Mund leben , sondern nach großen
historischen Gesetzen unsere vorgezeichncte Pflicht bewußt erfüllen .
Darans und aus der Tradition der Partei ergibt sich von vornherein
unsere prinzipielle Stellungnahme zu jeder auftauchenden Augenblicks -
Phase der kapitalistischen und damit politischen Entwickelung , so daß
eine etwa gewünschte „Feststellung " derselben auf Parteitagen
mindestens sehr überflüssig wäre . Soll aber zu agitatorischen Zwecken
eine Willenserklärung der Gesamtpartei über schwebende politische
Augenblicksfragen herbeigeführt werden , so genügt die Annahme
einer diesbezüglichen Resolution vollkommen , denn wie gesagt , wie wir

prinzipiell über die Entwickelungsphasen der bürgerlichen Gesellschaft
denken und welche Stellung wir dazu einnehmen , das braucht
nicht erst festgestellt zu werden , sondern das steht fest und

zwar ebenso für uns wie sür unsere Gegner . Weiter wird die
„ unmittelbare Einwirkung der Partei auf das politische Leben

Deutschlands " nicht durch eine Parteitagsdiskussion und Beschluß -
fassung erst herbeigeführt , sondern die wird durch unsere
Arbeit inr Parlament und in allen Vertretungökörpern , durch unsere

Versammlungen , Reden , Presse usw . täglich ausgeübt . Kann sie hier
eine Wirkung nicht erzielen , so dürfte durch einen Partritagsbeschluß
in dieser Richtung nichts geändert werden .

Wir nreinen nun aber durchaus nicht , daß der Parteitag zu
Augenblicksfragen eine grundsätzliche Enthaltsamkeitspolitik betreiben

soll — das ist schon deshalb unmöglich , weil bei verschiedenen
Punkten die wirtschaftlichen und politischen Entwickelungsphasen
gestreift werden müssen . Aber wir sind mit den Tagesordnungen
der letzten Parteitage durchaus zufrieden gewesen und finden auch
die vom Parteivorst ' and aufgestellte Tagesordnung für Jena in keinem

Punkte verbesseruugSbedürftig . "
Dagegen sagt die „ Rheinische Zeitung " in Köln :

„ Wir stimnien in dem , was der „ Vorwärts " im all -

gemeinen über die Aufgaben des Parteitages sagt , zu ; wir haben

ihm auch zugestimmt , als er spezielle Wünsche äußerte bezüglich der

Gestaltung der Tagesordnung für Dresden und Bremen . Indessen
die für den Jenaer Parteitag vorgeschlagene Tagesordnung erscheint
unS so reichhaltig und wichiig , um vollauf zn genügen für die

üblichen sechs Verhandlungstage — so bereitwillig wir auch an -
erkennen , daß noch manche andere Gegenstände , darunter auch
die vom „ Vorwärts " erwähnten , der Bchaildlung in Jena
wert wären . . . . An Arbeit — und zwar an wichtiger
und dringlicher Arbeit — fehlt cS dem Parteitage diesmal also

nicht , wozu dann noch die üblichen Berichterstattungen , die An -

träge und die unvorherznsehenden „ Zwischenfälle " kommen ,

so daß die PartcitagSwoche hinreichend nnt Material versehen ist ,
um eine Vermehrung der Tagesordnung um einen oder gar zwei

Punfte , wie eS der „ Vorwärts " will , bedenklich erscheinen zu lassen .

l Im übrigen geben wir unserem Zentralorgan recht , daß eS ein

Uebelstand ist , daß die Kritik der Tagesordnung erst einsetzen kann ,
wenn sie veröffentlicht und es mit Schwierigkeiten verbunden ist , sie

nachträglich zu ändern . Dem ließe sich vorbeugen , wenn etwa drei
Monate vor dem ungefähren Termin der Vorstand auf den Parteitag
aufmerksam machte mit der Aufforderung , sich über die Gestaltung
der Tagesordnung auszusprechen , und wenn dann die Parteigenossen
sich zur Regel machten , hierzu in Versammlungen oder in der

Presse Stellung zu nehmen und etwaige Wünsche bezüglich der

Gestaltung der Tagesordnung rechtzeitig beim Parteivorstande an -

zubringen . " _

Wahlkreisorganisationen in Ostpreußen . Seit Anfang dieses

Jahres sind die ostpreutzischen Genossen dabei , Wahlkreisorganisationen
zu schassen. Sie sind der Ansicht , daß gegen das Junkertum nur
dann erfolgreich gekämpft werden kann , wenn die sozial -
demokratischen Wähler in Stadt und auf dem Lande in Kreis -
vereinen organisiert sind . Es ist das zwar ein saures Stück Arbeit ,

doch schon jetzt macht sich der Erfolg bemerkbar . Der Wahlkreis -
verein Jnsterburg - Gumbinnen hat das erste Hundert Mit -

g l i e d e r fast erreicht . Der Wahlkreis Raftenburg - Gerdauen - Fried -
land bleibt auch nicht davon weit zurück . In den Kreisen Memel -

Heydekrug und Ragnit - Pillkallen sollen demnächst auch Vereine

geschassen werden . Es haben sich schon viele Mitglieder zur Aus -

nähme gemeldet . Ebenso soll für Labiau - Wehlau , wo es im nächsten
Jahre eine Reichstagsnachwahl geben dürfte , ein Kreisverein gc -
schassen werden . Besonders bemerkenswert ist , daß diesen Vereinen

sehr viel Landarbeiter beitreten . Für alle Kreisvereine ist ein

gemeinsames Statut ausgearbeitet worden . Das Eintritts -

geld beträgt 16 Pfennig , der monatliche Beitrag
20 Pfennig .

In solchen Orten des Kreises , wo die Bildung eines Vereins
aus irgendwelchen Gründen nicht angängig ist , ernennt der Vor -

stand auf Vorschlag der Genossen des betreffenden Ortes Vertrauens -

leute , welche in geeigneter Weise den Verkehr mit den Genossen

ihres OrteS und der Umgegend fördern , Beiträge für den Verein
in Empfang nehmen und für die Verbreitung der sozialdemokratischen
Ideen in Wort und Schrift einzutreten haben . Zu bemerken ist noch ,
daß den Mitgliedern der sozialdemokratische „ Landbote " gratis
geliefert wird , auch wird ein Sterbegeld gezahlt . Florieren die
Vereine gut , so bedeuten sie besonders für die Königsberger Genossen ,
die bei früheren Reichstagswahlen außer Königsberg noch fast die

ganze Provinz zu bearbeiten hatten , eine bedeutende Erleichterung .
Der Erfolg und der Nutzen der Vereine wird sich wohl schon bei

den nächsten Neichstagswahlen deutlich bemerkbar machen .

Em Industrie und fiandeL

Die Durchschnittspreise der wichtigsten Lebensmittel sind nach
dem Bericht der „Statistischen Korrespondenz " aus 23 der größten
Marktorte Preußens durchweg im Juni gestiegen . Die Preise für

Weizen , Roggen und Hafer haben in den meisten Marktorten an -

gezogen , während Gerste einen kleinen Preisrückgang von 1 M. pro
Tonne aufweist . Auch die Preise für Eßbutter , Linsen und Erbsen

sind etwas gefallen , nicht aber die für Schmalz und Eier . Die be -

trächtlichste Erhöhung zeigen die Kleinhandelspreise der verschiedenen

Fleischsorten . Im Durchschnitt der 23 Märkte ergibt sich seit . Beginn
des Jahres für Fleisch folgende Preisbewerbung :

Preise pro 1 Kilogramm
. Rindfleisch Schweine - Kalb « Hammel -

v . d . Keule V. Bauche fleisch fleisch fleisch
Januar _ _ _ _142 121 135 143 138 Pf g.
Februar . . . 142 121 137 143 137 ,
März . . . . .143 121 140 142 139 „
April . . . . .144 123 146 144 140 „
Mai . . . . . .146 124 151 147 143 „
Juni . . . . .148 126 155 151 147 „

Die Preise für inländischen geräucherten Speck und inländisches

Schweineschmalz sind vom Januar bis Juni d. I . von 153 und 153

auf je 168 Pf . gestiegen .
Berücksichtigt werden muß bei einem Vergleich dieser Zahlen ,

daß es sich um Marktpreise handelt , die hinter den Preisen in den

Ladengeschäften zurückbleiben , ferner daß die gegen Ende Juni in

manchen Städten eingetretenen Preiserhöhungen in der Durchschnitts -

berechnung natürlich noch nicht voll zur Geltung kommen .

Gegen den Juni vorigen Jahres stellten sich im Juni dieses Jahres

fast die Preise aller Lebensmittel beträchtlich höher ; Getreide z. B.

um 9 Proz . , Fleisch um 8 Proz . , Kartosseln um 21 Proz . , Etzbutter
um 6 Proz . , Schweineschmalz um 10 Proz . , Eier um 10 Proz .

Eine neue Bankenvereinigung . Die Berliner Diskonto - Gescllschaft
war in den letzten Jahren der Hansemannschen Herrschaft ctioas
ins Hintertreffen geraten . Sie trachtete mehr danach , ihr Ge -

schäftsgebiet gegen feindliche Invasionen zu sichern , als zu ihrem
Bestand neues Terrain hinzuzucrwerben . Seit aber im Dezember
1903 Adolf v. Hansemann den Weg gegangen ist , den auch die

Häupter der Hochfinanz gehen müssen , streicht ein frischer Luftzug
durch die Räume der Diskonto - Gesellschast . Wie die anderen

Großbanken sucht auch sie ihr Hinterland auszudehnen und hat
bereits in den anderthalb Jahren seit Hcmsemanns Tod recht an -

sehnliche Fusionen und Anglicderungen vorgenommen . Sie hat die

Firma I . Schultze u. Wolde in Bremen übernommen , die Kapitals -
kraft ihrer Filiale in Hamburg , der Norddeutschen Bank , um
10 Millionen Mark gestärkt und sich zugleich die Bankfirma
W. S . Warburg in Hamburg angegliedert , ferner aus dem Bank -

haus Ladenburg u. Söhne in Mannheim die Süddeutsche Diskonto -
Gesellschaft gebildet , mit der Bayerischen Hypotheken - und Wechsel -
bank zusammen in Nürnberg die Bayerische Diskonto - und Hhpo-
thekenbank gegründet und mit der Kommerz - und Diskontobank die
Revisions - und Vermögensvcrwaltungs - Aktiengesellschaft in Berlin
errichtet . Eine ganz nette Leistung , zu der noch eine Reihe in -
direkter Geschäftsgebietsvergrößerungen hinzukommen , d. h. ver -
schiedene von ihren Tochter - und Unterinstituten vorgenommenen
Fusionen und Erwerbungen , vornehmlich in Sachsen und am
Rhein .

Jetzt greift sie zu einer neuen Erweiterung ihrer Geschäfts -
sphäre . Ihr Tochterinstitut in Aachen , die Rheinische Diskonto -

Gesellschaft , hat mit der Westfälischen Bank in Bielefeld und mit
der Bochumer Bank in Bochum Fusionsverträge abgeschlossen , durch
die sie ihr Gcschäftsgebiet auf Westfalen ausdehnt . Die Aktionäre
der Westfälischen Bank , deren Kapital 10 Millionen beträgt , er -
Halter für je 9000 M. ihrer Aktien je 8000 M. neue Aktien der
Rheinischen Diskonto - Gesellschast sowie beim Umtausch eine bare
Zuzahlung von 4 Proz . und am 1. April 1906 eine Zuzahlung von
6 Proz . Die Aktionäre der Bochumer Bank , deren Aktienkapital
5 Millionen Mark beträgt , erhalten für je 7000 M. ihrer Aktien je
6000 M. neue Rheinische Diskonto - Gesellschafts - Aktien mit Divi -
dcnde pro 1005 und ff . Außerdem übernimmt die Rheinische Tis ,
konto - Gesellschaft den Neuwiede » ' Bankverein mit einem Kapital
von einer Million Mark . Zur Beschaffung der für diese Er »
Werbungen nötigen Mittel erhöht die Rheinische Diskonto - Gesell »
schast ihr Aktienkapital von 44 auf 60 Millionen Mark . Die Kon -

zentration im Banigcwcrbe schreitet mächtig vorwärts .

Die Kursbewegung im Juni . In den Sommermonaten pflegt
der Börsenverkehr regelmäßig abzuflauen . Wenn dies im laufenden
Jahre besonders scharf hervortritt , so ist daran die Verdüsterung des po -
litischen Horizontes im Laufe des Monats Juni schuld . Im Juni des Vor -

jahreS konnten die Kurse trotz deS matten Verkehrs an der Börse
noch merklich steigen , während in diesem Juni eine erhebliche Ab -

schwächiing deS KurSnivcauS eintrat . Die Dividcndenpapicre stiegen
zwar auch diesmal im Juni noch nm ein Geringes , die Abschwächung
wurde durch einen Kursrückgang der festverzinslichen Papiere herbei -
geführt . Es ist auch nicht eine Gruppe der festverzinslichen Werte

vorhanden , die im Jum eine Steigerung aufweist . Bs



sämtlichen Gruppen fand bielmehr ein mehr oder minder
erheblicher Kursabschlag statt , sogar bei den Lospapieren ,
die seit Mitte 1904 ununterbrochen von Monat zu Monat eine
Kurszunahme zu verzeichnen hatten . Der Kursrückgang der Los -
Papiere im Juni ist so stark , daß ihr Kurs nicht nur hinter den des
Mai , sondern sogar hinter den des April zurückgegangen ist . Bei
den deutschen Staatsanleihen ist die Kursbewegung schon seit
Februar rückgängig . Er siel von 97 . 83 Ende Mai auf 97,29 Ende
Juni . Nennenswert ist auch die Kurseinbuße der deutschen Pro -
vinzial - und Kreisanleihen , deren Kurs mit 93,77 niedriger steht
als je in einem Monat des laufenden Jahres . Der Kurs der
Komimmalanleihen , der im Mai den Paristand überschritten hatte ,
ist im Juni unter 109 gesunken . Ein wenig stärker noch als bei den
deutschen Staatsanleihen ging der Kurs der ausländischen Staats -
und Kommunalanleihen zurück . Insgesamt notierte der Durchschnitts -
kurs der festverzinslichen Werte ultimo Juni 96,38 gegen 96,66
ultimo Mai .

Daß die Dividendenpapiere im Juni noch etwa ? steigen konnten ,
dafür waren die Kurssteigerungen im Berkehrsgewerbe ausschlag -
gebend . Bei ihnen stieg der Kurs fast um ein volles Prozent des
Nominalwertes , genau um 0,90 , was für das berechnete Kapital eine
Wertsteigerung von 11,88 Millionen Mark ausmacht . Von den
18 Gruppen der Dividendenwerte stiegen außer den Verkehrswerten
nur noch die Werte in der Gruppe Chemische Industrie , Textil -
gewerbe , Versicherungsgewerbe und ausländische Bankaktien . In
allen übrigen Gruppen trat eine Wert - und Kursminderung ein , die
in der Gruppe Papier , Holz und Schnitzstoffe sowie Baugewerbe
ziemlich erheblich war . Aucb die deutschen Bankaktien gingen im
Kurse zurück , nämlich von 164 . 73 ultimo Mai auf 164,84 ultimo
Juni . Der Gesamtdurchschnittskurs der Dividendcnpapiere stellte sich
ultimo Juni auf 165,83 Proz . . gegen 168 . 46 ultimo Mai .

Stettiner Vulkan . Der Kampf zwischen der Verwaltung und
dem größeren Teil der Aktionäre des Vulkan wegen der Anlegung
einer Werft bei Hamburg hat zur Ausscheidung des Direktors Stahl
aus dem Vorstand des Vulkan geführt . Herr Stahl war der Haupt¬
befürworter der Gründung einer Hamburger Zweigniederlassung
und sein Austritt läßt darauf schließen , daß die Bekämpfer des
Projektes jetzt völlig die Oberhand erlangt haben . Um da »
Dekorum zu wahren , wird allerdings offiziell angekündigt , daß
Kommerzienrat Stahl aus „Altersrücksichtcn " seine Entlassung er -
beten hat , . _

GcwcvkfcbaftUcbca .
Berlin - und ( Jmgeqend .

Die Lohnbewegung der Fahrstuhlarbeiter . Wie in der Ver -
sammlung am Sonntag mitgeteilt wurde , hat die Firma Wendland ,
welche die Forderungen schon früher bewilligt hatte , nun auch den
Tarif unterschrieben , nachdem ihr eine kleine Aenderung desselben
zugestanden war . Dieselben Bedingungen wie Wcndland hat auch
die Firma Brestken u. Ko. anerkannt , so daß bis jetzt etwa IM Ar -
beiter bei diesen beiden Firmen zu den neuen Bedingungen arbeiten .
Einige andere Firmen hatten noch unmittelbar vor der Versammlung
mit der Streikleitung und den bei ihnen beschäftigten Arbeitern
verhandelt , es ist aber keine Verständigung erzielt worden . Die
Arbeiter der Firmen Traut u. Ko. sowie Klotz u. Heumann ver -
sicherten , daß sie am Montag die Arbeit niederlegen würden ; auch
bei den Firmen Schlund und Ballentin steht die Arbeitsniederlegung
in Aussicht . Im übrigen hat sich an der Lage des Streiks nichts
geändert . Die Streikenden sind der Meinung , daß sie schon weitere
Erfolge erzielt haben würden , wenn nicht die Arbeiter der Firma
Rietsch eine zweifelhafte Haltung einnehmen würden . Trotzdem
hofft man aber auf einen günstigen Ausgang der Bewegung . Die
Versammlung nahm eine Resolution an , wodurch sie den früheren
Beschlutz erneuert : Die Arbeit nicht eher aufzunehmen als bis die
Forderungen bewilligt sind .

Zwischen den Fahrstuhlarbeitern und den
Steinträgern , die mit der Mulde arbeiten , hat
sich als die Fahrstühle aufkamen , ein gewisser Gegensatz
geltend gemacht , toas um so mehr der Fall war , als
jene Leute wenig Verständnis für die Organisationspflichten
zeigten . Dies ist inzwischen anders geworden und die Arbeiter
beider Branchen haben nun größtenteils eingesehen , daß sie ein ge -
meinsames Interesse daran haben , jede Verschlechterung ihrer Ar -
beitSbedingungen abzuwehren . Die bekannte Fahrstuhlfirma
Rietsch u. Ko. sucht nun diesen alten törichten Zwist zwischen
Fahrstuhlarbeitern und Muldenträgern von neuem anzufachen und
hat zu diesem Zweck ein „ An sämtliche Herren Kasten -
steinträger usw . der Firma W. Rietsch u. Ko . "
adressiertes Flugblatt verbreitet , worin sie vor dem „ gegnerischen
Verband " — damit ist der bekanntlich alle Branchen der Bau -
Hülfsarbeiter umschließende Verband der Bau - , Erd - und gcwerb -
iichen Hülfsarbeiter gemeint — warnt und den Fahrswhlarbeitcrn
einzureden sucht , die organisierten Muldenträger hätten die gegen -
wärtige Lohnbewegung bei den Fahrstuhlfirmen veranstaltet , und

zwar lediglich , um sich die Konkurrenz vom Halse zu halten und
die Arbeit der Streikenden auszuführen . Es wird dabei an den

. Streik von 1309 erinnert und in diesem Zusammenhang heißt es :
„ Um dasselbe Trauerspiel jetzt nach fünf Jahren in viel ver -

schärster Auflage in Szene zu setzen , ist doch wohl ganz zweifeUos
der verschleierte eigentlich wahre Zweck der jetzigen Agitation und

schier unglaublichen Hetzereien , groben Lügen
und schändlichen Verleumdungen , die über Eure

Firma verbreitet werden I Eure Firma hat durchaus nichts da -

gegen , daß Ihr Euch organisiert , im Gegenteil , Eure Firma
wünscht , daß Ihr Euch irgend einer Gewerkschaft , sei es welche es

wolle , zum Beispiel dem Verbände der Transportarbeiter , der
Maurer oder Zimmerleute oder auch selbst dem AUordvercin an -

schließt , und ist sogar bereit , ohne daß Eure weit über 8999 , — M.

haltende Unterstützungskasse angegriffen wird , wenn nötig , ein

Geldopfer zu diesem Zweck für Euch zu bringen . "
Die Firma will , wie es scheint , sogar Vcrbandsbeiträge zahlen ,

wenn die Arbeiter nur der ihnen zustehenden Organisation den
Rücken kehren und einer anderen beitreten . Das Flugblatt schließt
Wie folgt :

„ Hiernach werdet Ihr erkennen , daß Kastensteinträger eine

besondere eigene Organisation haben müssen , angeschlossen an
eine Gewerkschaft , welche frei von solch wütigen Kon -
kurrenten und Gegnern sind und daß in Euren Versamm -
langen Eure Gegner von Mulden st einträ gern und

Karre nschiebern , sowie berufsmäßigen Hetzern absolut
nichts zu suchen haben . Ihr werdet nun selber wissen , Was Euch
frommt und Was Ihr zu tun und zu lassen habt und auch bc -

herzigen , das alte wahre Wort :
„ Der Herr behüte uns vor unseren Freunden , bor unseren

. Feinden lverden wir uns wie bisher schon selber zu schützen
wissen . "

Die Steinträger , Akkordarbeitcr , die mit der Mulde

arbeiten , haben am Sonntag in eine, . Versammlung bei Jannaschk
Stellung zur Lohnbewegung der Fahrstuhlarbeiter genommen . Der

Referent Heinemann verlas auch das erwähnte Flugblatt von

Rietsch u. Ko. und es zeigte sich, daß volle Einmütigkeit darüber

herrschte , jede Strcikarbeit zurückzuweisen und die an Fahrstühlen
arbeitenden Kollegen in ihrem Kampf mit aller Kraft zu unter -

stützen . Einstimmig wurde folgende Resolution angenommen :
„ Die heute am 9. Juli bei Jannaschk versammelten Stein -

träger sprechen den um vessere Lohn - und Arbeitsbedingungen
kämpfenden Fahrstuhlarbeitern ihre volle Sympathie aus . Sie

verurteilen die Handlungsweise einzelner Steinträger , welche das

Wort Solidarität nicht begriffen haben und sich nicht entblöden ,
den kämpfenden Fahrstuhlarbcitcrn in den Rücken zu fallen . In
der Erwägung , daß der Verlauf des Kampfes von hoher Be -

deutung für die Muldcnträger ist , verpflichten diese sich , überall

da , wo Fahrstuhlarveiter gearbeitet haben , die Arbeit nicht auf -

zunehmen und somit den Gedanken der Solidarität voll ' "' . r

Geltung zu bringen, "

Bei den vier Firmen , die am Sonntag für die Arbeitsnicder -
legung in Aussicht genommen wurden , ist am Montag früh die
Arbeit einmütig niedergelegt worden . Infolgedessen traten die
Firmen in Verhandlungen mit den Streikenden . Die Steinträger
haben überall volle Solidarität mit den Fahrstuhlarbeitern be -
kündet ,

Deutkches Reich .
Der Malcrstrcik in Hannover ist durch Vergleich mit dem

Arbcitgeberverbande beendet . Die Forderung der Gehülfen bestand
in der Hauptsache in einem Stundenlohn von 89 Pf . ; sie ist bereits
im Vorjahre dem Arbeitgebcrvcrbande eingereicht worden . Letzterer
lehnte damals die - Bewilligung ab und eS kam zu einem 12 Wochen
lang andauernden Streik .

~
Die Arbeitgeber bewilligten nur 46 Pf .

Lohn , der in der Regel gezahlt werden sollte dem Gehülfen , der
die mittleren Arbeiten in Leim - oder Lelfarben bei normalen
Leistungen ausführen kann . Den jüngeren Gehülfen sollte bis zum
zweiten Jahre nach Beendigung der Lehrzeit ein Lohn von 42 Pf .
bezahlt werden . Diese Zugeständnisse lehnten die Gehülfen ab , sie
riefen das Einigungsamt des Gewerbegerichts an . Dieses stellte sich
in seinem Schiedsspruch lediglich auf feiten der Arbeitgeber ,
formulierte diesen nach demselben Wortlaut , nur ließ es die Worte
„ in der Regel " heraus . Die Streikenden nahmen den Schiedsspruch
nicht an und erklärten am 24. Juni v. I . den Streik für beendet .
Die Streikenden hatten die Arbeit bedingungslos aufgenommen ,
doch die Meister gelobten , dem Schiedsspruch des Gewerbegerichts
entsprechend zu handeln . Das haben sie nun aber nicht getan ,
weshalb die Bitterkeit und Erregung unter den Gehnlfen
noch verstärkt wurde . In diesem Jahre sind die Forderungen wieder
von neuem eingereicht . Die Arbeitgeber höhnten die Organisation
mit der Zusage eines Minimallohnes von 48 s I ) Pf . pro Stunde .
Trotz des zwölfwöchigen Streiks vom Vorjahre nahm die Organisa -
tion den Kampf in diesem Jahre wieder mit gleicher Energie auf .
Am 22. Mai begann der Streik und am 9. Juli wurde er beendet .
Die Unternehmer kamen zu der Einsicht , daß ohne annehmbare Zu -
geständnisse auf längere Dauer Ruhe im Gewerbe nicht zu schaffen
ist , und so kam man dahin überein , einen Tarif abzuschließen
bis zum 1. April 1993 . Der Lohn beträgt bis zum 1. April 1996 nicht
unter 46 , bis 1. April 1997 nicht unter 48 und von da ab nicht
unter 89 Pf . pro Stunde . Die Bestimmung , die von normaler
Leistung bei mittleren Arbeiten handelt , ist stehen geblieben . Besser ?
Leistungen werden nach Uebereinkunft höher bezahlt . Jüngere Ge -
hülfen erhalten einen etwas geringeren Stundenlohn . Die Arbeits -
zeit beträgt neun Stunden . Es wird eine Tarifkommission ein -
gesetzt , aus beiden Teilen zu drei Mann , in der der Obermeister der
Innung und der Altgehülse abwechselnd den Vorsitz führen . Falls keine
Einigung erzielt wird , soll der Vorsitzende des GewerbegerichtS an -
gerufen werden . Der Tarif verlängert sich um ein Jahr , wenn er
nicht bis zum 2. Januar jeden JahreS , frühestens am 2. Januar
1998 , gekündigt wird . Maßregelungen werden nicht vorgenommen .
Damit ist einer der encrgischten Kämpfe der organisierten Arbeiter
Hannovers beendet . Man hatte es hier mit einem über alle Maßen
heftigen Widerstände der Unternehmer zu tun , der für diese von
besonderer Bedeutung deshalb ist , weil von Hannover aus die
Gründung von Arbeitgeber - Verbänden im Malcrgcwerbe betrieben
ist und der Vorsitzende des Hannoverschen Arbeitgeber - Verbandes
auf dem Malermeistertage in München darüber ein Referat hielt und
die Taktik der Hannoverschen Malermeister besonders empfohlen
hat . Deshalb ist daS Erreichte ein großer Erfolg der Arbeiter .

Zur Aussperrung der Bauarbeiter in München .

Gcwerbegerichtsrat Dr . P r e u e r hatte dieser Tage mit einer
Abordnung des Arbeitgeber - Verbandes für das Baugewerbe eine
Unterredung , um eine Basis zu finden , auf der der Frieden im Bau -
gewerbe wieder hergestellt werden könnte . Die Arbeitgeber erklärten
sich unter der Bedingung bereit , in Unterhandlungen vor dem

Einigungsamte einzutreten , wenn sich die Vertretung auf alle
im Baugewerbe interessierten Arbeiter - Kate -
gorien erstrecke . In diesem Falle wäre der Arbeitgeber -
Verband geneigt , einen Vertrag mit dem Gewerkschafts -
verein , nicht aber mit den einzelnen Organisationen abzu -
schließen . Hierauf lud Gcwerbcgcrichtsrat Dr . P r e u e r den Ge -
Werkschaftssekretär Jacobsen und die Vorstände der in Betracht
kommenden Organisationen zu einer Unterredung , um deren Ansicht
über diesen Vorschlag zu hören . Ein Teil der Gewerkschaftsführer
erklärte sich zu diesbezüglichen Unterhandlungen bereit , die übrigen
gaben keine bindenden Erklärungen ab und wollen erst die Zu »
stimmung ihrer Zentralvorstände einholen .

Es ist allerdings eine Frage , die ernstlich geprüft
werden müßte , ob der Arbeitgeber - Verband für das Baugewerbe in

München für die organisierte Arbeiterschaft überhaupt noch als
vertragswürdig in Betracht zu kommen hat . Mit einem unerhörten
Terrorismus haben diese Schleifsteindreher bei ihrer gegenwärtigen
Attacke auf das Koalitionsrecht zahlreiche Unternehmer , trotz der
vorhandenen Tarifverträge , in Verruf erklärt und sie einfach zum
Vertragsbruch und zur Aussperrung ihrer Arbeiter gezwungen .
Einer Korporation gegenüber , die derart Recht und Anstand mit

Füßen tritt und ihre Mitglieder zu einer flagranten Rechtsbeugung
auffordert , wie es der Arbeitgeberverband bei der gegenwärtigen
Aussperrung getan , einer derartigen Gesellschaft gegenüber sagen
wir , hat die organisierte Arbeiterschaft allen Anlaß , doppelt vorsichtig
zu sein .

RusUnck .

Drr Kongreß der englischen TradeS NnionS

wird sich in diesem Jahre mit der Neuwahl eines Sekretärs für das
parlamentarische Komitee zu beschäftigen haben ; Sam Wouds hat
eine Wiederwahl definitiv abgelehnt . Drei Kandidaten kommen für
diesen wichtigen Posten in Frage : Stanley von den Berg -
arbeitern , S e a d m a n von den Zimmerern und Ben Tillett von
den Dockern . Auf der Tagesordnung stehen u. a. verschiedene An -
träge betreffend die Fabrikinspektion , das Trucksystem und der Acht -
stundcntag für die Bergarbeiter . Die Führer der GaSarbeiter ,
William T h o r n e und Pete C u r r a n , beide Sozialisten , bringen
eine Resolutton zugunsten der Unentgeltlichkeit der Schule und der
Lehrmittel ein ; ferner fordern sie die Verstaatlichung der Schule
und die öffentliche Kontrolle über den Unterricht in allen Lehr -
anstalten .

Soziales .
Ei » Aerzteflreik ist in F o r st lLausitz ) bei der OrtSkrankenkasse

oer Tuchmacher - und Walkergesellen ausgebrochen . Ein Mitglied
der Kasse hatte gegen einen Kassenarzt Beschwerde erhoben , die vom

Vorstand und von der Generalversammlung für begründet erachtet
wurde . Der Vertrag mit dem betreffenden Arzte wurde deshalb
aufgelöst . Nun erklärten sich aber die übrigen Aerzte mit ihrem
gemaßregelten Kollegen solidarisch und legten ihre Äemter nieder ,

bezw . weigerten sich , für die Kasse tätig zu sein . Sie fordern zu -
gleick eine andere Regelung der Honorarzahlnng und eine Erhöhung
des Honorars auf 3 M. pro Jahr und Mitglied . Die General -

Versammlung der Kasse verhielt sich ablehnend . Sie will den

Kampf mit der Aerzteorganisation aufnehmen . Der Konflikt hätte
sich, wie unser Forster Parteiblatt meint , sehr wohl vermeiden

lassen , wenn in der Verwaltung der Tuchmacher - und Walker -

kasse nicht ein so rückständiger Geist herrschte . War es

doch diese Kasse , die sich am meisten gegen eine Ver -

schmelzung der Forster Krankenkasse » sträubte und die

sich bis heute noch nicht einmal der Zentratkommiffion der

hiesigen Krankenkassen angeschlossen hat . Die in der Zentral -
kommission vereinigten Krankenkassen haben mit den Aerzten günstige .
den Frieden garantierende Verträge abgeschlossen. Wir sind

geneigt , anzunehmen , daß die Aerzte ihre Forderungen ent -

Iprechend erniäßigt hätten , wenn ihnen die Tuchmacher - und Walker -

lasse etwas Entgegenkommen gezeigt hätte . Für die UnterlassungS -
süuden der Kassenverwaltung müssen nun die kranken Mitglieder
büßen, denn die Aerzte haben , wie verlautet , kategorisch erklärt , daß

sie bei den Mitgliedern der geiiaiinten Kasse auch keine Privatpraxis

mehr ausüben wollen — ein Vorgehen , das schärfste BerurteiKwß
verdient .

Flecktyphus in Leipzig . In Leipzig ist der Flecktyphus auS »

gebrochen . Am 6. Juli wurde bei der in das städtische Krankenhaus

aufgenommenen Witwe Maschkowitz , Schützenstraße 19 wohnhaft ,

Erkrankung an Flecktyphus festgestellt . Die Erkrankung beruht auf

Ansteckung durch einen vor drei Wochen aus Zürich zugereisten
russischen Arbeiter , der nach eintägigem , zum Teil bei Frau Masch -

kowitz verbrachtem Aufenthalte in das dortige Krankenhaus auf «

genommen , und bei dem Flecktyphus festgestellt worden ist . Bei

einem weiteren Falle , der einen am 6. Juli unter dem Verdachte der

Flecktyphuserkrankung in das Krankenhans eingelieferten und dort

verstorbenen älteren Mann betrifft , hat die Settion diesen Verdacht

zwar nicht vollständig beseitigt , ihn aber abgeschwächt . Eine Be -

ziehung zwischen diesem Falle und den beiden vorgenannten ist nach
den angestellten Erörterungen sehr unwahrscheinlich . Die Behörde

hat sofort die umfassendsten Desinfektions - , Konttoll - und Absperr -

maßregeln getroffen , um ein weiteres Umsichgreifen der Krankheit
zu verhüten . _

Vermischtes .
Grubrnbrand .

Lütgendortmund . Eine furchtbare Katastrophe ist zu befürchten . Auf der

fünften Sohle der Z e ch e „ Borussia " fing dre Schachtzimmerung

Feuer , das an den ölbeschmierten Holzklötzen reiche Nahrung fand .

Zur Unfallzeit befanden sich 287 Mann der Morgenschicht in der

Grube . Davon sind bisher 289 durch den Luftschacht m Oespel

wohlbehalten entronnen . Das Schicksal von dreißig Bergleuten ist

noch ungewiß . Dem Schachtgebäude entguellen dichte Rauchmasscn . Die

Feuerwehren vonLütgendorttnund und Zeche „ Germania " sind anwesend .
Um ' /42 Uhr ritz ein Förderseil ; viele Bergleute waren vom Qualm

betäubt und erreichten nur mit Mühe den Ausgang . Dichte Menschen -

massen stehen am Schacht , voll banger Sorge um das Schicstal

ihrer Lieben . Vom Oberbergamt ist eine Kommission eingefahren «

auch Rettungsmannschaften mit Rauchhelmcn schicken sich zur Gruben

Eine spätere Meldung läßt die Befürchtung des entsetzlichen

Unglücks leider fast zur Gelvißheit werden : Lütgendortmund ,
19. Juli . Durch den Brand auf Sohle 8 der Zeche „ Borussia

wurden 39 Bergleute abgesperrt . Die durch den teilweise erfolgten
Einsturz des Schachtes erschwerten Rettungsarbeiten werden fort -

gesetzt , jedoch hegt man die Befürchtung , daß ein großer Teil der

Vermißten erstickt ist . _

Der Brand der großen Warthebrücke in Landsberg a. W.

hat für diese Stadt ganz ungeheuerliche Folgen gehabt . Eme große

Steuererhöhung wird , wie bereits vom Magistrat angekündigt wurde ,

durch den Neubau der Brücke und durch die Maßnahmen , welche

provisorisch zur Aufrechterhaltung des Verkehrs getroffen wurden ,

eintteten . Der Verkehr zwischen der Stadt und der�Brückenvorstadt
wird zur Zeit durch Dampfer , Fähren und Handkähne aufrechter -

halten , wobei oft recht große Unordnung herrscht . In aller Erle

haben Pioniere außerdem eine Pontonbrücke errichtet , die aber durch
ein dagegen fahrendes Floß teilweise wieder zerstört wurde . Da

der Verkehr von Floßholz auf der Warthe besonders lebhaft ist ,

sollen fortan ständige Pionierposten denselben regeln . Die Ponton -
brücke kostete zirka 8999 M. Für schwere Lasten soll ferner eine

Zillenfähre mit etwa 8999 M. Kosten eingerichtet werden . Die

Eisenba hiiverwaltung hatte anfänglich den Fußgängerverkehr über d' . e

Eisenbahnbrücke gestattet und Pendelzügc , welche den Verkehr ver -

mittelten , eingestellt . Für letztere muhte die Stadt pro Tag 99 Dt .

zahlen , sie wurden deshalb wieder eingestellt , zumal sie zwecklos
waren . Jetzt ist der Fußgängerverkehr nur unter der Bedingung

gestattet , daß die Stadt einen festen Belag zwischen den Eisenbahn -

schienen herstellen läßt . Um eine bessere Anfuhr zu der Ponton »
brücke zu schaffen , mußte die Ziegelstraße in aller Eile umgepflastert
werden . Ein Bataillon Pionier « wird auf Kosten der Stadt zu »

nächst eine Notbrücke mit eisernem Obcrbelag herstellen , was etwa
8 Wochen dauerii wird . Dann erst wird mit dem Bau einer neuen

massiven Warthebrücke begonnen werden können .

Geheimnisse aus einher Bäckerei . Vor dem Landgericht
München I kamen gelegentlich einer Verhandlung gegen den

Bäckermeister Jos es Lohr lvcgen eures Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgesetz unerhörte ekelerregende Schweinereien zur
Sprache . Es wurde nämlich erwiesen , daß der ehrsame Meister , der
nebenbei bemerkt mit der Kleinigkeit von 7 Jahren Zuchthaus vor -

besttaft ist , e i n I a h r l a n g fast täglich altesverschimmel -
tes , von Mäusen angefressenes Brot durch heißes
Wasser aufweichte und dem für das Hausbrot bestimmten
Teig beimischte , daß er schmutziges Wasser , in dem er sich
die Hände reinigte , zum Anmachen des Teiges
verwendete , daß er , als er im Winter 1993/94 an beiden Armen
mit einem eiterigen Ausschlag behaftet war , sich am Backgefchäft be -

teiligte , dabei seine beiden Arme mit dem sogenannten „ Stumpfer " �
( ein Instrument mit dem die Semmel geteilt werden ) kratzte ,
und dieses Instrument , ohne es zu reinigen , sofort wieder bei der
Arbeit verwendete . — Ter Angeklagte konnte diese Behauptungen
nicht in Abrede stellen , er suchte sie nur zu beschönigen . Der
Staatsanwalt verlangte die Aussetzung der Verhandlung , weil An -

Haltspunkte dafür gegeben seien , daß der Angeklagte nicht nur ein

Jähr lang , sondern auch früher diese Schweinereien getrieben habe .
Das Gericht gab diesem Antrage st alt , um dem Staatsanwalt

Gelegenheft zu geben , das Beweismaterial auch nach dieser Richtting
beizubringen .

Sechs Personen ertranken Sonntag abend oberhalb Ober -
k a s s e l durck Umschlagen des Bootes . Weitere sechs wurden ge- >
rettet . Das Umschlagen ! des Bootes wurde durch die Schlagwellcn
eines vorüberfahrenden Dampfers herbeigeführt .

Verbotene Experimente an einem Enthaupteten . Der „ Vogtl .
Anz . " schreibt: Der Hinrichtung des Raubmörders Neumann wohn .
ten u. a. fünf Assistenzärzte von der Leipziger Universität bei , die
eigens nach Plauen gekommen Ivaren , um immittelbar nach dem
Fallen des . Hauptes in wissenschaftlichem Interesse mit dem Leichnam
Experimente vorzunehmen . In Anbetracht i <et Würde der ganzen
traurigen Handlung , sowie um Gefühl und Gewissen des Volkes
nicht zu verletzen , sah Oberstaatsanwalt Beutler davon ab , die Er -
laubnis zu erteilen , und die Mediziner mußten unverrichteter Dinge
wieder abreisen .

Ein neuer Rheinschatz . Von einem eigenartigen Mißgeschick
wurde die Frau eines ausländischen Touristen auf einer Rheinsahrt
bettofscn . In der Nähe von Kapellen entglitt der Dame Plötz -
lich eine kleine Handledertasche mit Schmucksachen im Werte von
über 1 9,9 9 9 M. und fiel in den Rhein . Obwohl der Ehemann
dem Kapitän des Dampfers eine Belohnung von 1999 M. anbot ,
wenn er anhalte , um die noch sichtbare Tasche aufzufischen , fuhr daS

Schiff weiter , und die Wertgegenstände versanken bor den Augen
der Passagiere in den Fluten . Auf die Wicderherbeischaffung der
Tasche nebst Inhalt hat das geschädigte Ehepaar eine Belohnung von
899 M. ausgesetzt .

Infolge Vergiftung durch verdorbenes Fleisch sind in B a m-
b e r g 13 Mann , nach milderen Meldungen gar 34 Mann , der
zweiten Eskadron des dortigen Ulanen - Regiments erkrankt und in
das Lazarett überführt worden . Ein Mann ist bereits g e st o r b e n.

Cmgegangene DruchscKrifte » .
Mathias Acher ; Das Stiefkind der Sozialdemokratie . 31 S. Preis

50 Ps. Verlag C. W. Stern (L. RoSner ) , Wien .
E . AUnonnl : La Consure Russe au Caucaso . 36 S. Publio '

par des E' tudiants Arrnsnicus de L' Europe . Oenovo 1905.
Der Kalender i » gemriiiverstäiidttchcr Darstellung . Von Walter

F. WiSIicenuZ . ( »tluS Natur und GeifteSwelt " . Sammlung wiisenschaftlich »
gcmcinvcrständlichci Darftellungen aus allen Gebieten des Wissens .
69. Bündchen . ) Bttlag von B. G. Tcubner in Leipzig . ( 113 S. ) Preis
geh. 1 M. , geschmackvoll geb. 1,25 M.



N» r beit Inhalt der Inserate
« berninimt die Nedaktiun dein
Pudlitum gegenüber keinerlei

Aeraiiiwortnng .

Zhczter .
DienStag . den 11. Juli .

Ansang 7llt Uhr :
Neues Operuthealer . Die Fledcr -

maus .
Berliner . Jugend . Fritzchen .
iZentral . Die Geisha .

Anfang 8 Uhr :

Schiller O. lWallner - Theater . )
Martha . oder : Der Markt zu
Richmond .

Schiller S . ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theaters . Hofgunst .

Westen . Das Garnisonsmädel .
» letnes . Vater Riekmann . Die

Neuvermählten .
Lnstspielhanö . Kyritz - Pyritz .
Varl Weis ? . Lehmanns Abenteuer .
Belle - Zlllionee . Ben Ali Beh .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Apollo . Ein Abend in einem amerika¬

nischen Tingel - Tangcl . — Am
Hochzeitsabend . — Spezialitäten .

Metropol . Die Herren von Maxim .
Passage - Panopttkum . Der lebende

EiSmensch .
Wintergarten . Spezialitäten .
Berliner iprater - Theater . Zwischen

Himmel und Erde .
Stadt . Theater Moabit . Mutter

Gräbert .
Nranta . Tanbenstrasie 48/10 .

Die deutsche Nordseeküste .
Jnvalidenstrasie S7/ «! S. Stern -

warte . Täglich geössnet von 7
bis ll Uhr . _

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Vater Riekmann .
Hierauf : Die NenvermiMilteii .

Mittwoch : Nachtasyl .
Donnerstag : Vater Riekmann . Die

Neuvermählten .
Freitag , Sonnabend : Nachtasyl .

» « i Opern * .
Anfang ( Kroll . ) 71/ , Uhr .

Die Fledermaus .
Operette in 3 Akten v. J. Strauß .

Mittwoch : Gastspiel Thsa Dorri :
Carmen . Donnerstag : Oer Wider¬
spenstigen Zähmung . Freitag : Gast¬
spiel Thea Dorrt : Carmen .

DaS destventiliertc Theater Berlins
mit großem Garten !

Gröslter Lacherfolg k Der Gipfel
der Komik ! 10 Nhr :

Ein Abend m einem

ameribau . Tingel-Tangel .
Vorher : HochzeitSabend von Paul

Lincke und Spezialitäten .

HetfopoI- TIieRter
Der grüfite Erlolg der Saison!

Zum 047 . Male :

lim
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballott in 5 Bildern .
Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

Kehmattus Abenteuer
auf dem ruff . - jap . Kriegsschauplatz .

Im Tommergarten :
DaS Phänomenale Juli - Programm .

Ansang 5 Uhr.
MItlwoch : Großes 5iindersreudensest .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Brunnenftr . 16.

Benefiz für den Regisseur C. Reich .
Nur einmalige Aufführung :

Mathilde
oder : Ein deutsches Franenherz .
Schauspiel in 4 Akten v. R. Bencdix .
Ansang k Uhr . Entree 30 Ps. Ball .

Kajseeküche 3 - « Uhr .

BemlissllltelUes
Gesundbruiinen , Badstratze 58.

Täglich :
DaS großartige Juli - Programm .

Paul Coradinl , Marka Freya ,
Artur Wollt , Ormais Lalouris ,
Johnke - Compagnie , Edith Harle ,

Ei « toller Morgen im Park ,
Pantomime der Hiiton - Compagnie ,

sowie das Zugstück

Die Loreley .
Ansang 41/. Uhr .

Entree 30 Ps. Numer . Platz 50 Pf .
Voranzeige . Die Dranmtitnzerin

A » xat » l « a » lommtl

NstbRdii - eRrll .
Am Kiistrinarplatz , RBdersdorferslp . Tl .

Hermann Imbs .
Tllglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kpeziatitaten -

UorsteUttttg .
Entrce 15 Ps. , wosür ein Glas Bier

verabreicht wird , also kein Entrce .

fScMIler - Tlieafer .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Dienstag , abends 8 Uhr :
KvCgannt .

Lustspiel in 4 Auszügen von Thilo
v. Trotha .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
HolgUBSt .

Do n nerstag , ade n dsLUHr :
Hofgunst .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thcater ) .
Morwitz - Opcr .

DienStag , abends 8 Uhr :
Gastspiel Heinrich Götei .

Martha oder der Markt zu Richmond .
Romantische Oper in 4 Akten von

Fr . v. Flotow .
Mittwoch , abends8Uhr :

Dkvron , König der Ulfen .
Donnerstag , abendsSUHr :

Gastspiel Heinrich Bötcl .
Der Troubadour .

Im Garten täglich :
dSroHos , TliUtiir - Konzcrt .

Utax Xliems Sonuner - Tbeater
Hasenheide 13 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Taglich: Gr . Konzert , Theater » nd

SpezialitätensVorstellung .
Jeden Donnerstag :

Fernsprecher IV . 8891 .

LMe- 7ag .
Max Kllem .

Linndsbergcr Allee 70179 ,
direkt an der Ringbahnstation .

Ob schön I Eflssltlfy Ob Regen !

im herrlichen Garten oder Saal :

Xotßkrt und Vorstellung.
Vollständig neues Programm ,
das grösite « nd beste

Berlins .

40 SelMwns- NunttNttv .
Entree Wochentags 20 Pf. , Sonntags
30 Ps. Jeder Erwachsene hat ein
Kind unter 10 Jahren frei , ältere

zahlen halben Eintrittspreis .

K Mrrasse . uciMern
Röderstr . 6 .

Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :

llroßes Piför - Konzert .
Sluftreten des phänomenalen Meister¬
fahrers Alfred Gebneider mit
seinem konkurrenzl . Feuer - Flammen -

Dodes - HinderniSsPrung .
Um 6' / , und 10 Uhr :

Austreten der weltberühmten Turrnscii -
kilnstler „ The Lilepelts " .

Brlllsnt -Lanil- ü. Wasser- Feuerwerk .
Erstkl . Spezialitäten , Theater

und Ball .
DM - Wochentags 10 Ps. - M| 5

Schwarzer
Friedrichsberg

Stadtbahnstation :

Frankfurter Allee .
Inhaber :

Adler

Gebr .

Frankfurter
Chaussee 5

( früh , 120) . Frnsp . :
Friedrichsberg Nr . 8

A�ritbolck . 3737L »

Heute
Dienstag Humar. Sairee

UlTDDl » T " " ° '
str . 48/49 .

8 Uhr :

le.

Sternwarte ,nv,,liden
»tr . 87/82 .

) CASTAIMS

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

II «! . II Admiral Togos Be - 1
NhJIiI auch bei Admiral
" t ; >< " Roschdjestwensky im |
— — Hospital zu Kioto !

Wen ! Elitekapelle „Berolina".
Lebende Photographien !

Passage-Panopticum.
Die Seusatio » der Saison :

Der Riese
Machnow

der gröftte Mensch , der je
gelebt hat . Ohne Extra - Entree .

Neu ! Zum erstenmal in Europa :

»«- lebende Eismensch
aus dem nördlichsten Kanada ,

gM - Ohne Sxtra . Entree

OOIOCISCHER

GARTEN
Täglich nachmittags 5 Uhr :

Militär -

Doppel-Konzert
Eintritt 1 Mk. , ab 6 Uhr 50 Ps. .
Kinder unter 10 Jahren die Halste .

rodete Allerlei - Theater
( früher Puhlmann )

Schönhauser Allee Nr . 148 .

SPV Heute : - ME
Konzert , Theater , Spezialitäten .
20 Attraktionen 1. Ranges . Dazu :

Arbelt sebftndet nicht .
Volksstück mit Gelang in drei Akte »

von Relflingen .
Anf . 4 Uhr . Entree 30, Sperrfitz 50 Ps.

Prater - Theater
Kastanien - Alice 7 —0 .

Täglich :

Zwischen Himmel « nd Erde .
Gr . romantisch . AuSstatwngSstück .
Neue Dekorationen und Kostüme -

Eine schreckliche Nacht .

Große Pantomime der Guitano
PhoiteS Troupe .

Ansang 4 Nhr . Eintritt 30 Pf .
Numerierter Platz 50 Pf .

WINTERGARTEN
Anfang 8 Uhr .

Das brillante

Juli - Programm .

Am 15 . Jnll :

Letzte Vorstellung
In dieser Saison .

Sehroeizer - ßarten .
Am Kdnigstor . Am Frledrlchshain .

Täglich

Theatervorstellung
♦ Jene SneiliieD. ♦

Volksbelustigungen .
Zum Schluß :

Weibliche Jockeis .
Ausstattungsposse mit Gesang von

_ H. Werner .

Paul Schwarz '

Sommer - Theater
Lichtenberg , Dortstr . 25| 26.

» « glich : Konzert .

Oroße Spezialitätenvorsteilung.
Das großartige Juli - Programm .

Anfang 5 Uhr .
Jeden Mittwoch : « Ute Tag .

Koritzplatsa .
Täglich

im großen schattigen Garten :

Streich - K( ) N2err .
Ricardo jMuncz .

Bei ungünstigem Wetter im Saal .

Ol. Lell « r
wohnt jetzt :
scnthal er -

trasse SO II .
Homöopath und Spezial - Arzt

für Haut - , Harn - und Geschl , - Leiden .
11 —2 u. 5 —8 . Sonnt . 11 —3 . •

Würzburger Hühneraugenmittei
von Dr. H. Unger - WürzBurg . — 20 P{

In Berlin :
Solomon - Apotheke , Eharlottenstraße ,
Greis - Apotheke , Barnimstr . 33.

In Dreslan : 36121 . «
Bictoria - Apothcre,Friedr . Wihelmstr . 43

kvivhshahen .
Gastspiel

d. berühmten
Oshar

Jungbäbnei
mit seiner

vorzüglichen
Herreu -

Gesellschaft
«Ins, 8 Uhr ,

Sonnt . ? Uhr.
Wiederbeginn

der Soireen der Stettmer Sänger .
Dienstag , I . ÄUg. :

Dtte Pritzkows

ilen - Ui
Münz str . 10 ,

Xcn » ? ? ? ? , Ken

? Mne - Mno - Mni ! ?
frei in der Lnft fliegende
? Türkin ?

Anatom . Rätsel . Med. Wunder .

Hfin renoviert ! Hen renoviert !

Vietoria - Brauerei
lititzonstr . 111/112 .

Täglich :

Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
DienStag , Donnerstag , Sonn -

abend , Sonntag : Tanz .

m
pr . opfund l gröber , zum Reihen ) ,
Schlachtfedern , wie sie v. d. Gaue
fallen , mit allen Dann « » m, 1. 50 ,
süllfertiger Gllnseruxf M. 2. 00 ,
bessere Gönsehalbdaunen M. 2. 50 ,
3. 00 . beste schneeweiße m. 3. 50 ,
russische Daunen m. 3 . 50 , weiße
böhui . Daunen M. 5. 00 , ge-
rissen- Federn M. 1. 50 , 2. 00 ,
2. 5o . Prima gerissene M. 3. 00 ,
3. 50 , Versand gegen Nachnahme .
Ma Lustig, p.5>-nss' az5«6. .
�rste Bettfedernfabrik m. electr .
Betriebe , viele Anerkennungsschreib .

V
wenn die Hausfrau jetzt in der Sommer -

eit verblichene Garderobe entdeckt .
cde Dame kennt Dr . Ed. Arnolds

Sehotiland ' Tarbseife
mit der es ew leichtes ist , alle mög -
lichen Farben wieder herzustellen .
36 Pf. genügen z. B. schon , um ein rosa
oder blaues Sommerkleid wie neu her -
zustellen . Dabei leichte , saubere An -
Wendung . Kein Beschmutzen der Hände
oder Topse . Die mit Schottland -
Farbseife behandelten Sachen find
waschecht und särbcn nicht ab. In
allen einschlägigen Geschäften erhältlich .
Dr . 15d . Arnold , Ebemische Fabrik ,
Berlin C. 34 , Sophienstr . 8. *

Ziehung am 13 . Juli 1905

LWestprensslaclie
Pferde -

otterie
HsoptgewlBBS t

1 Equipage mit 4 Plardsn , I Equlptg «
mit 2 Pferden , 1 Equipage mit 1 Plan ) ,
40 elnz . Relt - u. Wtgtnptarde — zueamm . W,

34000
Lese 4 1. — M. , Porte und Llels tO PI. ,

1t Lote 10 . — empdenlt

Carl Heintze ,
Berlin W. , Unter des Uaden 9.

Kran; - und Kliimtitbinderei
von kohert ileser . .

nur Marianuen- Strnße 2.
BereinS - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Buketts , Girlanden
usw. werden sein u. preiswert geliesevt

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
ModeBl - Tischler .

DonnerStag , den 13 . Juli , abends 8' / , Uhr , bei Schmidt .
Gartenstraste 6 :

s daneben » Versammlung .
88/13

Fortsetzung der Tagesordnung vom 6. 7. 05.
Die Kominlsslon .

Zwelgvcreln Berlin .
Sektion der Gips - und Zementbrancbe .

Gruppe der Rabitzputzer und Rabitzputzerträger .
Donnerstag , den 13 . Juli 1905 , abends 8>/z Nhr :

Mitglirder - Uersammlmtg
im Gewerkschaftshause , Engcl - Nfer 15 /Saal 5) .

TagcS - Ordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion über : Stellungnahme resp . Forderungen

der einzelnen Gruppen z « der bevorstehenden Xarifverhandlung .
2. Anträge der Spanner zum Regulativ des Arbeitsnachweises .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Verstand .
147/2 » I . iL : Wtlh . Müller .

— Mltglledshnch legitimiert ! — — —

flnaretziffen ! Sozial Ilten !
Mittwoch , den 12 . Juli , abends 8' l , Uhr :

V Olks - V ersammlung :
bei Wilke , Brunnenftr . 188 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Gen . Rud. Lange : . Aus der Geschichte
der spanischen Arbeiterbewegung " . 2. Diskussten . Der Eindcruicr .

Um die irrigen Anschauungen , welche über die spanische Arbeiter .
bewegung herrschen , richtig zu slellen , wird um zahlreiches Erscheinen ersuchst
29570 Dl « Einbernfer .

jlchhing ! Achtung !

Sanarbeiter !
Seit 8 Tagen stehen die an Fahrstühlen und Hebevorrichtungen be-

schästigten Kollegen bei den Firmen Bennewitz , Sommer & Müller ,
Kletsch und L - umina im Streik , später sind ihnen die Kollegen der
Firmen Tränt & Co . und KloU dk Heymann gefolgt , bei
anderen Firmen sind die Arbeitseinstellungen in den nächsten Tagen zu
erwarten , da wie anzunehmen , um geregelte Löhne und auch die An -
erkennung der Organisation zu erzielen .

Nur zwei Firmen haben bisher die Forderung der Arbeiter an -
erkannt .

Da nun die obigen Firmen aus alle nur denkbare Art versuchen ,
Arbeitswillige heranzuziehen , so hat die Organisation

rote flrbeitsberechtifflwgs - Kartett
für die zu den neue » Bedingungen Arbeitenden ausgegeben .

Wir richten deshalb das Ersuchen an die organisierten Arbeiter der
Bauberuse . uns in diesem Kamps - zu unterstützen , indem sie die aus den
Bauten beschäftigten Fahrstuhlarbeiter nach der Arbeitsberechtignngs -
Karte befragen . Alle ohne diese Karte Arbeitenden arbeiten entgegen den
Bestimmungen der Organisation und find somit als Arbeitswillig - zu
betrachten .
34/10 Der Ztveigvereins - Vorstand .

53. 6. 643. 04.
Verkündet :

am 28. Mai 1904 .
gez. Hoffmann

als Gerichtsschreiber .

am

Im Namen des Königs !
In Sachen des �Tanzlehrer » Knill

Kaprolatls
straffe 80a , K "
Rechtsanwalt
Alexanderstraffe 53, gegen den Tanzlehrer
Will ) - Portzig in Berlin , Reichen -
bergerstraffe 6, Beklagten , wegen unlauteren
Wettbewerbes , hat das König ! . Amtsgericht I.
Abteilung 53 in Berlin , aus die mündliche
Verhandlung vom 21. Mai 1904 durch den
Amtsgerichtsrat GörSki für Recht erkannt :

öffentlichen Ankündigung seines
cgerstraffe 6 zu Berlin , insbesondere in dem all -

der Bezeichnungen . Solotänzer " , . Tanzakademie " ,
. mann " und . Prüfungsmeister - bei Vermeidung einer festzusetzenden
eldstrafe von 20 — zwanzig — Mark für jeden Zuwiderhandlungssall in

Zukunft zu enthalten .
Dem Kläger wlrd die Befugnis zugesprochen , den verfügenden Teil des

Urtells innerhalb vier Wochen nach Rechtskraft Im „Berliner Lokal - Anzeiger¬
und „Berliner Tageblatt - aus Kosten des Beklagten öffentlich bekannt zu
machen .

Dem Beklagten werden die Kosten d- S Rechts stretts auferlegt . DaS
Urteil wird für vorläufig vollstreckbar erklärst

Eingetragen in daS
3t . Mai 1904 ausgehängte
Verzeichnis der verkündelen
und unterschriebenen Urteile .

gez. Rüling ,
Gerichtsschreiber .

Der Beklagte wird verurteilt , in der o
Tanzinstituts , Reichenbergerstraffe 6 zu Berti

Veröffentlicht von den Tanzlehrern Berlins und Umgegend .

Derlosmigslirtlbkl»» Landpartien , farUkrttve iC.
nur Neuheiten , sowie fhamplons ,
Stocklaternen , Fackeln ,

Olrlanden , Wimpeln , Fahnen , Schärpen , Scherz¬
artikel , hnmorlatlBche Kopfbedeckungen , Mnsik -lopr bcdccknn

Instramente , Radansachen , IVStthllllA
Alte Jacobstr . 93 , 0 If ßnMltilf

an der SeydalstraBe . Ji . IgUtUlUJ ,

im [ 35512 »
- Geeschäst

Alte Jacobstr . 93 ,
an der SeydelstraSe .

fahrstuhlarbeiter ! LMM -
DienStag , de » 11 . Juli 1905 , abends 8 Uhr , in den Industrie »Frstsälen , Benthstraße Nr . 19/20 :

= Versammlung :
ullet an MlMIfn ll . Hfbfllllmchtllllgf« bfslhllstlglf« Arbeitet.

TageS - Ordnung : 34/9
1. Der Stand der Bewegung und unsere weitere Stellungnahme . 2. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheine « erwartet _
Der Zweigverein » - Torstand .

Rauchet

Rist B Isis beste 2 - Pfennig - Zigarette

SWst StCo. , München .ans der Fabrik

3693L »

Hepantw, Red kteur : . Msz Bihheui , Aerlin . Mi ka LvlllÄllNteil vllSMhi Si , Qlutf , Ssiüih u. Llllsgi Sifiitaäiii fgu�bmjeui u. LulsMoltM feiaa « äs &sl , Beilm SW



Nr. 159. 22 . Jahrgang. 2. KtilU Ks „Wmiirls" Dnlim MMR Dienstag , 11. Juli 1995 .

Gerichts Leitung .
Ein KulSurbild . Die BeleidigMgs� ' age des Ingenieurs

Wegewski gegen Fritz Thyssen , den Sohn des bekannten Eisen -
königs aus Mülheim u. Ruhr , über deren Vertagung wir im Juni
berichteten , wurde gestern vor der Abteilung 1S0 des Schöffen¬
gerichts I ju Ende geführt . Die Sache hängt mit dem bekannten
Thyssenschen Faurilienstreit zusammen , der für die Innigkeit des
Familienlebens in gewissen Teilen der Großbourgeoisie so überaus
charakteristisch ist . Bekainrtlhch ficht der Vater Thyssen seinxm
Sohn August zu entmündigen und wird dabei �on dem älteren Sohne
Fritz Thyssen unterstützt . Das Ergebnis einer Entmündigung würde
die Ausschließung des August Thyssen jr . von der Verwaltung des
Riesenvermögens sein . Im Verlauf dieses Vorgehens sollte der
Angeklagte Fritz Thyssen seinen Bruder verdächtigt haben , daß er
mit dem Prwatkläger ein homosexuelles Verhältnis hätte ; deshalb
war die Privatklage erhoben worden . In der Verhandlung bestritt
der Angeklagte zunächst und wollte nur �Erkundigungen " eingezogen
haben . Die Aussage eines Zeugen aber ergab , daß er nicht nur
selbst den Verdacht geäußert hatte , den übrigens der Zeuge für
völlig unbegründet erklärte , sondern sogar gesagt hatte ,
es lägen Briefe und Postkarten vor , die ihn unterstützten . Der
Vertreter des Privatklägers forderte die Vorlegung dieser angeb -
lichen Schriftstücke , deren Existenz er entschieden bestritt , und be -
zeichnete es als den sehnlichsten Wunsch des Privatklägers , durch
eidliches Zeugnis des Herrn August Thyssen jr . nachzuweisen , daß
zwischen ihnen nie das geringste vorgekommen wäre , das auch nur
den Schatten eines solchen Verdachts hätte erwecken können . Der
Angeklagte lehnte es ab , die angeblichen Dokumente vorzulegen und
gab schließlich die Erklärung ab , daß er den ausgesprochenen Verdacht
nicht aufrechterhalte , und daß keine tatsächlichen Unterlagen dafür
vorhanden seien , auch übernahm er die Gerichtskosten . Darauf nahm
der Privattläger die Klage zurück . Interessant war noch an den Er .
örterungen , daß der Vertreter deS Privatklägers behauptete , nicht
nur August Thyssen jr . . sondern auch sein Vater und der Ange .
klagte hätten an Verhandlungen über den Erwerb deS Adels
kilgenommen , die schließlich nur an der Höhe der geforderten
Gegenleistung gescheitert wären , worauf ' der Angeklagte einwendete ,
dies hätten sie nur aus Furcht vor August Thyssen jr . getan .

Das Elend der unteren Postbeamten auf der Anklagebank .

Wegen Unterschlagung im Amte war gestern der frühere P o st -
böte , jetzige Hausdiener Karl H. vor der 1. Strafkammer
des Landgerichts I angeklagt . Der bisher völlig unbescholtene H.
wird beschuldigt , mehrere Briefe , die ihm in seiner Eigenschaft als
Postbeamter übergeben worden waren , unerlaubter Weise eröffnet
und unterdrückt und sich hierdurch der Unterschlagung im Amte
schuldig gemacht zu haben . Der Angeklagte ist seit dem Jahre 1902
in dem Postamte 19 in der Beuthstraße bis zum 14 . März d. I .
als Postbote angestellt gewesen . Er versah seinen Dienst zur vollsten
Zufriedenheit seiner Vorgesetzten , die ihn als nüchternen und an -
ständigen Menschen schildern . Ende vorigen Jahres brach bei der

Frau des Angeklagten , mit der er seit zwei Jahren verheiratet ist ,
eine längst vorhandene Krankheit aus . Sie erkranktke an Lungen -
schwindsucht und war bald dem Tode nahe . Mit den 79 M. Gehalt ,
die H. als probeweise angestellter Postbote bezog , konnte er seiner
schwindsüchtigen Frau nicht diejenige Ernährung und sonstige Pflege
bieten , die unbedingt erforderlich war . Er mußte Schulden machen ,
die er an jedem GehaltSzahlungstage bezahlte . Allmählich geriet
er in bitterste Not . Als er am 1. März fem Gehalt in Höhe von
70 Ml erhielt , bezahlte er 24 M. Miete und verschiedene andere
Beträge , so daß ihm nur eine ganz geringe Summe übrig blieb .
Als er nun an seine schwerkranke Frau dachte , faßte ihn die Ver -
zweiflung . Als er zum Dienst kam , zeigte er ein etwas sonder -
bares Wesen , so daß ihn seine Kollegen beobachteten . Sie bemerkten ,
wie der Angeklagte , als er Briefe sortierte , mehrere Briefe befühlte
und schließlich einen derselben aus dem Hofe aufritz und sich den
Inhalt aneignete , der aus zehn Zehnpfennigmarken bestand . Es
wurde von der Postbehörde ein sog . „ Fangbrief " ,
ein mit Geldsrücken versehener Brief , unter die Briefschaften , die
H. zu sortieren hatte , plaziert . Der Angeklagte ging auch in die
Falle und eignete sich den Brief an , dessen Inhalt ihm eine Auf -
besserung seiner traurigen Verhältnisse bringen sollte . Als man ihn
abfaßte , fand man noch einen dritten Brief bei ihm . Er gestand
alles reumütig ein und erklärte , nur die Not und Verzweiflung
habe ihn dazu getrieben . — Vor Gericht wiederholte der Ange -
schuldigte sein offenes Geständnis und bat um eine milde Be -
strafung , da er seine Verfehlung durch seine Entfernung aus dem
Postdienst schon schwer genug gebüßt habe . Da das gesetzlich zu -
lässige niedrigste Strafmaß für Unterschlagung im Amte drei Monate
Gefängnis ist , so erkannte der Gerichtshof dem Antrage des Staats -
anwalts gemäß , trotz des geringen Objekts auf eme Gesamtstrafe
von 5 Monaten Gefängnis .

Ein Abenteuer auf der Stadtbahn lag einer Anklage wegen
Diebstahls gegen den in Berliner Grundbesitzerkreisen gut bekannten
GrundstücksvermittlerDavidRubenstein zugrunde .
— Am 20 . Februar d. I . , um % 8 Uhr abends , war der Kauf .
mann Hausmann im Begriff , auf dem Bahnhof Alcxanderplatz einen
Stadtbahnzug nach Kaulsdorf zu besteigen . Auf dem Trittbrett des

Zuges stehend wurde er plötzlich von einem Herrn beiseite gedrängt ,
der ihn zu gleicher Zeit an den Hals faßte . Hausmann drehte sich
gerade nach einem zweiten Herrn auf dem Bahnsteig um , der ihm
zurief : „ Falsche Klatzl " und zwar in einem etwas fremdländischen
Akzent . Diesen Moment benutzte der zweite elegant gekleidete Herr ,
um dem H. «ine Brillantnadel im Werte von 2ö0 M. aus dem
Schlips zu ziehen . Hausmann entdeckte den Verlust erst später und
konnte , zumal sich der Zug schon in Bewegung gesetzt hatte , zwei
Personen , die eiligen Schritt «? den Bahnsteig verließen , nicht folgen .
In einem dieser beider Herren will der Bestohlcne nun den jetzigen
Angeklagten Rubenstein wiederkennen . Dieser ist ein völlig un -

bestrafter Mann , der ein sehr gutes Einkommen hat und erst einige
Tage vor dem Vorfall auf dem Bahnhof Alexanderplatz durch ein

Geschäft 3000 M. verdient hatte . Die ganze Sachlage wurde immer
verwickelter . Der Bestohlene blieb mit aller Bestimmtheit dabei ,

daß der Angeklagte um dieselbe Zeit , in welcher der Diebstahl ver -

berührt habe . Mehrere einwandsfreie Zeugen bekundeten indessen ,
daß der Angeklagte um dieselbe Zeit , in welcher der Diebstahl ver -
übt worden war , mit ihnen in dem Cafe „ Kaiserhof " gesessen und

Schach gespielt habe . Für den Angeschuldigten sollte dieser Alibi -
beiveis sehr unangenehme Folgen haben . Er wurde verhaftet und
in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert , da man vermutete , daß
er die Alibizeugen zum Meineid verleitet habe . In der gestrigen Ver -

Handlung trat Rechtsanwalt Bahn einen umfangreichen Eni -

lastungsbeweiis an , der darin gipfelte , daß R. daS Opfer einer un¬

glückseligen Personenverwechselung geworden sei . Der Staatsanwalt

beantragte 4MonateGefängnis . Der Gerichtshof folgte in -

dessen den Ausführungen der Verteidigung und erkannte aus Frei -
sprechung und sofortige Hastentlassung .

Wie vorsichtig jeder Zeuge vor Gericht mit seiner Aussage sein
mutz , auch wenn es sich um Dinge handelt , die ihm unangenehm
sind , zeigte wieder einmal eine Verhandlung vor dem Schwur »
gericht II . Unter der Anklkage des wissentlichen Meineides stand der

Kaufmann Wilhelm Schulz vor den Geschworenen . Der

Angeklagte war als Zeuge in eine harmlose Privatklagesache ver -
wickelt , die sich vor dem Schöffengericht Köpenick abspielte . Er

hatte ganz nebensächliche Dinge zu bekunden , die indessen den da -

maligen Verteidiger veranlatzten , sich etivas näher mit dem Ange -
klagten zu befassen . Um dessen Glaubwürdigkeit als Zeuge zu er -

schüttern , fragte ihn der Anwalt , ob er schon vorbestraft fei , worauf
Schulz dies verneinte . Später ergab eS sich jedoch , daß er in Mrk -

lichkeit vorbestraft ist . Die Folge war die jetzige Anklage wegen
Meineides . In der Voruntersuchung »nachte S. geltend , er habe
sich durch die Bemerkung eines Anwalts , anläßlich jenes Termins ,

daß Vorstrafen , die soweit zurücklägen , nicht mehr in Betracht
kämsn , veranlaßt gefühlt , die an ihn gerichtete Frage nach seinen
Vorstrafen zu verneinen . Rechtsanwalt Dr . Karl Löwenthal hat
nunmehr auch noch den Beweis dafür angetreten , daß bei dem An -

geklagten infolge ervlicher Belastung ein gewisser Grad von Schwach -
sinn vorhanden sei , der ihn nicht klar erkennen lasse , daß jene Be -

merkung des Anwalts nur auf die eventuelle Erhöhung einer Strafe
bei einem Angeklagten getan worden sei . ES sollen deshalb mehrere
medizinische Sachverständige geladen werden . Da die Sache selbst
erst nach den Gerichtsferien zur Verhandlung kommen kann , so muß
der Angeklagte seine Unvorstchtigkeit zum mindesten mit mehreren
Monaten Untersuchungshast büßen .

Eingegangene DrucKfdrnften .

lndchen . )
Verlag von B. G. Teubner tn Leipzig . sVl und 135 S. f Preis geheslct
1 M. , geschmackvoll gebunden 1,25 M.

Arbeiter > Sekretariat Leipzig . Erster Jahresbericht für das
Jahr 1904, nebst einer Ucberficht über die Leipziger Gewerkschaften und dem
GeschästSbericht des GewerkschastSkartells . Kommissionsverlag der Leipziger
Buchdruckerei Aktiengesellschast .

Deutseher

jBuehbinder - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Allen Mitgliedern hiermit zur
I Nachricht , daß unser treuer
ZKollege , der Buchbinder

ßtadoIV Tiehy
i am 9. d. M. nach schwerem
I L « i d e n verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

! Mittwoch , den 12. Juli , nach -
mittag « 5 Uhr , von der Leichen «
halle des Zentral - Friedhoscs tn
Friedrichsseide aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
124/7 Die Ortsverwaltung .

SozialdemoMebJalilyereiD
Bixdorf .

X achrnf .
Den Mitgliedern zur Kemttnls ,

daß unser Mitglied , der Ardeiter

Gusla ? Röseler
( 16. Bezirk )

an der Proletarierkrankheit ver -
starben ist 232/20

Ehre setuem Andenken !
Der vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzllcher

Teilnahme bei der Beerdigung meine «
lieben ManneS Adolf Zander
sage hiermit allen , insbesondere den
Kollegen der Firma BoSwau u. Knauer
vom Bau Kraufenstr . 35/36 mewen
herzlichsten Dank .

<inna Zander geb . Kalter .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruelibandegen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Sutpensore sowie tSmtliche Artikel

zur Krankenpflege .
EM - Eigene Werkstatt .

Liefet , f. Orts - u. HüIsS - Krankenkasien
Berlin O. ,

30 . Limea- Straßt 30 .
UTB . Alle Bruchbänder mit elaftl -

chen Pelotten , angenehm und weich
m Körper . 3609L '

Täglich autzer Sonnabend und « onntag :

DsmiiMonllssMn mit Musik nach „WoltersdorferSchloB".
CfroBe Spielplätze , herrlicher Hochwald .

Gute bQrgerliehe Küche . 37392 *
Slbsahrt nachmittags 2' / « Uhr vom Brandenburger User , Jannowitzbrücke ,

gegmüber Bewedere .
in . « . Rückfahrt O. SO Pf . . Kinder 0,25 Pf . - W >
ahrscheinv erkauf aus dem Dampser . Wollersdorf *. _r

für dieUo « größter Kedeutung
Gesundheit ist es, reinen , keimfreien Essig zu genießen , welche Garantie Sie
in jedem Falle dmm haben , wenn Sie sich Ihren Essigbedars aus Reichels
Essig - Essenz Marke . Ltchiherz " selbst herstellen . Dem gewöhnlichen Faßesfig in
jeder Hinsicht beträchtlich überlegen und gutem Wetnesjig im Geschmack
völlig gleich , aber wesentlich billiger . Originalstaschen , für IL bezw .
0 Weinflaschen Essig reichend , M . 1 . — und 65 Pf . Für leer « Flaschen
5 bezw . 10 Ps. zurück . Ueberall in den Drogerien , Kolonial - tc . Ge¬
schäften , auch in den Apotheke « erhältlich , wo nicht . direkter

Versand von der Kabrik

Otto Reichel , Berlin SO. 43 , Eisenbahnstr . 4.

BV Man verlange und nehme nur Reichels Essig - Essenz und
achte auf unverletzten Kapselverschlntz mit Marke . Lichtherz *.

Erfrische Dich !
Reichels Fruehlsyrup - Exlrakte , �cÄÄncL
I Original «, zu 75 Pf . gibt 5 Pfund feinsten Lirnonadesyrnp

voÄSf. Umaorkl ( inem «imbm . Kirsch, Erdbeer, Zitronen,

Johannisbeer , Ananas, Waldmeister (Maiweiße) , Limetta etc .
Zorn Versoch >/ , Fl . 40 Pf . Ble Erzparnls Ist enorm !

Ein Pfand steift sich fix and fertig auf nocb nicht 30 Pf .

Bler - C�xtrakte aus bestem Hopfen und Malz

SfV znr Blererzengnng Im eigenen Hanshalt - MM
Flasche 50 Pf . für LS L- tr . Brannbier and je IS ' / , l . tr .
Welltbier , Halzbler und Welsenbier ; Doppelmalz¬

bier Fl . 75 Pf .

Man überzeuge sich selbst durch einen Versuch !
Wertvolle Illustrierte BroeehDre „Die Oestilllerung im Haushalte " gratis I

Erhältlich In durch meine Plakate kenntlichen Drogerien und bei

Otto Reichel , ' .4.
Größte 8pezialtabrik Dentschland « .

FnU j ist allein das Original - 1 iphtfiflpn " alles an -
LWUi produkt mit Marke „LltlUllu t , dere nur

ttteidenmi » ! 19 stei kleine Wohnung und ein Laden mit Wohnung ,
MklOril w » 9 monall . 75 M. s3741L »j _

D. « erw .

Aorderu Sie beim Einkauf ausdrücklich

Damsdien

Kapitän-Kautabak
früher Anker - Kautabak

und Sie werden üderzeuat sein , daß derselbe entschiede »
am beste « schmeckt. 36441, «

Rur echt , wenn jedes Stück den Zettel enthüll mit Ausschrist :

„Pinscher KaMn - KnMak "
= --- gesetzlich geschützt 75 658 -- - =

Alleinverkaul : C. Röcker , Berlin , Grüner Weg 112.

Wer mit seinem dicken Kautabak nicht zusriedm ist ,

versuche „ Kapltäll Mllems " i-t Sinngen .

Bretmabor - Käder
und Jenensia - Räder aui

Teilzahlangl Zwei Jahre Qarhntlet
Sozial - m, ßK _ Sozlal - LuxuS - � inn _Räder D" ' , mit Freilaus � IUU >

Gebrauchte Räder billig I Bitte genau aus HauSimmmer „ 23 " zu achten .

A. R. Groskurth , IM c, Münzstr. 23.
r Schmöckwitz llastas » e - w
b MVUUiwn . ni » B

( End$,a,j0ll der „ stern " - D«mpfer . )

j Hermann Peter « Telephon ! Grünau Ho. 32.

I Lflt

L
Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Baffer belegenes

Lokal den geehrten Vereinen uns Geielllchasten zu Ausflügen .
Ausspannung und Dampserftege , Kegelbahnen , große Kaffeeküche .
Säle , ttallen , großer schattiger Garten , 2000 Perionen fassend .

B . ufeP . Uder , Engel" Dferl
Tabak - Großhandlnng u. Tabakfabrik .

V Rauch - , Kan - , Schnnpflabake , Zigarren , Zigaretten . " WM
Vorteilhafteste Bezugsquelle für WiederverkSufer . •

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
[ Sämtliche be - 0rlglnal preleen .
1 kannten Marken

' Amt 4 , 3014 .

Wer - Stof f - ha t ,
scrttae Herrenanzug , 80 M. , ohne
Konkurrenz , jeinste Zutat . , 2 Anpr .
Für guten Sitz bekam gold . Medaille .
Ladwlg Engel , Preuzlauer -
stratze 23 , II . ( Alexanderplatz ) . —

Gegründet 1392 .
_

16638

Athrlwl

Stella "
Zigaretten

garantierte Handarbeit .

„ Kthriwi "
Zigaretten *

beste 2 und S Pfennig ■ Marken .

X Stllig ! SilUg ! X

Sruchkohlen n. tfalbsteine
Ctr . nur 65 Ps. 35802 *

M. PIonka . Berlin 0- , ülthauerstr . 21.

täglich und mehr können
Leute jed . Stande « durch
Verkaus zugträsttger Ar -
Ittel verdtenen . 102/18 *

» H. Hertscbeg ,
Plauen i . B.

S ' /SSS « »
Albreehts Bäckereien :

Wrangelstr . 135 , Krautstraste 19 ,
Falckensteinstr . 28 , Lausitzerstr . 2 .
Markthalle Pücklcrstr . , Stand 222/23 ,
Markthalle AndrcaSstr . , Stand 16/13 ,

Zentrale : Boxhagenerstr . 13 .

Eine Mark
wöchentliche Tellzahluag liefere !

elegante lertlge flerren -Moden . i
Bestellung n. Mast , tadellose Aus -
sührung in eigener Werksiatt .

Spezialgeschäft für

Herren-Bekleidung.
Kein Waren - Kredithaus . *

J . Kurzberg ,
An derJannowitzbrOckel , i.|

» Bahnhos Jannowitzbrücke . i

I rura� Lachmann & Scholz Ottostr . 1.

Warenhaus

Die letzten Tage unseres FerieneSondersVerkaufs Meten noch enorm ronstige Gelegenheitskäufe !

Die Reste Tieler Partie - Posten teiangen » am Endverkauf !

Schürzen - Strümpfe - Spitzen — Riasehstoffreste - Bänder - Strickwollen »

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag ? < * « » wir doppelte Rabatt = Marken .
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WM In den
Farben

rot ,
blau ,
oliv 52s jm

SehTÄ ' enl�P
ganz dick 900 /OO
fehlerhaft ü �

Spezial-

Oranienstraße 1S8 . Bci. 1In

Lanoform
Streupulver u . Cream
sicherste , absolut unschädliche

Mittel gegen ♦

■§■ Schweißfuß »I »
Wundlaufen , Wundsein , jegliche
übermäßige Schweißabsonde¬
rungen . Wohltat für Touristen .
In Packungen a 60, 30, 10 Pf .
Wo nicht in Apoth , od . Drog .
direkt vom alleinigen Fabrik .
Apotheker Walter Weiß , Berlin ,

Pücklerstraße 35.

Soeben erschien Heft 15 :

Die neue Gesellschaft
SozuUrtilcbc ( ßocbcnfchnft

Herausgeber; Df. OSllM KfW und Uly OlM.
Inhalt :

Olosscn : Unwürdig des Geistes . — Der fliegende Potemkin . —

Freut Euch des Lebens . — Das Gebet für Väterchen . — Zweierlei Maß .

Wir Frleclenshetzer
( Antwort an den Reichskanzler )

Eduard David: Sozialdemokratische Briefe ober Vaterlandsliebe .

Uly Braun : Oberammerpau .
17 . a . m .

Einzellieft 10 Pfennige. - Pro Monat 10 Pfennige. - Pro Sierteljahr 1,20 Mark.
Zu haben bei allen Buchhandlungen , Kolporteuren , Zeitungsspeditionen , Postanstalten

und vom Verlage , Berlin W. 35.

Dr . Simitiel , Ilf ' X
Spezwlarzt für 15/11 *

Hant - and Harnleiden .
10 — 2, 5 —7 . »sonntags 10 — 12, 2 — 4.

Habe mich Kottbuser Damm 7

als praktischer Arzt niedergelassen .

* Dr. med. Max Rosendorff .

ÜBuß Salon ! !
nhaber : Frau Chr . Theel , CroBe Frankfarterstraße 85 .

Empfehle mein Etablissement mit großem Garten zu Festlich¬
keiten usw . unter den kulantesten Bedingungen .

Angnst , September und Oktober mehrere Sonnabende
frei für V ereine etc . 4672L *

Sonntag , Dienstag , Donnerstag u. Freitag : Großer Ball .

Raucht
Vineta

No . 8
beste 2 Pf . - Zigarette !

/ ■ / /
*

• /y . v
. rl /
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■
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/ agaretten
Etjt - klassige deuischs Marke .

irankes Festsäle
Amt 1,1 ) 39. Scbastlanstr . 39 a . Amt I, 939.
Grosse unb kleine Säle mit Bühne uub grossem schattigem Garten ,
1500 Personen sassend , zu Versammlungen und Festlichkeiten bestens

empsahlen . 3727L *

Sonnabende nnd Sonntage frei !
Zur Verhütung der Brechdurchfälle und Sommerdiarrhoen eignet sich am besten die Ernährung der Säuglinge mit Kufekes

Lkindermehl . Durch den Zusatz von Kufekes Kindermehl zur Kuhmilch gerinnt dieselbe im Magen des Kindes feinflockiger , mehr der

Muttermilch ähnlich und wird dadurch leichter verdaulich . Die in dem Kindermehl enthaltenen Eiweißstoffe bilden für die die Er -

krankungen verursachenden Organismen einen sehr ungünstigen Nährboden und hüten daher das Kind vor Erkrankungen an Brechdurchfall .

w .
BT Wort
V als IS Ri

Jedes

Wort :
Pfennig

Das «rat »
fettgedruckt «

10 Ptg , Worte mit mehr
Buchstaben zählen doppelt .

� fCleine ßnzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
Öls / Uhrt/ürdle Vororte bisl2Uhr ,

In der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre , s- 37*

Teppiche miiFarbensehIernFabrit -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . d37 *

GardineuhanS Große Franksnrler .
straße 9, parterre� _ 137 *

Psandleihhans Weidenwcg nenn .
zehn spottbilliger Bettcnoerlaui , Gar »
dinenverkans , Tepplchverkans , Stepp »
decken , Ausstenerwäsche , Regulatoren ,
Freischwinger , Taschenuhren , Jackett .
anzüge . Verschiedenes . s- 27*

GrS
lm
Markt 4. lahnhos Börse . 25t/IS *

Fahrräder , Teilzahlungen . Jn -
validenstraße 148 ( Eingang Berg .
sttaße ) . Große Franksurterstraße 56,
Ekalitzerstrahc 40. 649K *

Kiistrinerplat ? 7 , Pfandleihe ,
billige Einkaussqnelle für Waren aller
Art . 653*1*

Gardinen , Teppiche , Tischdecken
Steppdecken , Betten , Vettwäschc , Leib -
Wäsche , Anzüge , Wanduhren , Taschen-
" hren , Ketten , Ringe usw. spottbillig

ianbleihe Küstrinerplatz 7. 654K *

_ _ , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Andreasstraße 38. 651K *

Werte Bundesgenossen ! E
meine „ Irene * - Fahrrader W. K. G.
110 Mark , „ Brennabor * , „ Panther *

Sämtliche Ersah - und Zubehörteile
sür Bundesgenossen extra billige
Preise . Reparaturen sehr billig .
Eigene Dreherei , Emaillicrcrcl und
Vernickclungs - Anstalt . Fahrradsabrif
Trischkat , Grüner Weg 33. Teilzahlung
gestattet . 136 *

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückge .
setzte , spottbillig . Schneider , Kur -
sürstenstraßc 172.

_
2729b *

Restauration , großes Vereins -
zimmer , umständehalber zu verkaufen .
Näheres Tresckowsttaße 36, Zigarren -
geschäst . _

29016 *

Gutgehendes Milchgeschäft Oer-
käuflich Reichenbergerstraße 85. f - 12

Destillation 2200 Mark verkäus -
lich. Zu erfragen tzussitensttaße 35,
Lokal . _ 796 *

Pianino , fast neu , Ritterstraße 121,
beim Wirt . _ 16/1 *

Wringmaschinen , Zinkwaschsässer -
Waschmaschinen , Zober . Sitzwannen
beste Ware . Teilzahlung gestattet .
Postkarte . Kottlofl . Skalitzerstr . IQH, '

tag . BersandhauS Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen .

Klavier , neues , verkaust billig
Kohl . Rixdorf , Kaiser Friedrich -
sttaße 244. S54b

Kanarienhähne , Vorsänger , Seifert -
Stamm , verkaust Krebs , Köpenicker -
sttaße 154a , 4 Treppen . 638 *

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell .
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 , Kopnickersttaße 60/61 ,
Große Franlsurterltraße 43, Prenz¬
lauerstrage 59/60 . _ ,

GaSkocherhans ! ZweilochgaS -
kocherl 3,00 . Geschlossene Zweiloch .
gaSkocher I 5,00 . Aasbügelapparai I
Gasplatteisen I Gasbeleuchwng spott -
billigt Pettoleumkocher , zweisiammig
2,00 . Wohlauer , Wallnertheatcr -
straße 32. 872K *

Gardinenreste , spottbillig , 1 bis
4 Fenster paffend , in dem Gardinen -

avrik - Lager 80 Grüner Weg 80
lein Laden ) , Eingang vom Flur . •

Herren - Garderobe nach Maß -
aubere Arbeit , großes Stofflagcr
Paletot , Anzug 36 Mark an. Kauft

beim Handwerker , lastet den Hand -
werker verdienen . Teilzahlung ge-
stattet . F. Dörge , DreSdenersttaße 109.

Parzellen jeder Größe , nur
10 Mark Quadrattuie , im herrlichsten
der Vororte , Birkenwerder , nur kulant ,
nur Otto JoerS , Pankow , Elisabeth -
weg 10. 222/11 *

Destillation , Restauration , Miete
1600 , 25' I, Bayrisch , 10' / , Weiß , billig
zu verkaufen . Zu erfragen Memeler -
sttaße 67. 680K *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
s abrik Wallsttaße 80/81 , nahe Spittcl -
martt . Infolge des großen Umzug »
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verlieben gewesene Möbel ,
die lvie neu sind , Kleiderspind ,
Bertiko 27,00 , AuSziehttsch 16. Muschel -
dettstelle mit Federmattatze und
KeiMsten 36, Taschcnsosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschloilette 20. Rnhe -
bell 25, ganze Einrichtungen villigst .
Transport frei . _ _ 16/19 *

Steppdecken , Gelegenheit , Seiben «
kloi , statt 8 Marl durchweg 3,75 , ver¬
taust Neumann , Bellcalliancestraße
105. 679K *

Schleunigst sechs Zimmer Möbel ,
Muschelschrant , Muschelvertiko , Tru -
meau 33,00 , elegante » Plüschsosa 45,00 ,
Salongarnitur 70,00 , Stühle , Gar¬
dinen , Stores 3,00 . Verschiedenes .
Köp enickerstraße 39 a, I.

_ 29526

Nähmaschine ohne Anzahlung
Woche 1, —, sür Kauf oder Nachweis
zahle bis 10, — an jedermann . Kramer ,
Culmsttaße 28. Postkarte genügt . *

Schnell k Perserteppich 5,00 , gc>
schlistener Trumeau 32,00 , elegantes
Taschcnsosa 44,00 . LandSbergersttaße42 ,
Pcnfionat . _

2953b

Monatsanziige von 6,00 an ,
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzügtx von
12,00 an , Fracks von 2,50 an, auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend , billigen Preisen ,
sowie aus Psandletheu verfallene
Sachen . Naß , Mulacksttaße 14. 29506 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil »
zahlung Nähmaschine kaust oder nach .
weist . Woche 1,00 . Postkarte . Brauscr ,
Zorndorserstt . 50.

_
29446

Bauparzellen und Landparzellen ,
Teilzahlung , Quadrattuie 3,60 an,
Abzahlung monatlich 10 Mark ,
StranSberg und Rchfelde , vertaust
Taxwellcr , Rixdorl , Kncscbecksttaße 7.

490 Weißbierflaschen , Patent , Cer.
kaust Neckel, Lychencrsttaße 1. +56

Ringschiffchen billig , Singer -
Maschine 15,00 . Langesttaße 25, vorn
Dl . Göte . _

29556

Rundschiffchen ,
zuinähend , billig .
lergersttaße 11.

Stngermaschine ,
Rose , Münchc -

2954b

Kanarienroller , 6,00 , Vorschläger ,
Seiscrtstamm . Schloßplatz 2. 17/12

Grünkramgeschäft sofort zu ver -
kaufen , 350,00 , Graunsttaße 10. 197

Nähmaschinen ohne Anzahlung
Woche 1,00 . Ringschiffchen , Bobbin ,
Adlerschnellnäher , schnellste Lieferung ,
Brunnensttaße 90, gebrauchte von
10,00 an. fS7

Versckieäenes .

Pfandleihe� Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 652K *

Kiinstftopferei von Frau Kokosly ,
Charlottenburg , Goeihesttaße 84, I. *

Wer Stoff Hai ? Fertige Herren -
anzüge mit Fuitersachm 15,00 .
Wagner , Schneidermeister , Lichten -
bergersttahe 9 ( Pallisadenstraße ) . •

Sliifpolsternng ! Sosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch anßerin Hause . Bochmann ,
Andreas straße 38. _ 65051 *

Bauzeichnungen , sehr billig .
Dpeziaiität : Landhausbauten . Man -
brich � Charlottenburg 6054 , Kaiser
Friedrichslraßc 86. 125 »

Pfandleihe MarkuSsttaße 27. «

Patentanwalt Dammann , Oranien -
straße 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent .
fachen . 2854b »

Platina , gebrauchte Zähne aller -
höchste Preise , nicht Laden , Acker .
straße 174 D. _ 2922b *

Teilzahlung . Anfertigung ele -
ganter Herrengardcrobe . Marcus ,
Landsbcrgcrstraße 75. _ 610K *

Schrcibmasdiine , Buchführung .
Stenographie , Sprachen . Salomon ,
Karlsttaße 26.

_ 66151 *

Nähmaschincnreparaturen wer¬
den schnell und billig in meiner
eignen Werlstati auSgesühri . Bell -
mann , Gollnowsttaßc 26, nahe der
LandSbergerstraße . 66651 *

Nehme hiermit die Beleidigung
gegen Herrn Paul Gruncrt zurück .
W. Milentz . _ _ +85

BereinSzimmer mit Telephon ,
separater Eingang , als Arbeits -
Nachweis , Wochentage vormittags
8 —11 , Nähe GewerkschaftShauS , ge¬
sucht. Offerten mit Preisangabe Post -
ja g crnd unter E. O. 67, Postamt 17.

Goldene Uhrkctte mit Anhänger
verloren . Slbzugeben gegen Beloh .
nnng bei Schneiderest , Markgrafen -
dämm 3. _ 222/18

Restaurant . Allen Freunden und
Parteigenossen empfehle ich mein
Weiß - und Bayrischbier - Lokal Arndt -
straße 35 ( früher Borgseid ) . Speisen
und Gettänke bestens empsohlen :
reichliche Auswahl in alkoholsreien
Gettänken . BereinSzimmer noch zu
vergeben . August Wirth . 1144 *

Vereinszimmer , SO —60 Personen
fassend , mehrere Tage frei , paffend
für Gewerkschaften als ArbeitSnach .
weis , bisheriger Nachweis der Möbel -
Polierer , empsichlt F. Kubat , Blumen -

straße 38, KicincS GewerkschastShauS .

Vermietungen .

Wohnungen .
Ondenarderstrafte 37 gesunde

Kleinwohnungen von 19 Mark av
sofort und 1. Oktober� _ 29416 *

4, 3, 2, 1 Stube , Küche , Balkon
Bad , Zubehör , billig Bödikersttaße 2. *

Kleinwohnungen , gesunde , aller -
billigst , sofort , später , Rixdorf , Kopf -
sttaße 15, Wanzlicksttaße 12 ( Hennann -
platz ) . _ 17/11 *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , geteilt , 12
Dalichau , Mariannensttaße 43,

2945b
Marl .
vorn I, Ecke Skalitzerstraße .

Schlafstellen .

Freundliche Schlafstelle für Herrn
vermietet Gogel , Fruchtstraße 31

Hos IV . 1- 133

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgcliesert . A. Gläser , Mulack -

sttaße 27. 1468b

Bolkssänger - Gcsellschast „ Lewan -
dowSky ' , Beuffelstraße 28. 173 *

Schmelher , Voltshumorist . Auch
Ucbernahmc ganzer Ensembles .
Stettinersttaße 57. _ t96 *

Stellenangebote .
Ginballierer , welcher auch Süstcn

packt , verlangt sofort Paul Klinke ,
Köpenickersttaße 21. _ +12

Bersilberer
sttaße 34a .

verlangt Blumen -
2949b

Junge Burschen
Jahren verlangt
MarkuZstraße 5.

von 14 bis 16
Paul Hübner ,

29486

Riper verlangt Kartonsabrit Burg
heim u. Jungmann , Blumensttaße
Nr. 37. 2933b

Tüchtige Schlosser aus Gitter bei
dauernder - Beschästtgung verlangen
Gebrüder Peters , Charlottenburg .
Sophie Charlottenstraße 108. 2951 b*

Tüchtiger Zimmerergeselle , sofort
dauernd Neubau Rixdorf , Steinmetz -
sttaße 98. 2942b

Lampenlackiercr , geübt in mo-
derner Patina , Blattvergoldung und
AuSmalerei , mit längeren Zeugnissen ,
sosort gesucht . Suh H. 5 an Ex¬
pedition dieses Blattes . 29386

Matrosen - Hiensongeffenz I (echte I),
HarzergebirgStee I Japanische Fliegen -
sangerl Vorteilhafteste EinkansSquellel

tandelSIeute verlangt Schönhauser -
llce 141, Ostermann . _ +56

Selbständige Kunstschiiiiede und
verlangt Paul Marcus ,

chöneberg , Monumentensttaße 35.

NcuhauS ,
tinge Mädchen

Jahren verlangt
MarkuSsttaße 5.

» etes Mädchen verlangt
cmelerstraßc 2. +38

von 14
Paul

b>S 16
Hübncr ,

29476
Kartonarbeiterinnen verlangt

Kartonfabrik Burgeim u. Jungmann ,
Blumcnfttaße 37. 2340b *

Kartonarbeiteriu verlangt Jahn ,
Alte Jakobfttaße 83. 2943b *

I « « rbeitSmarkt dnrch
» essnder « « Druck hervorgehoben «
A» t « igen kosten 40 Pf . pro Zeile -

Mge » LillldAuer
zur Retouche von WachSabgüffen sticht

GladenbeckS Bronzegiesixrei ,
G. m. b. H. , Fnoilrichshagcn , See -
sttaße 126. _ _ 3715g *

Deutscher

MetallarheiterTerhand
Bezirk Schlesien .

Für die Verwalttmg Görlitz wird
zum 1. September d. I . ei »

Geschäftsführer
gesucht . Näheres siehe in Nr. 26 der
„ M. - A. - Z. * Bewerbungen zu richten
an Frlsiir . Schlegel , üreslan ,
Hildehrandtstr . 22. 120/1

SdjtcibfciKtnfflbtill
sucht zum sosorttgen Einttiti tüchtige ,
fleißige Arbeiter und zwar ?iuS -
schneider , Locher , Bieger und Schlitzer .

Offerten mit Angaben bisheriger
Verwendung und Ansprüche unter
U. 0. 774 an Rudolf Mosse , Budapest
erbeten . 17/3

Gesucht 3740L

tiiehtigB Kortiaeiierplleii
aus Rohrarbeit , ebensalls aus grüne
gemattete Arbeit . 1. M. W. Heitmann ,
Hamburg , Antonistt . 12. _

SeliatilonenforaiepliirBotgiiil
Gladenbeck ' S Brouzegtetze

sucht

Broiizeg ' iekerei ,
G. m. b. H. ,

FriedrichShagen , Seestr . 126.

leppielnveber!
Der Zuzug nach der Tepplchfabrik

von Feibisch , Treptow , Köpnicker
Landsttaße 28/23 , ist fernzuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite -
rinnen
197/11 *

im Stteik befinden .
Die Streikleitung .

Tücht . sewstünd . Grundierer
sür Koldleistensabrik nach Hamburg gesucht . Zn melden heute Dienstag
vormittag ItStvl Frankkdrtrr » « f , Mittelstratze . _ 29466

Erfahrene Heizungsmonteure
zum sofortigen Antritt gesucht . 17/1 *

F . Otto Itirhtei * , Dessan , Förstenstr . 9.

Einsetzer !
Der Bau Zimmermann in Rix -

dors , Knesebeckstt . 64. ist gesperrt ,
da sich die Firma Karl und Einil
Schneider weigert , den bisher ge»
zahlten Tarif einzubalten .

Jalousie - Ärbeiter .
Die Kollegen der Firma Bock -

staller befinden sich im Stteik .
Zuzug ist fernznhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , bitten «vir , sich
ans den Bauten jc. die blaue ge »
siempelte Arbeits - Konirollkarie
zeigen zu lassen , nur diese ist gültig .
Andersfarbige Karten find zu ver -
Nichten . _ 83/8 *

Mlll Ullll
Folgende Firmen haben unsere

Forderungen nicht anerkannt und sind
deren Werkstätten gesperrt :
V. Manheimer , Oberwallsttaße 7.
Bär u. Salomon , Hausvoigteiplatz 12.
D. Lewin , Hausvotgteiplatz 13. Werfc-

statt : Mederwallstr . 15.
EiSner u. MeiSI , Kurstr . 15.
Joka u. Co. , Kurstr . 32.
R. Maaßen , Ecke Oranienplatz .
Mäher u. Co. , Kommaudanienstraßi

Nr. 76/78 .
Hermann Engel , LandSbergerstr . 87.
GeiSIer u. Cramer , Grünstr . 16.
Wich. Reinicke , Neue Friedrichstt . 9/ 10.

tceistadt
u. Ca. , Oranienburgerstr . 2.

oldstein u. Sohn , Alexanderstt . 22.
Wagner u. Co. , Jnselstt . 11.
I . Landsberger , Niederwallstt . 10.
Engaiig , Jnoalidenstt . 13.
Glogauer , Dragonerstr . 12.
KalinowSky , Fischerstt . 9.
G. Sigall , Schäserstt . 12.
W. Schwach , Brunnenstt . 154.

Hornung , Sebastianstr . 64.
Folgende Arbeitgeber haben

ihre Unterschrift durch de » Druck
des Arbeitgeber - Verbandes zn -
rückgezogen :
F. Nebel , Gitschinerstr . 87.
H. Fränkel , Kronenstt . 11.
C. Schön , Fürstenbergerstt . 10.
I . Falk, Prenzlauerstt . 4.
F. Freitag , Jerusalenterstt . S.
W. Riemann , Grenzstr . 11.
O. Wichert , Wolgasterstt . 12.

Alle Anfrage » betreffs des
Streiks sind an unser gemein »
sames Streikbnrea « , Mendels -
sohnstraffe 9, zu richte ». 102/17 *

Oer Vorstand
des Oeuischen Kürschner - Verbandes

( Zahlstelle Berlin ) .
Oer Vorstand

des Verbandes der Kürschner Berlins

_ _ und Umgegend . _
Achtung ! Achtung !

Sciiiiiiepnialep, Lackierer, Yergolder,
BiKhstalien-Rleiipep!

Der Stteik der Schildermaler und

verwandten Berufe besteht nach wie

vor und ist Arbeit nur durch den
Arbeitsnachweis der Schildermaler ,
Alte Jakobstt . 83 bei L a d e w i g ,
anzunehmen .
290/3 *_

Die Streikleitung .

Lerantw . ZNedakteuri Lrsos SMhxiit . Iexfig . £ üt den Lnsergtenteil verantiv . : Td . Eltlkt . Berlin . Deuck u. Veiläg ! Bsrwärtt KpAdruZer « u. V�rl�sMait Kmil Singer & Co. , Berlin SYÄ
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Parteigenossen ! Mwoch ist 3ahlabentl in Kerlin unä äen Vororten !

partei - ) Zngelegenkeiten .
Zur Lokalliste . In Zühlsdorf steht jetzt daS Lokal von

E. Putlitz der Arbeiterschaft zur Verfügung .

berliner INtedmcKten .
Unzufriedenheit bei der Feuerwehr ?

Der Feuerwehrmann stand früher in dem Ruf , der zufriedenste
Mensch von der Welt zu sein . Ein unzufriedener Feuerwehrmann
— das war ein Ding , das mancher sich gar nicht vorstellen konnte .
Man wußte , daß sein Dienst schwer und gefahrvoll ist . Man ahnte
wohl auch , daß er dafür mit einem nur kärglichen Gehalt entlohnt
wird . Aber sein Beruf wurde zu jenen besonderen Erwerbs -
zweigen gerechnet , die nun einmal eine gewisse , nicht zu knappe
Portion „ Idealismus " voraussetzen und ihren Hauptlohn „ in sich
selber tragen . "

Erst als die Schönheiten de ? Feuerwehrdienstes dann und
wann im „ V 0 r w ä r t s " ein wenig beleuchtet wurden , dürfte
manchem die Erkenntnis aufgedämmert sein , daß auch ein Feuer -

l * wehrmann allerlei Wünsche und Begehrungen hat . Besonders im
I' vorigen Jahr , als nach dem Chicagoer Theaterbrand hier in Berlin

die Theaterwachen der Feuerwehr plötzlich vermehrt wurden ,
so daß den Mannschaften ihre „dienstfreie " Zeit noch mehr als bis -
her gekürzt wurde , haben wir oft uns mit den Zuständen im Feuer -
Wehrkorps beschäftigen müssen . Wir haben �juten Grund , anzu¬
nehmen , daß selbst dem Branddirektor , dem inzwischen verstorbenen
Herrn Giersberg , erst durch die Veröffentlichungen des „ Vorwärts "
ein richtiges Licht über die Unzufriedenheit seiner Leute aufgesteckt
worden ist . Zwar wurde damals der Berichtigungsapparat in Tätig -
keit gesetzt , um vermittelst der bürgerlichen Blätter die Bevölkerung
über den Sachverhalt „ aufzuklären " . Aber jeder Kundige wußte .
daß da etwas faul war im Staate des Herrn Giersbcrg .

Jetzt ist der Jahresbericht der Feuerwehr für die
Zeit vom 1. April 1904 bis zum 31 . März 1905 erschienen , und
zu unserer nicht geringen Ilebcrraschung finden wir darin das Ein -
geständnis , daß unter den Mannschaften aus Anlaß der Vermehrung
des Theaterwachdienstes eine „ weitverbreitete mißmutige
Stimmung " geherrscht habe . Da scheint ja die mißmutige
Stimmung in der Tat sehr weit verbreitet gewesen zu sein , wenn
das sogar im Jahresbericht offiziell zugegeben und festgestellt werden
muß . Der vom Brandinspekior Dransfeld i. V. unterzeichnete Bericht
äußert sich über diesen Gegenstand ausführlich und erzählt , wie den
Mannschaften durch den Theaterwachdienst „die für die körperliche
Erholung sehr wichtige und geradezu notwendige freie Zeit ( bei
dienstfreie Tag ) so gut wie ganz genommen " worden sei , so daß
„ dem einzelnen im Monat keine zwei dienstfreie Tage zugute kamen . "
Den Lesern des „ Vorwärts " wird hiermit nichts Neues gesagt . Wir
haben alles das schon im borigen Jahr eingehend geschildert, aber
damals wurde in der bürgerlichen Presse der Versuch gemacht , diesen
skandalösen Zustand zu beschönigen .

Der Jahresbericht weist auch darauf hin . daß die starke In -
anspruchnahme der Mannschaften bei ihnen eine „ merklich « Ab -
spannung " und eine „ Abnahme ihrer Widerstandskraft " bewirkt
habe . Beweis dafür ist die bedeutende Höhe der Kranken -
Ziffern , die erst im Sommer nach Einrichtung der besonderen
Theaterkompagnie wieder auf ihr gewöhnliches Maß zurückging . Der
Bericht meint , infolge der Mißstimmung über die damalige Schwere
des Dienstes sei auch „bei verhältnismäßig unerheblichen Gesund -
heitsstörungen " manche Krankmeldung erfolgt , die « unter günstigeren
Dienstverhältnissen sicher unterblieben " wäre . Ja , wer will das
den Mannschaften verdenken I Uebrigens ist auch die Zahl der B e -
ftrafungen im letzten Jahr auffallend gestiegen . Ob da nicht
auch manche der Strafen , die über die Leute verhängt werden
mußten , „ unter günstigeren Dienstverhältnissen " überflüssig gewesen
und ihnen erspart worden wäre ?

Bei der Berliner Feuerwehr vollzieht sich jetzt ein Wechsel
der Leitung . Herr Giersberg ist tot , und wir wollen ihn nicht
mehr schelten . Nur soviel muß gesagt wsrden , daß unter ihm der

Gamaschendienst bis zum Uebermaß gepflegt worden ist —
der Gamaschendienst , der auf die Dauer mehr angreist und verdrjeßt
als alle auf Brandstellen ertragenen Mühen . Will Giersbergs Nach -
folger mit diesem System brechen , so wird er sich rasch die Zuneigung
seiner Leute erwerben , und die Schlagfertigkeit der Feuerwehr wird
dabei nicht geringer werden .

Im Straßenbahn - Prozeß

hat die Große Berliner Straßenbahn - Gesellschast sich auch vor dem

Reichsgericht eine Niederlage geholt . Ein Telegramm aus

Leipzig meldet :

In der FeststellungSklage der Stadt Berlin gegen die Große
Berliner Straßenbahn hat das Reichsgericht das zugunsten der
Stadt Berlin von den beiden Vorinstanzen ergangene Urteil be -

ftätigt und die von der Großen Berliner Straßenbahn gegen das
Urteil des Kammergerichts vom 12. Januar eingelegte Revision
zurückgewiesen .

Die erste Verhandlung vor dem Landgericht I war am 30 . Juni
vorigen Jahres ; das Kammergericht bestätigte am 12. Januar das
abweisende Urteil gegen die „ Große " , wenn auch in zum Teil
anderer Formulierung . Das Kammergericht sagte : Es handelt sich
in der Angelegenheit nicht um einen Mietvertrag , durch welchen die

Mitbenutzung der Straßen und Plätze durch andere ausgeschlossen ist ;
es handelt sich nur um einen Verlrag , durch welchen dem Mieter

lediglich die Benutzung der Straßenfläche gestattet ist . Nicht aber
mitvermietet find die Stellen über und unter der Straßenfläche .
Von der Straßenbahn wurde darauf hingewiesen , daß ein GesellschaftS -
vertrag vorliege . Das ist allerdings der Fall , doch handelt es sich
nicht um einen Gescllschaftsverttag im gewöhnlichen Sipne , da sich

nicht beide Teile zu gleichem Zwecke, zur Beschaffung gleicher Gewinn -

vorteile , vereinigt haben .
Dadurch , daß der Stadt ein Mitbenutzungsrecht für eine Strecke

von 400 Meter in einer Straße eingeräumt ist , das besagt , daß an

sich eine Konkurrenz nicht ausgeschlossen sein soll . Nun handelt es

sich aber gar nicht um eine Straßenbahn , sondern um eine Unter -

grundbahn , und man könnte annehmen , daß schon des -

wegen ein Widerspruch unzulässig sei . Davon ist hier
aber gar nicht die Rede , und es ist nicht zu prüfen , ob die

Hoch - und Untergrundbahn eine Konkurrenz für die Sttaßcnbahn -

Gesellschaft bilde . Auf derselben Grundlage beruhen jmch die

früheren Verträge . Der älteste Vertrag vom Jahre 1871 scheidet

allerdings aus . Dieser Verttag wurde aufgebaut auf Grund von

Verkehrsverhältnissen , die ganz andere waren als die gegenwärtigen ,
und niemand hat daran gedacht , daß sich die Verkehrsverhältnisse
derartig ändern könnten . Anders liegt es dagegen mit dem

Verttage von 1880 , der auf derselben Basis ruht wie die
neueren Verträge . In diesem Bertrage ist von Vorzugslinien die
Rede . Die Straßenbahn wollte daS Vorzugsrecht für alle
Straßen Berlins haben . Es ist ja zuzugeben , daß Vorzugsrecht
etwas anderes ist als Widerspruchsrecht ! beide Rechte bezwecken
aber den Ausschluß der Konkurrenz . Dieses Vorzugsrecht wurde

jedoch der Straßenbahn nicht eingeräumt . Es wurde

ihr vielmehr nur ein Borzugsrecht für bestimmte Straßen

zugestanden . Wesentlich für das Urteil sind aber die Stadt -

verordneten - Verhandlungen , welche den Vertragsabschlüssen von
1897 und 1398 vorausgingen . ES ist in diesen Verhandlungen von
vielen Stadtverordneten ausdrücklich gesagt worden , daß der Straßen -
bahngesellschast kein Monopol einzuräumen und daß für das Mit -

benutzungsrecht der Gleise lediglich die Errichttmg von Konkurrenz -
linien maßgebend ist . Dieser Auffassung hat sich nunmehr das

Reichsgericht angeschlossen . _

Die Kommunalwählerliste ,
in die jeder eingetragen sein muß , der sich an den im

November d. I . stattfindenden Wahlen zur Stadtverordneten -

Versammlung beteiligen will , wird in der Zeit vom 15 . bis

einschließlich 30 . Juli an den Wochentagen von 9 Uhr vor -

mittags bis 3 Uhr nachmittags , an den Sonntagen von 9 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags im städttschen Wahlbureau
Poststt . 16, 2 Tr . , Zimmer 57, zur Einsicht öffentlich aus¬

liegen .
Während dieser Zeit kann jedes Mitglied der Stadt -

gemeinde gegen die Richtigkeit der Wählerliste Einwendungen
erheben . Später eingehende Einsprüche werden nicht be -

rücksichttgt .
Die Gesamtsumme aller für die Bildung der drei Wähler -

abteilungen zusammengetragenen Steuern beträgt diesmal

61754611,64 Mark .
Es gehören danach bei den bevorstehenden Wahlen zur

1. Abteilung diejenigen Wähler , welche mindestens einen

Steuerbetrag von 3961,80 M. zahlen .
Die 2. Abteilung beginnt mit dem Steuerbetrage von

3956,80 M. und schließt mit einem Steuerbetrage von

179,80 M.

Zur 3. Abteilung gehören alle diejenigen , welche für ein

Einkominen von mindestens 660 M. Steuer zahlen . Sie

schließt mit dem Höchststenerbetragc von 179,60 M.

Bei der Berichttgung der Wählerliste bezüglich des Wohn -
sitzes der sttmmberechttgtcn Personen in Berlin ivaren die von

diesen erstatteten polizeilichen An - und Abmeldungen maß -

gebend . Es wurden demnach auch solche an sich wähl -

berechtigte Personen in der Liste gestrichen , welche polizeilich
abgemeldet sind , ohne ihren Wohnsitz Hierselbst aufgegeben zu
haben . Dazu gehören alle diejenigen , die sich nur zeitweise
auswärts befinden , wenn sie sich in Berlin abgemeldet und

dabei unterlassen haben , auf der Abmeldung zu vermerken ,

daß ihre Abwesenheit von Berlin nur eine vorübergehende ist .
Die betreffenden Personen müssen also , wenn sie ihr Wahl -

recht ausüben wollen , ihre Aufnahme in die Wählerliste be -

wirken .
_

In der Angelegenheit der Kasse „ BolkSwohl " , die wir Ende

vorigen Jahres mehrfach erörtert haben , ist jetzt die Staatsanwaltschaft

gegen den Leiter der Kasse , Herrn Ley , eingeschritten . Sie hat gegen
ihn ein Verfahren wegen Betrugs eingeleitet . Termin zur Haupt -
Verhandlung vor der sechsten Strafkammer am Landgericht I ist auf
den 9. August angesetzt . Es sind in dieser Sache etwa hundert

Zeugen geladen , darunter allein gegen achtzig von der Staats -

anwaltschaft .

Di « Feuermelder sind in Berlin im EtatSjahr 1904/05 auf
750 vermehrt worden , 577 private und 173 öffentliche . Die Zahl
der öffentlichen Feuermelder und die Häufigkeit ihrer Benutzung
hat im Laufe der Jahre so stark zugenommen , daß jetzt schon rund
die Hälfte aller Feuermeldungen durch sie übermittelt
wird . Im Etatsjahr 1904/05 liefen aus dem Weichbild Berlins
2563 Alarmierungen ein ( worunter 474 mal blinder Lärm und
44 mal böswilliger Alarm vor ) . 1243 von diesen Alarmierungen er -
folgten durch die öffentlichen Feuermelder , nur 68 durch private
Feuermelder und der Rest durch Polizeistatioüen , durch Feuerwehr .
stationen oder durch Telephon . Im Durchschnitt wurde jeder öffent -
liehe Feuermelder 7 mal im Jahre benutzt , doch war im einzelnen
die Häufigkeit der Benutzung sehr verschieden . Die höchste Zahl der
Benutzungen war 34 : sie wurde für den Feuermelder am Büsching -
platz ermittelt .

Im MagistratSbureau für Invalidenversicherung , das Ende

Dezember 1904 nach dem neuen Verwaltungsgebäude der Landes -

Versicherungsanstalt Berlin , am Köllnischen Hark 8, verlegt worden

ist , herrschte im Etatsjahr 1904 rege Tätigkeit . Zahlreiche münd -

liche Auskünfte wurden etteilt , vorgeladen wurden 5545 Personen .
440 Anträge auf Befreiung von der Versicherungspflicht gingen ein ;
davon wurden 416 genehmigt , abgelehnt 4, zurückgezogen oder auf
andere Weise erledigt 17, unerledigt blieben 3. Eingegangen sind
Anträge auf Altersrenten : 345 , auf Invalidenrenten : 7300 . Als

begrüudet überwiesen wurden der Landesversicherungsanstalt
Berlin : 272 Altersrenten und 5713 Invalidenrenten ; bewilligt
wurden 257 Alters - und 5321 Invalidenrenten ; abgelehnt
wurden 32 , bezw . 350 Anträge . Die Armendirektion hat III An -

träge auf Bewilligung einer Invalidenrente gestellt ; es wurden

ihr von der Landesversicherungsanstalt Berlin 102 740 M. über¬

wiesen . Gutachten durch die Vertrauensärzte der Versicherungs¬
anstalt wurden in 2357 Fällen erfordett . Anträge auf Beitrags -
erstattungen wurden 13 310 gestellt , davon wegen Eheschließung
11725 . Es wurden 13 209 Anträge an die Landesversicherungs -
anstatt Berlin abgegeben und 99 auf andere Weise erledigt .

Bei einer GnSexplosion schwer zu Schaden gekommen ist gestern
( Montag ) vormittag der Färbereibesitzer Julius Buchholz

aus der RüderSdorferstraße 7. Er war in seiner dortigen Wohnung
mit einem Hausdiener damit beschäftigt , die Gasleitung zu re .

vidieren , da sich ein intensiver Gasgeruch in den Räumen bemerkbar

mackste . Als er dabei , auf einer Leiter stehend , mit einem

brennenden Streichholz die Decke ableuchten wollt «, erfolgte plötzlich
eine heftige Explosion und B. selbst stürzte , am ganzen Körper
brennend , von der Leiter herab auf den Fußboden . Der Haus -
diener kam mit dem bloßen Schreck davon . Schnell wurde nun ein

Arzt von der nahen Unfallstation am Grünen Weg herbeigerufen
und gleichzeitig für die Alarmierung der Feuerwehr Sorge getragen ,
da Möbel , Decken , Gardinen usw . in der Wohnung bei der Ex -
plosion in Brand geraten waren . In kurzer Zeit war der 7. Lösch »
zug aus der Memelerstraße zur Stelle , der dann die Flammen
leicht ersticken konnte . B. hat am ganzen Körper schwere Brand -
wunden erlitten und gilt sein Befinden als sehr bedenklich . Er wird
in seiner Wohnung von drei Aerzten behandelt .

Ein schweres Straßenbahii - Uiiglück ist gestern abend durch ein

scheugewordenes Gespann an der Ecke der Charlotten - und Fron -
zösischeustraße hervorgerufen worden . Infolge eines vorüber -
rasenden Automobils waren die Pferde einer Equipage ,
scheu geworden und durchgegangen . Die wilden Tiere eilten die

Fraiizösischestraße entlang über die Friedrichstraße hin¬
weg , die zahlreichen Passanten in Angst und Schrecken
versetzend . An der Ecke der Charlottensiraße rannte

da » Gespann gegen den Anhängewagen der Straßen¬

bahn und zwar mit solcher Gewalt , daß die Deichsel
in die Scheiben des Anhängewagens geriet . Durch umherfliegende
Glassplitter schwer verletzt stürzte die an der Unfallstelle sitzende
Frau Linde aus der Stuttgarterstr . 9 mit einem Aufschrei zusammen .
Der Passagiere bemächtigte sich allgemeines Entsetzen . Ueber und
über im Gesicht blutend wurde die Schwerverletzte nach der Unfall -
station in der Kronenstraße gebracht . Erst nach längerem Bemühen
gelang es die Gefährte wieder flott zu machen . Der Material -

schaden ist ziemlich beträchtlich .

Im Eisenbahnzug ist Sonntag abend um 9 Uhr der 35 Jahre
alte Heizer Hermann Bock tödlich verunglückt , der sich auf einem
von München »ach Berlin fahrenden Zuge befand . Unterwegs kam

ihm ein anderer Zug entgegen , und Bock lehnte sich aus der Maschine
heraus , um einen Kollegen auf dem anderen Zuge zu begrüßest .
Dabei hatte er einen Brückenpfeiler außer Betracht gelassen . Au

diesen wurde er so heftig mit dem Kopf geworfen , daß er besinnungs -
los umfiel . Er wurde nach dem Potsdamer Bahnhof in Berlin

mitgenommen , von wo er nach Anlegung eines Verbandes nach dem

Elisabeth - Krankenhaus gebracht werden sollte . Unterwegs starb er
in einem Koppschen Krankenwagen .

In der Badeanstalt ertrunken ist am gestrigen Sonntage im
Seebad Wilmersdorf der im zweiten Jahre dienende Eisenbahner
Körner von der 8. Kompagnie des II . Eiscnbahn - Regiments . Dem

Bademeister war es gegen 5 Uhr nachmittags aufgefallen , daß die

Uniform eines Soldaten schon mehrere Stunden lang in dem An -
kleideraum hing , und er stellte sofort fest , daß sich unter den Baden -
den kein Soldat befand . Durch weitere Nachfragt wurde er¬
mittelt , daß gegen 3 Uhr nachmittags ein Soldat des genannten
Regiments die Badeanstalt betreten hatte und so konnte nur mit
der Möglichkeit eines Unglückssalles gerechnet werden . Das Bassin
wurde sofort sorgfältig durchsucht und nunmehr auch die Leiche
Körners aufgefunden , der allem Anscheine nach beim Hineingehen
in das Wasser von einem Schlaganfalle getroffen und lautlos unter -

gesunken ist . Bei dem außerordentlich starken Besuch , den die Anstalt
am Sonntag aufzuweisen hatte , ist es erklärlich , daß dem Badc -

meister der Unfall entgangen war .

Verloren ging am Somiabendnachmittag 3 Uhr während einer

Stadtbahnfahtt vom Zoologischen Garten nach Jaimolvitzbrücke die

Lifte Nr . 906 für die streikenden Zigarettenarbeiter Dresdens . Ge -

zeichnet waren schon 10,30 M. ; der Finder wird gebeten , die Liste
an W. Wen g e lS , Stuklatcur , Berlin 0 . 27, Blumenstr . 22 IV , ab -

zugeben .
Aus den Händen von Mädchenhäudlern gerettet wurde die

18 Jahre alte Sängerin und Tänzerin Helene K. aus Berlin durch
das deutsche Konsulat in Odessa . . Im April d. I . wurde sie durch
einen hiesigen Theateragcnten einem angeblichen Ehepaar zugeführt ,
das sie für das Theater im Graud - Hotel in Odessa verpflichtete . In
Odessa aber stellte es sich heraus , daß es bei dem Engagement nur

auf die Ausnutzung der Angestellten zu unsauberen Zwecken abgesehen
war . Helene K. benachrichtigte ihre Mutter in Berlin von ihrem

Schicksal , und diese nahm sofort das Konsulat in Anspruch . Das

Konsulat konnte das Mädchen , das den Vertrag ohne den Vormund

geschlossen hatte , aivs den Händen der Mädchenhändler befreien und

nach Berlin zurückschicken . — Den Berliner Theateragenten soll keine

Schuld treffen , weil er der K. erllätt hatte , daß er die Werber aus

Odessa nicht kenne .

Feuer auf dem Schlesischen Güterbahnhof . Sonntag vormittag

gegen 8 Uhr kam auf dem Schlesischen Güterbahnhof ein großer

Dachstuhlbrand aus , der die Gasanstalt der Eisenbahn ftarl

gefährdete und die Feuerwehr über drei Stunden beschäftigte . DaS

Feuer entstand auf nicht ermittelte Weise im östlichen Flügel des

Uebernachtungsgebändes für Bahnbeamte . Obgleich es rechtzeitig
bemerkt wurde , dehnte es sich doch mit unheimlicher Schnelligkeit

aus , so daß die in mehreren Löschzügen herbeigeeilte Feuerwehr

sofort mit mehreren Schlauchleitungen eingreifen mußte . Da die

Gasanstalt nur wenige Schritte von dem brennende » Dache entfernt

lag und auch sonst in unmittelbarer Nachbarschaft Metall behält� ;
mit explosiven Flüssigkeiten lagetten , so lag eine schwere Katastropye
im Bereich der Möglichkeit . Dem umsichtigen Vorgehen der Wehr

gelang es aber , Explosionsgefahren zu verhüten und das Feuer als -

bald zu lokalisieren . Ein erheblicher Teil des Dachstuhles wurde

eingeäschert . Bei der Ablöschung verunglückte der Feuer -
mann Ruth von der ersten Kompagnie dadurch , daß er auf dem

Boden ausglitt und sich dabei einen Beinbruch zuzog . Er wurde

nach dem Krankenhause Friedrichshain geschafft .

Feuerbericht . Neben dem Feuer ans dem Schlesischen Güter -

bahnhofe hatte die Wehr noch mehrere andere Brände in den letzten
43 Stunden abzulöschen . Nach der Cuvrystr . 3 wurde sie abends ge -

rufen , weil dort Bodenverschläge mit ihrem Inhalt , sowie ein Teil deS

Dachstuhles in Flammen stand . Es mutzte längere Zeit tüchtig

Wasser gegeben werden , um die Gefahr zu beseitigen . Ueber die

Entstehungsursache ist nichts ermittelt . — In der Wilhclm - Stolze -

stratze 21 hatte dann Fett Feuer gefangen , während in der Rüders -

dorferstr . 7 Möbel und Decken beschädigt wurden . — Weiter mußten
drei Preßkohlcnbrände unterdrückt werden und zwar in der Kott -

buserstr . 3c . Schönleinstr . 3 und in der Woldenbcrgstr . 3. —

Außerdem hatte die Wehr in der Landsbergerstr . S7 und noch an

einigen anderen Orten zu tun . —

Im Programm des Apollo - Theaters findet nach wie vor die

amerikanische burleske Kompagnie Anklang . Ihr Akt „ Ein Abend in

einem amerikanischen Tingeltangel " wird vom Publikum belacht und

übt ungeminderte Anziehungskraft aus . Aus dem übrigen Pro -

gramm des Juli sei die Harry Rämbler - Kompagnie genannt , die

einige vortteffliche Jonglenrstücke zum besten gibt , ebenso die Ge -
brüder Darras als Handvolttgeure , sowie die beiden spanischen
Tänzerinnen Carmerita nnd Hermana , die durch ihre Anmut daS

Publikum zu bezaubern wisse ». Auf dem Drahffeil produzierte sich
der Equilibrist Walter Thomas mit Forsche ; Martin Kettner aber

weiß seinen guten Ruf als humoristischer Vortragskiinstler von neuem
durch derbkomische Couplets zu rechtferttgen . Auch der Einakter von

Paul Lincke „ Am Hochzeitsabend " wirft vor allem in seinem Schlager
modern - sentimentalen Kalibers .

Radsport . In Treptow verbesserte Demke , obwohl er unter
den Folgen eines schweren Sturzes noch zu leiden hatte , den Stunden -
rekord der Bahn und brachte eS auf 68 . 490 Kilometer . Sein Sieg
stimmte das zahlreich erschienene Publikum zu stürmischem Beifall .
Contenet folgte ihn , in ttirzem Abstände . Schulze , der zwar an -
fangS etlvaS zurückblicb und von Demke überrundet wurde , ver -
teidigte sich sehr erfolgreich gegen einen weiteren Verlust . DaS
Rennen blieb bis zum 45. Kilometer ein äußerst spannendes ; denn
in kurzen Abständen , ohne wesentliche Verschiebungen , nmlreisten die
drei Fahrer die Bahn . Dann aber verlor Schulze für kurze Zeit
den Anschluß an seinen Motor und geriet dadurch ins Hintertreffen .
Contenet . der schon wiederholt Vorstöße gemacht hatte , versuchte noch
einmal an Demke vorbeizugehen , aber dieser wies den Angriff so
erfolgreich ab , daß Contenet . dessen Widerstand gebrochen schien .
eine Runde und bald darauf eine weitere einbüßte . — In Z e h l e n -
darf war die Bahn nur schwach besucht . Das Tandem -
rennen gewannen Axel Hansen —Theile gegen Kurzmcier —Krause
und Tetzlaff —Andreas Hansen . In dem Motorreimen für Straßen -
motoren geriet Budwetli gegen dle Barriere nnd flug über sie hin »



Wfcfi, zum Glück ohne Schaden zu nehmen . Gewonnen wurde es
von Kirchhain lProgreß ) vor Ebstein tBreunabor ) und Theile
tCorona ) . j

Vorort - JVacbiHd�tcn
Charlottenburg .

Lehrlingövermittelnng . Der Magistrat von Charlottenburg er »
sucht uns bekannt zu geben :

In der Lehrlingsvermittelung des städtischen Arbeitsnachweises
Charlottenburg , der mit dem freiwilligen Erziehungsbeirat in
ständiger Beziehung ist , ist im Interesse einer sachgemäßen Auswahl
von Lehrstellen die Einrichtung getroffen , daß die zur Entlassung
gelangenden Schulkinder zur frühzeitigen Angabe ihres Berufes
veranlaßt werden . So sind schon jetzt Knaben angemeldet , die für
Michaelis 1905 eine Lehrstelle suchen und zwar nicht nur in den
stets begehrten Metallgewerben ( als Elektrotechniker . Mechaniker
Maschinenbauer . Schlosser , Dreher . Schmied ) , sondern auch im Bau -
gewerbe ( als Maurer Zimmerer . Maler ) , sowie als Tischler . Buch .
binder , Gärtner , endlich als Kaufmann und Schreiber usw . Auch
hat sich eine Anzahl Mädchen gemeldet , die eine Lehrstelle als
Schneiderin , Putzmacherin und Verkäuferin suchen und endlich
solche , die bereit sind . Dienstbotenstellen anzunehmen , in denen sie
für den häuslichen Beruf ausgebildet werden . Die Vermittelung
un städtischen Arbeitsnachweis Charlottenburg . Kirchstraße 5 — in
der Nähe der Luisenkirche — ist für beide Teile unentgeltlich .

Der Ausschuß der Charlottenburger Gewerkschafts - Kommissson
ersucht alle diejenigen , die das Sekretariat in Anspruch genommen
haben und deren Angelegenheiten erledigt sind , ihre Akten abzu .
holen . Das Bureau befindet sich Grünstraße LS. Geöffnet von
6 % — 8 % Uhr abends ,

Schöueberg .
Statistisches vom Mai . llcber die Arbeitsgelegenheit im Vc

richtSmonat gibt der Arbeitsnachweis ein recht uner »
freuliches Bild . Mit den vom April übernommenen Eintragungen
lagen diesmal 1603 Gesuche der Arbeitnehmer vor ( im Vormonat
1189 ) , denen 1574 ( 1188 ) Angebote gegenüberstanden . Davon
wurden erledigt durch Einstellung 898 , durch Zurücknahme 23 und
durch Streichung 277 , im ganzen 1198 . Auf den folgenden Monat
übernommen wurden 405 Arbeitsgesuche .

Die Bevölkerung betrug Ende Mai 132 725 Personen ( Zu -
nähme 493 ) . In demselben Monat der Jahre 1902 —1994 betrug
sie 108128 bezw . 113 208 bezw . 125 035 Personen .

Die Zahl der Lebendgeborenen betrug 244 ( im Vor »
monat 243 ) . Eheschließungen sind 82 ( 94 ) zu verzeichnen ,
Sterbefälle 124 ( III ) . An Infektionskrankheiten starben 23 ,
insbesondere an Lungenschwindsucht 9. Im Alter bis zu einem
Jahre starben im ganzen 38 . das sind 30,35 Proz . aller Sterbefälle
des Berichtsmonats . — Zu » und Fortzüge erbrachten ein
Mehr von 152 einzelnen Personen und von 123 Haus .
Haltungen mit 224 Personen , insgesamt 373 . Der Austausch
von Haushaltungen mit Berlin und seinen Vororten stellte sich
derart , daß 248 zugezogenen 145 fortgezogenen gegenüberstehen .

An Baugenehmigungen für Wohnhäuser wurden 23
erteilt . Der Ueberschuß des Zuganges über den Abgang an Woh .
nungen belief sich auf 15 mit 1 Zimmer , 25 mit 2, 33 mit 3.
17 mit 4. 13 mit 5, 13 mit 3 und 1 mit 7 Zimmern , zusammen
auf 120 Wohnungen . Der geringe Ueberschuß an kleinen ein -
zimmerigen Wohnungen erklärt denn auch das Festhalten und sogar
Steigen der Preise gerade dieser Wohnungen . Dürfen doch in
gewissen „ besseren " Stadtgegenden dank behördlicher „ Wünsche -
kleine Wohnungen überhaupt nicht errichtet werden . — Der
Grundstückswechsel belief sich auf 8 bebaute und 28 un -
bebaute Grundstücke . Der Gesamtumsatz setzt sich zusammen aus
2 745 000 M. für bebaute und 5 981 322 M. für unbebaute Grund -
stücke .

Die von der Armenkasse ausgezahlten Barunterstützungen
betrugen 12 303 M. ( im April 11933 M. ) . Die Zahl der unter -
stützten Personen betrug zusammen 878 ( 224 männliche und 354
weibliche ) .

Die Desinfektion erfolgte in der Anstalt in 17 Fällen ,
in der Wohnung in einem Falle und in beiden gleichzeitig in 20 ,
zusammen in 38 Fällen . — Die Rettungswache in der
Nollendorfstraße wurde in 100 und die Unfallstation in der
Herbertstraße in 200 Fällen in Anspruch genommen .

Dem Gewerbegericht lagen im ganzen 78 Streitgegen -
stände vor . wovon 53 erledigt wurden ; unerledigt blieben 22 Sachen .
— Das KaufmannSgericht hatte wieder wie im Vormonat
3 Streitgegenstände , wovon 4 auf den folgenden Monat übernommen
wurden .

Die Volksbücherei hat bei einem Bestände von 13 000

Büchern ausgeliehen 4185 , durchschnittlich täglich 155 Bände ; besucht
war die Lesehalle im ganzen von 557 , durchschnittlich täglich von
18 Personen . Wegen Uebergabe an den neuen Bibliothekar dürfte
die Bibliothek in nächste ; Zeit auf einige Monate geschlossen werden .

Lichtenberg .
Sozialpolitik in der Gemeinbe - Bertretung . Zunächst stimmte

die Gemeinde - Vertretung in ihrer letzten Sitzung einer auSnahms »
weisen Bauerraubnis auf dem Gelände der GrundeigentumSbank
zu , ebenso der Abänderung des Bebauungsplanes für das Gelände
an der Friedrichsfelder Grenze .

Hier hat wieder einmal das freundnachbarliche Verhältnis der
beiden Gemeinden dazu beigetragen , daß eine sich prachtvoll ent »
wickelnde Baumanlage , wie sie Lichtenberg nur sehr wenige besitzt ,
dem Eigensinn der Friedrichsfelder Gemeindeorgane zum Opfer
fällt . Während Lichtenberg für den Triftweg — der Grenze der
beiden Gemeinden — links der Frankfurter Chaussee einen Straßen -
zug mit Mittelpromenade unter Benutzung der vorhandenen An -

lagen vorschlug , hat Friedrichsfelde einem Bauunternehmer gs -
stattet , ohne Rücksichtnahme auf dieses Projekt , das rechtzeitig vor -
gelegen hat , „ sein Gelände auszunutzen - . Damit hat die Gemeinde
ihre Ablehnung des Projektes bekundet . —

Die Anstellung eines juristischen Hülfsarbeiters ,
der zunächst mit 3300 M. und dreimonatlicher Kündigung angestellt
werden soll , wurde motwiert mit dem stetigen Wachsen der Arbeiten ,
die die nicht geahnte Inanspruchnahme des Gewcrbegerichtes
mit sich bringe . Dabei haben unsere Parteigenossen jahrelang für
die endliche Schaffung des Gewerbegerichtes kämpfen müssen . Man
begegnete diesem dringlichen Verlangen immer mit der Redensart :
„ In Lichtenberg besteht ein Bedürfnis für ein Gewerbegericht
nicht . " Nun aber muß der Vorsitzende , der besoldete Schöffe
Ungewitter . mitteilen , daß im Monat Juni an 15 Tagen Termine ,
zum Teil mit übermäßig viel Fällen , abgehalten werden mußten .
Die Zahl der Sachen und Termine sind von 1903 zu �1904 um
50 Proz . und von 1904 zu 1905 noch in einem höheren Prozentsatz
gestiegen . Die Anstellung wurde beschlossen und damit der dritte
besoldete Jurist in die Verwaltung des „ Dorfes " aufgenommen . —

Auf Grund des OrtSstatutS sollen die Grundbesitzer , vor deren

Häusern die Bürgerstcige reguliert wurden , mit etwa 25 000 M.

zu den Kosten herangezogen werden . ES sind Grundbesitzer
in der Kreutzigerstrahe , Oderstraße , Gürtelstraße , Kronprinzen -
straße und Pfarrstraße beteiligt . Bemängelt wurde , daß mehr
als 2 Jahre gebraucht wurden , um dir Anlicgerbeiträge festzu -
stellen . Die Versammlung stimmte dem Antrage zu . Die Wahl
der Mitglieder zum Verbandsausschuß für den Kanalisations -
Zweckverband RummclSburg - Lichtenberg mußte ausgesetzt werden ,
da der Zwcckverband seine Bestätigung noch nicht gefunden hat .
Gewählt aber wurde eine Kommission von 7 Mitgliedern , der auch
Genosse Grauer und als dessen Stellvertreter Genosse S e i k e l

angehört . Die Kommission besteht aus 3 Mitgliedern des Ge -
meindevorstandcs und 4 Gemeindevertretern . Sie soll mit einer

gleichen Kommission der Gemeinde Rummelsburg die für den

Zweckverband als Rieselfelder benötigten Ländereien ankaufen .

Der Sommerurlauv für die Gemeinde -
arbeiter , ein alter Wunsch der Arbeiter , der seit Jahren von
unseren Parteigenossen unterstützt wird , soll endlich gewährt werden ,
aber nur in kleinsten Dosen ! Nach 5jähriger Dienstzeit wird ein
Urlaub von 4 Tagen , nach 10jähriger Dienstzeit ein Urlaub von
einer Woche gewährt .

Das nennt die bürgerliche Majorität mit vielem Stolz
stürmische Sozialpolitik . Daß unsere Genossen auch für dieses
winzige Entgegenkommen noch in die Schranken treten mußten ,
versteht sich von selbst . Der Herr Gemeindevorsteher sagte zu , daß
der Urlaub in diesem Jahre beginnt . Er will ferner mit dm
Gas - und Waß . ! c r ks t uro torium wegen eines Wunsches unserer
Genossen verhandeln , den vor den Feuern in der Gasanstalt
arbeitenden Arbeitern die Karenzzeit zu verkürzen . — Die weitere
Anstellung von sechs Lehrern und einer Lehrerin per Michaelis l. I .
fand nach kurzer Tcbaric , die (ich wieder mit der Erhöhung der

Pflichtstundenzahl der Lielioreu beschäftigte , die Zustimmung der
Pertretung .

Potsdam .
Tie Neue Kl ' ri ' lrr '

zur Stadt von Sei . .
Auiomobilen , Rad - . im

Straßenbahn du - ... . n
Ansehen 1: Ii

in Pctkdaw , welche die Znfahrisstraße
brücke aus vildet und von ungezählten

F h merken »sw. belebt , auch von der
. i. . wird j » Zukunft ein ganz anderes

Oetkehrsinieresse " wurde von den
städtischen Behörde » , , v . erams beschlossen , die alten , schattigen
Bänme , welche in mebceren Reihen die Straße entlang stehen ,
niederzulegen . Der vbarakter einer Gartenstadt , der in der

zweiten Residenz sonst bei alle , ?' » lagen in erster Linie maß »
gebend war . wird durch diesen Beschluß wesentlich beeinträchtigt .

Pankow .
Durch einen Vergleich werde » die seit länger als zwei Jahren

schwebenden Verhandlungen zwischen den Scparationsinteresscnten
und der Gemeinde Pankow nunmehr geregelt . Durch den am
3. Juli 1844 bestätigten Rezeß über die Separation der Feldmark
Pankow vom 5. Oktober 1842 ist eine Anzahl gemeinschaftlicher
Anlagen , Wege , Triften und Gräben bestimmt »oorden , die von
der Verteilung ausgeschlossen wurden . Von diesen gemeinschaft -
lichen Anlagen werden die bis zur Gegenwart in gemeinschaftlichem
Eigentum und Besitze der bei der Separation beteiligten Grund -

besitzer oder einzelnen Gruppen verbliebenen Grundstücke an die

Landgemeinde Pankow veräußert ; mit eingeschlossen sind Flächen
und dergleichen , die sich bereits im Besitz und Eigentum der Ge -
meinde Pankow befinden . Die Gemeinde Pankow hat nunmehr
diese Gräben , Wege und Triften laut „vorsintflutlicher " Gesetzes -
Paragraphen mit 30000 M. abzulösen , welche zur Vcr -

fügung der Königlichen General - Kommission für die Provinzen
Brandenburg und Pommern zu hinterlegen sind . Ausgeschlossen
von dem Vergleich ist der Fall , daß die Regierung für einzelne
veräußerte Flächen das fiskalische Dorfauenrecht beanspruchen
öllte . Die bisher von der Regierung beanspruchten Dorfauen -

Parzellen sind aus diesem Grunde von der gegenwärtigen Ver -

äußerung ausgeschlossen worden . Alle öffentlich - rechtlichen Lasten
und Verpflichtungen , welche auf den zu übereignenden gemein -

chaftlichen Anlagen ruhen , gehen mit deren Uebergabe auf die

Gemeinde über . Die Uebergabe und die Auslassung hat sogleich

nach der Genehmigung des Vertrages durch die Königliche General -

Kommission in Frankfurt a. O. und den Kreis - Ausschuß zu
geschehen .

Mit dieser Ablösung geht daS Befitzrccht der alteingesessenen
Bauern oder deren Erben in den Besitz der Gemeinde über .

Steglitz .
Mit der Beratung des neuen OrganisationSstatntS beschäftidte

ich der sozialdemokratische Wahlverein in seiner letzten Versamm -
lung . Heftig umstritten wurde , und zwar aus rein praktischen
Gründen , Absich 4 des § 3, welcher bestmrmt , daß der Ausschluß aus
der örtlichen Organisation den Ausschluß aus der Partei nach sich
zieht ; gegen eine starke Minorität wurde jedoch der Wsatz schließlich'

en. Auch der § 5 zeitigte eine längere Diskussion , deren
Resultat der Antrag auf folgende Neufassung war : „ Die Wiederauf -

nähme eines aus der Partei Ausgeschlossenen kann nur durch die
Organisation , welche den Ausschluß vollzog , oder auf deren Befür -
Wartung erfolgen . " Begründung : Wenn die einzelnen Organi -
ationen berechtigt sind , den Ausschluß auS der Partei , wenn auch

indirekt , zu bewirken , muß ihnen logischerweise auch das Recht zu -
gestanden werden , die Wiederaufnahme zu vollziehen . Außerdem
wird befürchtet , daß die Fassung des Entwurfs geeignet sei , den
Parteitag mit unnötiger Arbeit zu belasten , lieber die Teilnahme
der Reichstagsfraktion an den Parteitagen war die Versammlung der
Meinung , daß aus finanziellen Rücksichten eine Beschränkung auf den
vierten Teil wünschenswert sei . Ferner wurde der Antrag ange - >
nommcn , nur alle zwei Jahre emen Parteitag abzuhalten . ES
wurde betont , daß man die bedeutenden Mittel , welche ein Parteitag
erfordert , nutzbringender in der Kleinagitation verwenden könne ;
eventuell sollten an Stelle des ausfallenden Parteitages der Gesamt -
mrtei Tagungen der einzelnen Landesteile abgehalten werden , von
denen man sich ebenfalls mehr agitatorischen Wert verspricht . Der
vielleicht zu ertvartende Einwand , daß bei zweijähriger Tagung da »
Bevawngsmaterial nicht zu bewältigen sei , wurde damit abgetan .
daß die Delegierten ihre „Familien - Angelegenheiten " zu Hause er »
ledigen möchten , wodurch nicht nur reichlich Zeit gewonnen , sondern
auch der Partei sehr genützt würde . —

In der vorigen Versammlung waren gegen einige Parteigenossen ,
welche dem Komitee zur Arrangieruna des vorjährigen Kreisfestes
angehört hatten , ehrenrührige Beschuldigungen erhoben worden . ES
war eine Kommission mit der Untersuchung dieser Angelegenheit be -
auftragt , welche der Versammlung Bericht erstatten sollte . Das
Resultat der angestellten Ermittelungen war , daß sich die Beschuldig
gnngen als leere Behauptungen erwiesen , und daß insbesondere der
Genosse Reinhold Gritsch, dessen Name in der vorigen Sitzung in
Verbindung mit dieser Angelegenheit genannt worden war , völlig
vorwurfsfrei dasteht . Die Versammlimg konstatierte dies und er -
klärte damit die «Sache für erledigt . — Der Kassenbericht vom ab -

gelaufenen Quartal wies folgende Zahlen auf : Einnahme272,30 M. ,
an den Zentvalverein abgeführt 181,64 M. , am Orte verausgabt
73 . 33 M. , Bestand 17,40 M. — lieber unser Parteilokal „ Birken¬
wäldchen " wurden berechtigte Magen laut . Der Vorstand wurde
beaustragt , bei dem Inhaber vorstellig zu werden , um Wandel zu
schaffen unid auch daraus hinzuwirken , daß die Preise für einige
Genußmittel mit dem Geldbeutel des Arb ' ' i�- rt " ' �Ä" - » " \ E' ullang
gebracht werden .

Luckenwalde .
Ein Mordversuch , mdithdett Mit versuchet » EinbtuchSditbstahl ,

ist in Luckenwalde verübt worden . In der dort in der Graben -
straße 11 belegenen Berlin - Luckcnwalder Wollwarenfabrik ( A. - G. ) ,
vorm . W. Müller , hörte nachts gegen 12 Uhr der Fabrikwächter
JariuS , als er sich im Spinnereisaal aufhielt , ein verdächtiges
Geräusch . Als er demselben nachspürte , sprang plötzlich ein Mann

hinter einer Tür hervor und schlug mit einer langen Brechstange
auf Jarius ein . Dem Wächter wurde fast der «Schädel zertrümmert .
Bei dem Kampf , der sich zwischen beiden Personen entspann , wurde
Jarius der rechte Daumen abgebissen und der Mund aufgerissen ,
als er um Hülfe rief . Erschöpft und fast bewußtlos sank nun der
Wächter zur Erde , während der Attentäter sich dabei machte , im
angrenzenden Kontor der Fabrik mittelst der Brechstange ein Pult ,
das einen größeren Geldbetrag enthielt , zu erbrechen . Die Hülfe -
rufe des Wächters waren aber gehört worden . Einige Leute drangen
in die Fabrik ein . worauf der Einbrecher , ohne daß er daS Pult
öffnen konnte , zum Fenster heraus die Flucht ergriff , wobei er
auf dem Hof in eine Senkgrube geriet , darin seinen einen Stiefel
verlor und auch bei der weiteren Flucht seine Papiere einbüßte ,
aus welchen hervorging , daß er ein erst kürzlich entlassener Arbeiter
war , der bis jetzt noch nicht verhaftet werden konnte . Der schwer
verletzte Jarius wurde nach dem Krankenhaus gebracht .

Eine Petition an den Forstfiskus wird von den an der Schön »
holzer Haide belegenen Vororten vorbereitet , weil die Zustände in

dieser „ ehemaligen Lunge Berlins " geradezu unerträgliche geworden
sind . — Der Fiskus ist noch Eigentümer des Waldes , die Ver -

ivaltung jedoch untersteht der für den Forsts «skus das Gelände par »
zelliereiiden Firma Worch u. Co. Diese hat vor länger als Jahres -
frist provisorische Straßen angelegt , indem sie die Bäume in der

Straßcnsluihtlinie abholzte . Die Baumwurzeln wurden aus -

gegraben , die dadurch entstandenen , im Durchmesser bis 2 Meter

großen Lächer jedoch nicht wieder angefüllt , so daß ein Passieren
de ? Waldes mit Lebensgefahr verbunden ist . Neuerdings kommen

nun des Nach s noch Müülutsche ' ' heraus , die ihre Magen in der

Haide entladen . Da in den betreffenden Teilen des Waldes auch
sonst allerlei llnfng verübt wird , kann man sich kaum ein Bild
von den herrschenden Zuständen mackien . Die Folge isr , daß der

Ansflugsverkehr nach der Haide beständig abnimmt . Man meint

nn » daß der Fislus nicht „ informiert ist " und eine Petition den

Erfolg laben wird , daß den unerträglichen Zuständen ein Ende ge -
macht wird .

Ei » erschossenes Liebespiiar wurde im Jagen 47 des Grüne »
walds in der Nahe vo » Schlachlensee aufgefunden . Beide Leichen
sind schon stark in Verwesung übergegangen , so daß die Personen
nur nocb an den Kleidern erkannt werden können . Beide sind etwa
28 - 30 Jadre alt . der Mann trug einen grauschwarzeu Rock, ein

ebensolches Beinkleid und eine dunlelblaue Weste mit weißen Punkten ,
iowie einen weißen Strohhut und eine blaue Krawatte rnil grünen

Punkten . Seine Begleireiin halte ein weißes Kleid an . weiße Unter -

kleider . weiße Strümpfe , schwarze Schnürstiefel , einen roten Stroh -

Hut mit rotem Band und weißen Blumen . Ihr Taschentuch trägt
das Zeichen H. R. Jeder weitere Anhalt zur Feststellung des Paares

sehli . Die Leichen wurden nach der Halle in Schildhorn gebracht .

Eingegangene Oruckledriften .

Von der „ Renen Zeit « ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben da »
4t Heft des 23. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : R- stexe der russischen Revolution . — Die Folgen des japani -
chen SicgeS und die Sozialdemotratie . Von K. Kautsch . — Marxismus

und Theologie . Von Anton Paimechel ( Schluß . ) — Die christliche ( Sc-

werlichajtSbewegung in Deutschland . Von Gustav Hoch. — Zu den baye -
rischen LandlagSwahlen . Von Dr . Max Alberty . — Literarische Rundschau :
Dr Hugo Preuß , DaS Recht der städtischen Schulverwaliung in Preußen .
Von Heinrich Schulz . — Albert Kohn , Unsere Wohnungsenquete im Jahre
lS04 . Von ad. br . — Dr . M. Ettinger , Der Slreil in der Herrenllcider .
konsektion und seine Lehren für die industrielle und gewerbliche Organs .
atton . Von ad . dr . — Germinal . Von Marlin LShner . — Notizen : Von

der Brauerei , und WölzereiberusSgenossenschast . Von L. S.
Die Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch .

Handlungen , Postanstallen und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Duarial zu bezichen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probcnummern stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Gleichheit " . Zeitschrist für die Interessen der Ardeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) ist uns soeben die Nr. 14 de »
15. Jahrganges zugegangen . Ans dem Inhalt dieser Nummer heben wir

hervor : Ausruf des Parteivorstandes zum Parteitag . — Ausruf der Ver -
trauenSpeison der Genossinnen Deutschlands . — Gegen ein gesährliche »
Spiel . — Fraueninteressen in der Kommune . Bon Luise Zieh . — Vom

Messen des Wertes von Julian Borchardt . — Wie Gertrud ihre Kinder

lehrt Bon Otto Rühle . — SluS der Bewegung : Von den Organisattonen .
— Bericht der VertraucnSperfon der Genossinnen von Bromberg . Von -

E Stößel — Bericht der KreiS - Vertrauensperson für Teltow - BeeSlow -

Storkow . Charlottenburg . Von Marie Thiel - Tempelhof . — Politssche Rund -

ichau . Vo » G. L. — Genossenschastliche Rundschau . Von Simon Katzen -
stein — Notizentell : Gewerkschaftliche Arbeiterinnen - Organisattou . — Frauen
in öffentlichen Aemtem . - Feuilleton : Die Bastille . Von Hermann Lingg .

( Gedicht . ) - Am Fenster . Von Wilhelm Holzamer . — Inder Muhe .
Von Eduard Mörike . ( Gedicht . ) — DaS ersehnte Gewitter . Bon Fr . Th.
Bischer ( Gedicht . ) —

Für unsere Kinder : Fürbitte . Von Hermann Lingg . ( Gedicht . ) — Die
Schweizerresse . Von Anton Fendrich . II . — DaS Grab in «usento . Von
Auaust v Plaien . ( Gedicht . ) — Garibaldi . Von Malwida von Meysenbug .
( Fortsetzung . ) — Die ersten Hosen . Von Otto Krille . ( Gedicht . ) Das merk «

würdige Haus . Von A. L.
Die . Gleichheit ' erscheint alle 14 Tage einmal Preis der Nummer

10 Ps durch die Post bezogen beträgt der Abonnementsprei » vierteljährlich
ohne ' Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps. Jahresabonnement
2, S0 M.

Der „ Wahre Jakob " hat soeben die 14. Nummer seines 22. Jahrganges
erscheinen lassen . Der Preis der 12 Seiten starken Nummer ist
10 Pfennig .

Die Eisenbahnen , ihre Entsteh » « « und gegenwärtige Ber »
breitun « . Von Pros . Dr . Fricdr . Hahn in Königsberg . Mit ewer Doppel »
tasel und zahlreichen Abbildungen im Text . ( „ Aus Natur und Geisteswelt - .
Sammlung wissenschastlich • gemeinverständlicher Darstellungen aus allen
Gebieten deS Wissens . 71. Bündchen . ) Verlag von B. G. Teubner in
Leipzig . ( IV u. 160 S. ) Preis geh. 1 M. , geschmackvoll geb. 1,25 M.

Allerhand neue und alte Gedanken über die Weltordnuug .
Von F. Winteler . Zwette Auslage . Verlag von Th. Schröter in Zürich
und Leipzig .

Der BefruchtungSdorgang . Sein Wesen und sewe Bedeutung .
Von Prof . Dr . Ernst Teichmann . Mit sieben Wbildungen im Text und
vier Doppeltaseln . ( „ Aus Natur und GetsteSwelt ' . Sammlung wllsen »
schastlich - gemeinverständlicher Darstellungen aus allen Gebteten des Wissens .
70. Bändchen . ) Verlag von B. G. Teubner in Leipzig . ( IIS G. ) Preis
geh . 1 M. , geschmackvoll geb. 1,25 M.

ßrtefbaften der Redahtfoik

„ Daub " . In diesem Alter wird schwerlich schon irgendwo Aufnahme
möglich sein . Auch dürste die Taubheit bindern . Wenden Sie fich einmal
an den „ Zenttalverem für da » Wohl der Taubstummen " , Bureau : Elisabeth »
straße 45a . — Asch , Baselland . 1. Oberbürgermeister von Berlin , in
diesem Amt seit 23. Dezember 189», Jahresgehalt 30 000 M. , fest April 1905
noch eine . persönliche Zulage " von 6000 M. 2. 1« bis t7 Millionen Mark .
3. 100 000 Mark . — Ouittung . Ohne Quittung keine Antwort . — R . 78 .
Bitte , im Adreßbuch nachlesen ! Weder Aerzte noch Acrztinnen empfehlen
wir - — <?• L. Arzt fragen . — L. L. . Rtxdorf . 1. Nein . 2. Nein . —
W. S. 58 . Wenden Sie fich an das Bureau der Gewerkschaslskommission ,
Eugel - User 15, hier .

Thomas SEK . t . Wenn der Betreffende mit dem Wirt direkt den Ver -
treg geschlossen , also nicht in den Vertrag der Ehefrau eingetreten ist : ja .
2. Nein , es sei denn , daß Ehebruch vorliegt . — P . G. S8 . Kein Gewerbe -
treibender ist zum Verkauf verpflichtet . In der Art der Ablehnung , Ge -
tränke zu verkaufen , kann eine Beleidigung liegen . — E. P. , Friedenau K.
Sie können aus Reparatur und Schadenersatz nagen ; jedoch ist der Erfolg
der Klage ein sehr unsicherer . — A. L. 800 . Nein : solche Aenderung
wäre erst nach Ablauf der sech « Wochen gültig . — I . 2 . 100 . Nein . —
O. 14 , 15 . Sie sind im Recht : die Kündigung ist verspätet . — Alter
Abonnent , l . Sie schließen am besten einen notariellen Vertrag . Deiselbe
ist aber ungültig , wenn er zur Beeinträchtigung vorhandener Gläubiger
vorgenommen ist. 2. Nicht der Gerichtsvollzieher , sondern das Gericht des
Wohnorts des Schuldners ist für eine Lohnbeschlagnahme zustandig .

Wiiternn « Süberficht vom 1v . Juli 1005 , morgen » 8 Nhe .
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Vetter

6 bedeckt
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�heiter
Weteer . Proguow fjjr Montag , de » 11 . Juli IS0S .

Warm und schwül , vielfach wolNg mit Gewitterneigung und meist
schwachen südwestlichen Winden ; später etwas kühler .

Berliner Wetterbnreau ,
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